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X.
Saiuifungzu der Ge�chichtevotadozur
Kitchen-und Gelehrtenge�chichte;herausgegebenvon ge
haun Georg Schelhorn, Predigerund Stadtbiblios
thekar in der Reichs�tädtMémiingen,des Königl.Jne
�titutsder hi�toki�h>Wi��en�chaftenin GöttingenMike
lied: Er�tér Bänd. Nördlingen;beyC.G, BeoFen) 1779. 438:S, ins:

SD Sanimlungi�teineFort�ezüungder Beyträge
des Hrn. Prediger Schelhörnszu? Erläuterung

der Ge�chichte,be�ondersder �<wäbi�{henKirchen- und

Gelehrtenge�chichté.DerFleiß und die Génauigkeitdes
Hrn. V.i�t allen Freundender Ge�chichteläng�tensbes

fannt, und�einName �elb�ti�t�honEmpfehlunggenug
für die�eSchrift. Wir wollenaber den Jnuhalt den-

noh kürzlihanzeigen;üm äuh denenLu�tzu machen,
die fich�oli�tniht gerne weit in die�esGEMa
lvagén. j

Hs I, Nach-
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1, Nachle�ezu den Nachrichtenvon dem- um

die orientali�cheLitteratur hôch�tverdientenFos

hann AlbrechtWidmann�tad.Der Hr. V. �chöpfte
aus einer Quelle , die Feiner�einerBorzängerbenuten
Fonnte — aus Widmann�tadseigenhäudigenZeugni�-
fen, die er in ver�chiedeneBücher, welcheer be�e��eny

eingezeichnethat. Wir bemerken nur einige Um�tände.

Die�erGelehrtehat bißweilenauh den Namen NAe�ians

der angenommen. UnterfeineLehrer �indauchdie Cars

dinâleEgidius von Viterbo, und Seripandus zu

¿âhlen.SeinFleißwar er�taunlich;und �einegedru>-
ten Schriften �indnur Kleinigkeitengegen die Producte

�einesFleißes die, von �einereignen Haud �orgfältig

ge�chrieben,noh _in der Hurfür�tlihbayeri�chenBiblios

thek verwahret werden. Die hebräi�che,�yri�che;und

mit ihnenvexwaudtenSprachenbe�chäftigtenihn am [mei

�ten. Nath dérgegebenenkurzen Be�chreibungwären

manche�einerhinterla��enenSchri�tenwohlwürdig,edurch

den Orue>bekanntzu werden.

11. Von Eu�ebiusCleber, einein in der Ges

\chichtedes �ogenanntenSacraments(reits merfs

würdigenMann, Die�erwar der Sohn des er�ten

evangeli�chenRectorsder Memmingi�chenlafcini�chen

Schule, JohannesClebers,im J. 1543: gebohren;

Er �ludirtein Tübingenund Wittenberg, Am er�tern

Hrt hielter �ichbe�ondersan dengründlichenD. Heer-

brand, di�putirtezweymahlöffentli<hmit Beyfall,und
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erhielt_dieMagi�terwürde.Am leßternOrt aber war

Melanchthon�einvorzüglicherLehrer , dem-er in der
folgendenZeites zum wichtigenVerdien�tanreucte, von

“ihmdenZwingli�chenLehrbegriffvom h. Abendmahlers

lernt zu haben, Das �agtCleber �elb�t,und wieder-

holt es off in �einenVertheidigungen,Hr. Schelhorn
aber glaubt vielmehr,daß �eineZwingli�chenGe�inaun-

gen von dem frühe�tenReligionsunterrichte, den er ín

�cinerVaker�tadtgeno��en,herzuleiten�eyen.Denn obs

glei die Memmingi�chenLehrer in Kirchenund Schu-
len gezwungenwaren , ih öffentlihzur aug�purgi�chen
Confe��ionzu bekenuen, �onâhrten�iedoh immer no<_
eine geheimeAnhänglichkeitan das von Memmingenmié

“_Strasburg,Lindauund Co�tanzauf dem Reichstagu

Augêburg1530. übergebeneGlaubensbekenntniß,und

an den Lehrbegriffder Schweizeri�chenKirche. Nachdem
Cleber im Y. 1566. von. Univer�itätenznrückgekommen

war, wurdé er �ogleichins Predigtamt, und zwar in der
Stadt �elb�t,berufen,Hier arbeitete er daun �ehrei�-

rig an der Aufnahmeund Fortpflanzung�einerNeli»
gionsge�innungen, ohne daß ihm «anfäuglihdarüber

�onderlicherVerdruß wäre erregt worden. Aber bald
änderte �h die Sceae, Magi�terKünlín , der

damals der Näch�iean dem Superintendentenwar,
wollte die bisherigeGleichgültigkeitbeydem öffentlichen

Vortrag der Religionswahrheitenniht länger duldet y

und da wagte er �ichzuer�tan den Eu�ebiusClever,

93 wel»
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welcherzwar unter den Memmingi�chenKirchendienern
nichtdex einzige, aber dochder vornehm�ieund muthige

�tcwar, der fürZwingliusErklärungder Ein�chungs&e
worte fiferte. Nach mancherleyfruchtlo�enVer�uchen,
ihn zu gewinnen,kam D. Jacob Andrea,die�erbe-

rühmtePolemiker�einerZeit, der eben damals am aller-
i�tig�ienan der Abfa��ungder Concordienformelarbei:
fete, im Jahr 1573. nah Memmingen. Aberauch
die�ermuthigeKämpferwar uichtim Staude, ihn auf
andere Gedankenzu bringen. Cleber ward �einesAn-

tes ent�ezt,giengnah Heidelberg,und wurde bald dar-

auf zum Pfarrherrnzu Hand�chuchsheimbe�tellt.Bey
“demChur�úr�tenvon der Pfalz, Friedrih, war er �chr

wohl gelitten, Die�erHerr würdigteihn�einerFüre
�prache,und �uchteauf alle mögliheWei�edie Obern
Memmingenszu �einerWiederaufuahme zu bewegen.

Weil es ihn in�onderheitverdroß, daß D. Andreàden

Reformirtenariani�<henund mahommedani�chenGreuel
vorgeworfenhatte, �oklagte er den�elbenbeydem Here

40g Ludwigals einen frevelndenAufwiegler an 2c. Cle-

ber �elb�t�chriebVer�chiedeneszu �einerVertheidigung,

Nachdem Tod des Churfür�tenFriedrich ; da de��en

Sohn und NachfolgerUudwigden lutheri�chenLehrbee
griff einführte,mußtendie Zwingli�chge�iuntenauswaue

dern, und da wurde auh Clebern im JI. 1577. zu

Heidelberg�cineEntla��ungangekändigt,Er. gieng
"

in

die Schweiß,woer vieleFreundehatte , und erhielt
|
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zu St. Gallen einen Nuf ins Predigtamtz ja endlich
im I. 1583. die Würdedes Prá�identender Kirchen
und Sqhule. Ex �tarber�t1609,

1IL Von Johann Zwick, einem tre��li-

chen Gottesgelehrtenund Reformator zu Ko�tanze
der zwar nichtganzverge��en,aber do< niht �obe-

fannt i�t,als er' es zu �eynverdiente, Er war aus
Ko�tanzgebürtig, aus einem pornehmen Patricierges,
�<le<te,Jn �einerJugerd legte er �i<auf die Rechts-

gelchr�amkeit,nahm zu Padua die Doctorwürdeans
und gab �elb�tzu Freyburg und darauf zu Ba�eleinen

em�igenund ge�chi>tenLehrer der Rechte ab. Aber
�einEifer für die Rechtsgelehr�amkeiterkaltete plöklichz
er kam im Jahr 1522. von Ba�elin �eineVater�tadt

zurú>,und fam nochin eben dem�elbenJahr nahRüde

lingen in Kirchendien�t.Da�elb�tund zu Althaimun-

terrihtete ex das Volk mit einem frommen,warmen

Eifer in der Wahrheit , die dur< Luthersund Zwinge
lis Dien�taus der Fin�iernißwieder [hervorgebrachtwor-

den. Er mußt&aber viele Verfolgungenvon den eie

frigen Vertheidigerndes Pab�ithumserfahren, undno<
vor vier Jahren 1525. wurde er dur< ein ern�iliches
Fai�erlichesMandat �einesAmtes ent�egzt.Er dsieng
wieder nah Ko�tanz,�einerVater�tadt,wo er cine gei�t

liche Stelle erhielt. Er hatte mit Blaurern an der

Ab�chaffungder Mißbräuche,welhe in �elbigemJahr
da�elb�tvorgenommen ‘wurde,deu �iärk�ienAntheil. Die

H 4
j
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Römi�chkatholi�chewider�ezten�<den Evangeli�chenin

Ko�tanz‘mitgroßèmEifer , und 1528. wurde in eine

öffeutlichenSchri�tder da�igeNath und die Prediger
hart angefochten, indem man ihre Religionsgrund�äße
und Verbe��erungsan�taltenmit den üÜbertrieben�tenSos

phi�tereyenzu be�treiten�uhte. Zwik wandte �ichdess

wegen an den berühmtenOecolampadíus zu Ba�els

welcher in einem weitläu�tigenBrief , den - Herr

Schelhorn hier einrü>t, die den "evangeli�chen
_ Ko�tanzerneukgegenge�eßtenSophi�iereyenStück vor

Stück beantwortet. Zwik hat das Lob ; welches
quan �owenigen Theologenjener Zeiten gebenFann,daß
er für das thâtigeChri�tenthummit Ern�tund Weisheit
ei�ertezund er vereinigte �\<{mit Blaurernund Mez-

Lern, die Sitten �einerGemeinde eben �o�chrzu be�e
“

�ern,als er fúr die Reinigkeit der Lehre be�orgtwar.

An dex bekannten Wittenberei�henConcordia 1526. wie

z

auh an andern öffentlichenReligionsge�chäftenhatte ev

“einen�ehrgroßenAntheil. Ee wurde zuleßtein Mär

fyrer �einerBegierde�úrdie Predigtder evangeli�chen

Religion. Denn da Bi�chofszell�einenPrediger an

der Peft verlohren hatte, gieng er als Lehrer bey dex

augen�cheinlich�tenLebensge�ahrdahin, und �tarbauchan

__der Pe�iim F. 1542.

-

Der Hr. Verf. giebtein Ver-

zeihniß�einerSchriften, �oviel ihm davon bekannt gee

worden �ind,Aus den wenigenange�ührtenProben lernt

yan ihn als eiuenMareebilligdenkendenund (<hri�te

Ve



SR. 121

Praat24AUTEBME

A4

10AprIaA

lige�inntenMaun Feanenyden mak �ondertdeßwegeni
ho<�{chäßenmuß,weil exallenthalbenmit größtemNach,
dru>, aber au< mit Licbe und Weißheitauf das thá-

tigeChri�tenthumdringt.
IV. Zur Ge�chichteder Indicum lbrorum prohi-

bitorum ‘et expurgandorum,mei�tensaus ben Papie-
ren des �eel.Vaters des Hrn. Verf. genommen. Der

�eel,Schelhorn hatte im Sinn, eine hi�tori�ch-kriti�che
Bibliothek der indicum librorum prohibitorum |

et expurgandorum4u �chreiben,undex hatte auh

�chondie�esWerk , wo nicht ganz, dochziemlih weit

ausgearbeitet, Weil �fi<aber kein Verleger fand, 08
ließ er es in Ab�ichtdes “dffentlihenDruckes blos bey
den Proben bewenden,die er von der Ge�chichteeiniger

�olcherVerzeichni��ein den amoenitatibus literariis,
und in den Ergöslichkeitengegebenhat. Was der Hr.

PV.von die�erArbeitbe�ißtk,wird ex neb�teinigenCollec-

tancen des �cel.Mannes bey den Nachrichtennuten, die

er nah und nac zur gedachtenGe�chichtemittheilen wird.

Hier i�tder Anfang davon;welcher-aberuichtwohlei
nen Auszug ver�tattet.

V. Urkunden zur Ge�chichteder cridentini�chen
Kirchenver�ammlung.Die�erArtikel begreift: 1) des

“ Naths (u StraßburgSchreiben andie Stadt Memntine

gen, die Be�chi>kungder tridentini�<henKirchenver�amms-

lung betreffend. 2) Summarivnd kurzer Begriff des

Herrn Ge�andtenvonStraßburgmundtlichfürbringendeu
|

5 vor
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vorhabend Conciliumberúrendt,3) Ju�tiruktion,was

wegen der Statt Straßburgbey Herßog Chri�tophvon

WürtembergD. Bernhard Boßheim verrichten„�olle,
wegen der beedenConfe��ionen,�odem- Concilio zu

Trient �ollenüberliefertwerden. 4) Zwey Briefe des

Raths zuAug�purg,Ulm und Kaufbeuren, wegen des

Concilii zu Trient. Daß der Kai�erauf dem Neichstag

zu Worms im Y. 1545, den Prote�tantendurch �eine

Ge�andtenzureden ließ,daß fie �i<dem Concilio untere

wer�en�ollten,i�tbekannt. Daß aber nah Endigung

des Reichstages die �{wäbi�<henReichs�tädtedarüber

mit einander Briefe gewe<h�elt, und einander zur Bes-

�tändigkeitbey der reiner Lehre ermuntert haben, i�t

| bißherniht �obekannt gewe�en.Man hielt die Sache

�chrgeheim, wie aus die�enbeydenBrie�encerhellet,

$) Articuli, qui �uperrebus Concilii in con-

�ultationem trahi po��evidentur. Die�eArti

_>el, die der Kai�erFerdinand im Febr. 1563. zu Jn-

�pru>,�einenGottesgelehrtenzu beantwortenvorgelegty

er�cheinenhier ganz anders , als man �iebeymSarpi,

Pallavicinund Salig lie�et.Dex Hr, V. liefert . �ie

aus der eigenen Hand�chriftdes bekannten Staphylus -

welcherneb�iandern zur Beantwortungder�elbengebraucht
worden. 6) Lettera del Signor Cardinale Mo-

rone al Cardinale Borremeo. Die�crBrief i�t

�ehrwichtig. Man �ichetdaraus, wie vicle Mühe�ich.

dexCardinal Morone gegeben,den]Kai�erzum Nachge-
|
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ben gegen den Pab�t,wegen einigerauf dem Concilio

zu ent�cheidendenPunktezu bewegen.Der Cardinal !un-

terließauch niht auf päb�ilichenBe�chldie kai�erlichen
Mini�ierzu be�chenken,Die Summe der PAGEEEbe-
trägtT4

Scudi in Gold,

Nachrichtenvon �eltenen, “oderdochaid Schriften für die Liebhaberder

Ge�chichtedes Schwabenlandes,und vornehmlich
der Schwäbi�chenReichs�tädte.Von folgenden

Schriftenwird Nachrichtgegeben: x) Handbüchlein,
darínn begri��eni�tdie Ordnung vnd Weiß, wie
die Sacrament und Ceremoniender Kirchen zu

Vlm gebrauchtund gehaltenwerden 2c. 8. Es

i�idie�esBüchlein 1531. zumVor�cheingekommen,
und von der Ulmi�chenKirchenordnungzu unter�cheiden,
Daß es von ein�ichtsvollenMännernverfertiget worden,

_ exfennet man bald aus dem Junhalt, Sie verrathen

�ichaber au< als Freundedes Zwingli�chenLehrbegriffs,
in�onderheitdur<*Anwei�ungder Gründe,womitdie

Pfarrer den Krankendie Privatcommyuionqusreden�ole
len, 2) Hi�toricarelatio de ortu et- progre�-
�uhaecre�umin Germania, prae�ertimvera

Augu�taeVindelicorum ex antiquis annalibug
MSs. cuiusdam con*emporaneifideliter de-

�cripta,€t nunc publici iuris fa&a, Ingol�tae
dii 1654+ 4, Der Verfa��eri�t,wie man aus des

Benedictiners,CorbinianusKhamZeugnißweiß„ Cles
mens
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mens Sender , ein Benedictiner zu St. Ulrich und

Afra in Aug�purg.Er eifert �ehrwider die Religions-
und Kirchenverbe��erung.Wer etwas in der Ge�chichte

_der Wiedertäufer,be�ondersin Schwaben �chreibeawill,
“

kann ihn nichtentbehren,wiewohl man bey dem SGebrau-

<e �einerNachrichten�ehrbehut�amzu Werkegehen,
und �elbige�orgfältigyrú�camus. 3) Con�titutio-

-nes et Decreta Synodi Dioecefanae Conf�tan-

tien�isedita et promulgata die 20 Otobris

1609. Nunc denuo reui�a, au&a et melius

explicata Prae�idente Iacobo Epi�copoCon-

Étantien��Domino Augiae maioris et Oenin-

gae. Con�ítantiae 1624. Die Synode dauerte
6 Tage, în welcheneben �oviel Sißungen gehalten

-“ wurden. Die Acten �indvon keiner Wichtigfeit„ und

die Hauptab�icht,welcheauf die Unterdrückungder Prote-

�iantengerichtetwar; i�t�orgfältigver�chwiegen.4) Lpi-

�coporumAugu�tanorumVindelicorum Cata-

logus. Infertis nominibus plerumqueCano-

nicorum et ciuium Augu�tanorum,qui ad

éccle�ia�ticasdignitates effe&ti. Augu�taVin-

delicorum 1614. 4. Das Regi�terder Aug�purgi-

�chenBi�chó�efängtvom Diony�iusan, undgeht bis auf
_ Friedrih den er�ten,welcher1307. die bi�chöfliheWür«

be erhalten hat. Herr Prediger S. hat die Namen der

Bi�chöfeaus die�emCatalogoeingerü>t,um �iemitan-

dern Verzeichni��envergleichen¡uFfôunen«GL BRILL
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VTI. Briefe gelehrtérund berühmterMänner,
und zwar 1) des CardínalBeßaríions Brief an

den Abe DiegoBeßaríon zu Neapel. Die�erBrief
i�tvon der eigenhäudigenCopiedes Widman�tadsabges

\chrieben,und die�ethat vermuthlich�eineAb�chri�taus

der Urkunde in dex St. Marcus-Bibliothekzu Venedig

genommen, wohin, wie bekannt i�t,Beßarionsge�am-
eite gelehrte Schäkegekommen�ind.Die�erBrief
�tehetzwar �conin einex kleinenSammlung, we lhe1471
zu Paris herausgekommeni�t,und die mau in des Mets-
caire Annalen findet. Aber die�eau��er�t�elteneSamm-

lung werden wohl wenigezu Ge�ichtebekommen, Det

Brief �elbtenthält�ehrdeutliche Züge von dem Gee

müthscharakterdes Cardinals,von �einerwarmen Vatere

landéliebe,und von �einemKummer über das Unglúck

�einerarmen Landsleute, Die Italiener und ihre Fúr-
fen werden als mißtraui�ch,neidi�<uad feind�eeligunter

einanderbe�chrieben,Ju�onderheittadelt er �iewegen
ihrer Unthätigkeitgegen die Türken.Die Venektianer
allein hättenno Lu�tzu einen!Türkcukrieg.2) Drey
Briefe ves tudwigCarínusan den großenMus
�enpatronGeorgHermann, Carinushat �i<dur
Bildung voïnehmerund herna< auh�ehrbrauchbarer
Leute, 4: E. der Fugger, Hermännerund Herwarte in

Aug�purg�ehrverdient gemacht, Aucheiner der be�ten.

Bi�chöfein Straßburg,Era�musBaron von Lymburg
wurde von ihm erzogen, Seine Briefe Garakteri�iren

|
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einen Mann, der die wichtigenPflichteneines Lehrtiiei;
�tersvornehmer Jugendkennt,und’ ohne Eigennuß�einê

Talente zum Be�ten“anderer anzuwenden�ucht.Georg
Hermann, an dendie�eBriefe ge�chrieben�ind;wär ein

guter Staatêmann,und �ehreifriger Befördererdet Ge-

lehr�amkecit.Deë Herr Verfa��erwird in einéni des

folgendenStücke die�erSammlungzur Ge�chithtede��el-
ben Zu�ätze{u demjenigen liefern, was �einfeel. Vater

in den Amoenitatibus ‘von ihm erichlet hat.
3) Philipp Guggers Briefe an Anton Hérmann.

Ser Brief i�datirt Urach d. 21: Nov. a. 1561,
Die�erGuágerwat des Baron von Ungnad Sekretait.

Er úüber�hi>tdem Anton Hermann einen Croali�cheü
und Ciruli�henCatehiömusmit dé Auslégung;meldet

äu, daßnián noh die Locos cormmunes und den

ér�tenTheil des N. T. die 4 Évangeli�ténund die Apôs:

fielge�chichtéin gedachtenSprachendru>ke. Er legt auh
éin Verzeichhißder Bücherbey, welche ferner�ollenge-

dru>kéwerden. Man wird die�enBriefbe��erver�ichenz
wenn man weiß,daßdamals dur güoßmüthigeUnter-

�iúzungdes Barón Hans Ungnads zu Urach und Tú-

bingeneiné Drukereyztini Be�tender Eväügeli�chen;die

in Steyermärk;,Kärnthen,Crain; Servien,Bostiéns
ErxoatienzSclavotien;Bulgarien,ja gr unter den Túr-

fen die croati�heund windi�cheSprächeredeten, anges

legt worden. Die�esJn�titutwar der Ausbreitungder

evangeli�chenLehrein Croatien, Dalmatien,Krain nnd

Kärris
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Kärnthen�chrbeförderlih.Die Ge�chichtede��elben

verdiente genauerbe�chriebenzu werden. 4) Johann
Georg Wachters, Profe��orszu Leipzig,
Brief an denZürchi�chenTheologen Jakob
Zimmermann, und Zimmermanns Ance
wort, Johann Georg Wachter, die�etbérühm-

te Verfa��erdes Glollatii der deut�chenSprache, war

von Zimmermann au�ge�ördertworden; ihm Beyträge

zu einem Werke zu lié�ern;woran er, wie Hr. Ju�pector
 Simmler �agt,�einganzesLeben hindurchgearbèitei;und

toelhes er �einemFreund , dem nunmehr auh vers

�torbenenChorherrn Breitingerin der Hand�chrifthin-
terla��esEs �inddie Vindiciae virorum fal�o

Athei�mi�u�pectorum; wövon nur dasjenigegedru>t
worden, was er zur Vertheidigung des Plato, Eves

merus, Diagoras ; und Jordanus Brunus gee

�chriebenhat, Wachter �{<lägtihm die�esab, weil er

_�i<mit der Philo�ophieund philo�ophi�chenGe�chichte
niht mehr abgebe. Zugleich aber meldet er ,

-

daßer
von einemgewi��enTheologenwégeneiniger Schriften

“füreiten Athei�ten;wenig�tensfür einen
"

Freygei�tets
Flârt worden, und ‘wievielen Verdrußihm �eineTheo-

logia Martyrum, welcheüur im MS; herumgiéngy

verur�achthabe, Nun i�t zwar nicht zu leugnen- daß

Wachter �ihbisweilen in �einenphilo�ophi�chenStchrifs
ten �ehrdunkel ausgedru>t,und dadur< �elb�t¿u Mifßs

“EEAulasgegebendatzaber ber dieAnklagen
|

E
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�einerJrrglaubigkeitund Freygei�tereyhät et �i<öfent-
lich�oerflârt;daßman damit zu�riedén�eynkann. Zims
mermann�uchtin �einerAntwort ihni wieder Lu�tzuk

Philo�ophiezu machea, und wiederholt�einevorige

Bitke; woferñeer �i<aber zur Erfüllungder�elbennicht
wolle bêwegenla��en;�omêchteex doh wenig�tens�cin

Unteruchmen andern Gelehrten emp�chlen,und ihnen

Bücherver�chaffen, welchein die�eMaterie ein�chlagen.

Er bittet auch, ihm �eineTheologiaMäártyrumin

Hand�chri�tzu. communiciren;Ueberhaupt.�inddie bei

den Briefedié�erGelehrten le�enswürdig.
VUL. Des eel. D. Schelhorns Nachle�evoit
démberufenen WiedertäuferD, Baltha�arHub-
wmór.Ein Zu�aszu den Nachrichten, welche in dent

ér�ienTheil der Actorum hi�t. eccl. vorkommen.

Erx�ilih‘von dem dur< ihn veranlaßten er�taunlichen

Wallfahrten zu. der �ögenanüten�chöneMaria in Rez

gen�purg.Dek Verfa��ergedenke einesHolz�chnittes,

“aufwelchemdie ihegewidmeteKapelle,neb�teiner Menge

von Leutenabgebildet,vorge�telletwird. Yn riner un?

‘ter dem�elbengedru>ktenNachrichtwird gemeldet,daßint

ahr 1516. Hubmör�onahdrüklihwider die Juden

geprediget daßde? Stadtrath die�elben,jedo< init Er-

laubnißdes Kai�ersaus der Stadt vertrieben; ihre Sys
tnagoge niedergeri��en; und an �tattder�elbeneine {óné

Kirche+ zu der �{önenMaria genannt, erbauet , zu wels

Gerherna< großeWallfahrtenge�chehen,Die�eshabé
EY y 6 oder
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6. ober 7. Jahre gedauert, da dié�eWall�arthenna<
und na aufgehörthätten; und jeßt �eyes eine evan
geli�héKirche;zu der neuen Pfarre genannt. Die�er
Holz�chnitti�t'vomJahr 1610. Es wird aber in demo

�elbendas Jahr 1576. fal�<zum Anfangdie�erSache

angegeben,indem er nah dem Tode des Kai�ersMas

yimiliani TL,der a. 1519. erfolgté,die Juden aus Ree

gen�purgvertriebenworden �ind, Wo nah der Refore
ation das Vilddie�erMaria, welchesau��erotdentli-

he Wunder gethan haben �oll,hingekommen,i�tin Res

gen�purg�elb�unbekannt.Als Hubwnôdrvon“Ree
gen�purgwieder in die Schweißgekommen,gab er zweye
erlcy Schlußredenheraus, und dieß�ind,�oviel man

deciß, diè zivey einigen Schriften; �oman von ihm in

dem Druck ge�chen;ehe er no< ein Wiedertäuferwoke

“den i�t. Ueber die Schriften; welcheer hernachause

gegebe hat ; werden noch einigéAnmerkungengeniachf
Bon �einènleßtenSchi>k�alenund jämmerlichenEnde

wird eine �ehr�eltenéSchrift angeführt,welcheaus 3:
Bogen in 4, be�teht,und den Titel hat: Ur�achwar-

umb der WidertäufferPatron und er�terAnfen-
ger Doctor Baltha�erHübmayerzu Wienn auf

ven zehendtenTag Martíi Anno M. D. xxviifs
verbrennet �ey.Die�ekleine Schrift hat der bekann-

te Doctór JohánnFaber, nahmahligerBi�choffzu Wieti|

herausgegeben,und dem Herzog Geotg in Sach�eti/glei
ân dem Tagenach dex Exeeution,nehmlichden i. Mert

Theol, rir. Berr. 11. B, Îl. St. 1780 JJ jugo
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 zugeeignet, wobeyer dennmeldet, er habedie�enFurzen
Begriff�einerMißhandlungenaus �cineneigenen Hand-

�chriftenund andern Actenver�a��et,damit ihn nicht�eiù

Anhang für cinen Märtyrer ausgcben niöge.

IX. Des �eel.D. SchelhornsAnmerkungvoi

dem Ge�angbuchder Brúder in Böhmenund

Mähren. Ex gedenkt {weyer Auflagenin 8.7 wovon

die er�teim FJ. 1560. dur< Johann vom Berg und

UlrichNeüber,die andere A. 1611, dur< PaulKauff-
aun, mit einer Vorrede von Johann Horn, einen

Lehrer und Vor�tehetdie�erGemeinever�clén ift. Aus

die�erVorrede unter andern will D. Ger“e�iusbewei;

fen, alle Walden�erund âchteböhmi�chèBrüder �eyen
¡u dem Artikel vom h. Abendmahlmit den Reforüir-
ten einerle) Meynunggewe�en.Aber dießi�tganz un-

gegründet,Manu..�ichetvielmehr daraus , daßHorn
�ammtandern Aelte�iender böhmi�chenBrüder mit Mí-

chael Wei�en,welcherPfarrerzu Laudscron und Füll-
ne> in Böhmengewe�en�cynfoll, übel zufriedenwaren,
weil er in einer âltérnAuflage eiige Ge�ängevom heil.

Abendmahl,�ómit ihrerMeynunguicht übereinkamen;

eingemi�chthatte: Ihre Meynung aber �elb�twak keine

andere, als des �cel.Lutheri; welches mit Stellen aus

die�emvon ihnen verbe��ertenGe�angbuchbewie�eniird.

Dieß wird dur< die Vorrede ¿u einer neuern Auflage

die�esGe�angbuches:be�tättiget,welcheviel vermehrt, in

größern.QuartfornmatA. 1566, {ón gedru>t; und in

(14 ¿wey
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zwey Theilen be�tehènd,er�chieneni�t.Der er�teTheil
faßetdie eigentlichenGe�ängeder böhmi�chenBrüder in

�ich,welche aus der böhmi�chenSprache in die deut�che
über�cßt�ind.Es�indderen an derZahl 346. Da

hingegen die Horni�chèAusgabenur 180. iù �ich.faßet,
Die Heransgeber nennen �i<am Endédex Vorrede Mís

chael LTham,JohannesGelezkyund Petrus Hers
bertus Zulnecen�is,welchevermuthlihVor�ieherdie�et
Kirchewaren. Sie gebenin der Vorrede ihréHochachs
tung gegen Lutherum �ehrdeutlichzu erkennen,und fins
den an Joh. Horns Ausgabe nichts auszu�eßen,wels
hes �ie�on�tzu erinnern niht würdenunterla��enhaben.
Die merkwürdigeZueignungs�chri�tan den göft�celigen
Kai�erMaximilian Il. findet man hier ganz eingerü>t.
Es i�tbekannt, daßdie�erfrommeMonarch cine. gute
Meynung von ihnen gehabt. Aus des bekannten Jo.
Amos Comenii Hi�t. Fratrum Boher. wird be-
merkt, daß der kai�erl.Leibmedicus,Joh, Crâto den
Brüderu den Rath gegeben;dem Kai�erdie neue Auss
gabe ihres Ge�angbucheszu dediciren. Der zweyte Theil
enthältdie feruhafte�tenalten Ge�änge,welche in der

evangeli�chlutheri�henKircheüblich�ind, und den �eel.
Luther und andere recht�chaffeneLehrerzu Urhebern has
ben. Gleichwieam Ende deser�tenTheils Johann Hus

fens Bild in einem �aubernHolz�chuittzu �cheui�,�s
findet man am Ende des andern TheilsLuthersBild,

EE R doch
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do< ohneNamen; ‘mit der Unter�chri�t:In -lilentio

et �peerit fortitudo ve�tra,

X. E. C. Am Ende Auszug aus eínem pfál-

zi�chenColloquíomit einem Wiedertäufer,im Jahr
x567. LWonhardDax, mit welchemdie�eUnterredung

ange�telltworden, i�tin der Ge�chichteder Wiedertäufer

ziemlichunbekannt. Vermuthlichi�t‘er aus Mährenin

die Pfalz gekommen,und mag �ichal�ozu den Mähri-

�chenoder Hutterianern gehalten haben. Die Hand-

{{<rift,worausdie�erAuszug geliefertwird, i�tvielleicht
von ihm �elb�tverfertiget worden. Die�esGe�prächi�t

{omerkwürdignicht, als diejenigen zum Theil �ind,die

man beymHornbec>und Merne findet,

XI. C.-C. Am Ende Ver�ucheiner Nachricht
von den er�tenAusgaben der SprichwörterEra�s

mi. Die evr�ieAnsgabe i�tdie Pari�ervon 1500. in

4. Von die�erZeit an biß1520. al�onur ohugefähr

in den er�ten20. Jahren, �ind18. wo nicht no< mch-
-

rere Auflagengemacht worden. Es kommen auc �on�t

allerhand litterari�heAnmerkungenvon die�emBuche
vor,welcheBücherliebhabernund Kennern angenehm�eyn

werden
i

N11. Eíne unbekannteaug�purgí�cheAusgabé
des Spiegels dermen�chlichenBehaltnis, be�chrie»

ben von C. C, Am Ende. Die�esBuch i�1489.

von Peter Berger, einem ziemli<hunbekanntenBuh-
ft

|

E 7
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dru>er gedru>t. Dem er�ienAn�chennach�ollteman

glauben, es �eynichts anders als eine- neue Ausgabe
oder Uebex�eßungdes Speculi humanae �alua-

tionis, oder Spieghelon�erBehaudenis; welcher
als eines der allerer�tengedru>ten Bücherbekannt ge-

nug i�t.Aber aus der hier gegebenenNachricht er-

hellet , daß man es cher als ein ganz umgearbeitetes
Werk an�ehenkönne, indem fa�tnichts als der Ti-

ful und der Anfangder Einrichtung von jenem Bu-

che hier beybehalteni�t. Auch hier findet man allerhand
litterari�heAnmerkungen, welhe wir den Liebhabern
�elb�tnachzule�enüberla��enmü��en.Den näch�tenBand
werden Akten zur Ge�chichtedes �{wäbi�chenBundes,
und der tridentini�henKirchenver�ammlungeró�nen.

-Hievon , �owie überhauptvon der Fort�eßungdie�es
Arbeit hat ih die Ge�chichteviel Gutes zu ver�pree
chen.

\

m.
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Briefe einigerholländi�cherGottesgelehrtenüber
P. R. Simons kriti�cheGe�chichtedes A, T. heraus:
gegebenvon Le Clerc. Aus dem Franzö�i�chenüber:

�eßtund mit Anmerkungen und Zu�äßenvermehrt.=?

Er�terundzweyter Baud. 1779.

SD! berühmteund vorzüglichum die Kritik verdiente
“

Mânner�indVerfa��erdie�erBriefe, die uicht blos

fürdie kriti�cheGe�chihteP. Simons wichtig �ind,

Jeder Bibelfor�cherwird überall wichtige Bemcrkunngen
und freymüthigeUrtheileüber die Verfa��erder bibli-

�chenBücher,überihr Alter,über die Ju�pivationund

überandere wichtigeGegen�iändeantreffeny welcheauch
|

denen, die �i<mit dergleichenUnter�uchungennie �on-

derlich abgegebenhaben, durch den lebhafte > ange

nehmen Vortrag-auffallendund intere��ant�eynmu, „6u.
—

Dieß �agtder Herausgebervon die�enBrie�en,und eine

genauere Prüfungihres Nuhaltswird“die�esUrtheil be-

�iättigen.Nux mußhier der Recen�,überhauptdie

Anmerkungmachen, welche unten mit Bey�pielen�oll

belegt werden; daß der Ännhaltnicht �oeigentlichden

Gelehrten vou Profe��ionintere��irt, da die�emfa�tal-

les, wenig�tensdas Wichtig�te, �honlange bekannt �eyn

muß.Die�emkönnendie Sa
des Símoni-

�chen
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“�chenWerks unmöglichunbekannt�eyn,und mü��enihm

um o vielmehrauffallen,jeeifriger gegeüwärtigfür die

Kritik und. Exege�egearbeitwird. Nur der, dem�chon

ein wichtiger Theilder alten Litteratur in die�emFache
unbekannti�t, und der eben �owenig GelegenheitHat

das Neuere nachzuholen, wird überallwichtigeUnter-

�uchungeyantreffen,welcheihn auf gewi��eSchwächen,

des P. Simons, die ex ohne �ieniht würdeentde>t

haben, gu�merf�ammachenwerden. Fürdie�engehört

die�esBuch, wie mi< dünkt,nah �einerHauptbe�tim?
mung. Er daxf nicht tiúh�amin Foliantenwühlen,und

bald da bald dort Brußfte>eäng�ilihzu�ammenle�en,
un etwas. Ganzes“herauszubringen;, und �eineKennt-

ni��ein ciner Sache, die doch.jedem denkendenBibelle�er
wichtig�eynmuß,zu erweitern und zuberichtigen, Er

findet.in He�enBriefen Winke. genug , �einenSimon

zu prú�t/ ; und.(in vielen Stü>en)auf rihtigere Grunds

�äßze.geführt,zu werden. Aus die�em-Ge�ichtspunktbes

trachtet.erwarb.ich der Ueber�eterwirkli< ein Verdien�t
um die�esBuch ; de��enHauptinhalt die�eri�t:

In dendreyer�tenBriefen kommenallgemeine Anmer-
fungenüber P. Simons Werk vor, die �i< mit dem

Titel des Buchs, und andern Nebenum�tänden(z. B.

‘einer fal�<ver�tandenenStelle beymHieronymus)
be�chäftigen.(Wie es in Briefen , be�ondersnah dem

damalsherr�chenden]Ge�hma>Mode i�t,�oetwas zu
VD  �hrei

en
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�chreibeu, das man niht mit der Kürzeund Präci�ion
�agt,die man dem Publikum�chuldigi�t,�ogieng es auch

hier, Der -Herausgebexhätte hier und da abkürzen

können; ohne einenwe�entlichenGedanken �einenLe�ern

zu rauben.) Eben �owenig intere��aut�iuddie mei�iea

Erinneryngeugegen Simons He�tigkeitwider die Prote-
�tanten.Es flingt zu polemi�<und gehörtuicht zur

“Haupt�ache,Damals’ konnte man wohl die�éSchwäche

rügen,aber wozu in- un�ernZeiten die�eWiederholung?
Vicrter und �ün�terBrief. Prüfungdes er�tenund zwey:

ten Kap, der kriti�chenGe�chichteim er�tenBuch— (un«
núzeWiederholungenund fal�cheSchlü��e�iudhierder

Hauptvorwurf. Viel Gutes unter manchen nicht ganz

treffendenAnmerkungen.) Sech�terBrief. Gedanken
über die Verf. des A, T. Beweiß, daß niht immer

der Mann Verfa��ereines Buchs i�t,von dem man es

lange {hon nannte. (Fa�tzu weitläuftig, wenig�tens

i�tder Gedanke �honaan �ihfaßli< genug.) Innere

Bewei�efür den Verf. �inddie �icher�ten.(Sehr wahr.)

Mo�esi�tniht V. des ganzen Pentatev<s,Vieles

kommt darinnen vor , das lange vor �cinenZeiten und

nah ihm ge�chah.Vieles zeichneteex auch �elb�tauf,

Die Ge�chichtevor �einenZeiten ‘nahmer wahr�cheinli-

“er aus galten, von Privatper�onenge�chriebenenBü-

<hern, als aus óffentlihenStaatsregi�tern, (Sind
niht: beydeConjekturenzu �chrim Ge�hma>un�rexZei-

ten? — WederSchrift�teller,no< öffentlicheGe�chich-
fen

-
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tenli�tendarf man in jenen Zeiten�uhen.Mehr
Bolksdichter,die alte Sagen in Bilder einhúllten,um ihr
Andenken längerzu erhalten, Die älte�teNachrichthats
te Mo�esdurch. Tradition. Der Herausgeber �agtdieß
�elb�iin den Zu�äßkenundBemerkungen,die der Recen�.
unten genauer prüfenwird.) Siebender Brief. Unrich-
tiger Beweiß P. S. daßMo�es nicht Urheber des

Pentatev<s �ey.Anmerkungüber die Búcher Ruth,
Samuels, der Könige,undChronik. Von der Nach?
läßigkeitder Ab�chreiberzuE�rasund NehemíasZei-
ten. Achter Brief, Von den BüchernE�ras und

Nehemías, Auchdas Buch E�terwird genauer un-

ter�ucht, und S. Hypothe�everworfen, daßdie hebräi-

hen Exemplareauf Rollen wären ge�chriebengewe�en,
deren jede ein eigenesBuch ausgemachthabe, Eben �o
wenig i�t�eineMeynuug von den unvollkommenenGe-

nealogien des A. T. gegründet.(Hier �tündewohldie

Anmerkung am reten Ort , daß die Morgenländerune
�ereAfkurate��egenealogi�cheTabellen zu entwerfen,und
�ogierig jedenAhnen zu bemerken niht haben, Man

kann dießaus den Arabi�chenGenealogien[�ehen,Vergl,
Ruth 1V, 20. Matth. T1,8.) NeunterBrief. Ein-

theilungder bibli�chenBücher. Hiobi�teine Ge�chichte
auf dichteri�cheManier , (und Recen�,�egzthinzu ; ganz
im Ge�hma>jener Zeiten)eingekleidet,Ver�chiedene

Anmerkungenüber die P�almenund über Salomons

Werke, AllgemeineBetrachtungenüberdie prophetis
2 AER hen
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�chenBicher. ZehenderBrief. BegriffKanon und Kanos

ni�ch.Es i�iungewiß,wenn die altteltamentlihenBüchergee

�ammeltwurden. Die Zeugni��e,die man von Rabbinen und,

Kirceuväternhat, �indäußer�tun�icher.Simons Hypo-

the�evon der Art, wie �iege�ammeltworden , i�tges,

prúft,�owie �eineMeynung von ‘der großenSynagoge.
Es wird be�timmt,was mau mit Zuverläßigkeitvom Ka-

non �agenkann. Einige Bemerkungen Simons über
die apokryphi�cheuBüchen,Eilfter B. (Einer der

wichtig�ten,)der die Meinung eines gewi��enV. von der.

Ipg�pirationliefert. (So viel Wahres in die�emBriefe
vorkomint , �onöthig�indeinige Erinnerungen für den

Le�er.Z. B. Luc. Xl]; x1. erklärt ex GottesGei�t.

für die Ueberzeugungund- Standhaftigkeit, die jene gött-

licheLehre,dié �iegehörthaben , wirkte. Die Paral-
lel�tellen; wo es �obe�timmtheißt : ihr redet nicht'=——

�oudernGottes Gei�t— Es foll euch in dem Au-

genblickgegeben werden, wo ihr Bey�taudzu eurer Ver-

theidigung nöthighabt, empfehlendie�eErklärunggewiß

niht, Hier i�tes offenbarerMißbrauch, zum Hebrai�,

mus �eineZu�iuchtzu nehmen,da die- Stellung der Wors-

te und die Sache �elb�tganz anders be�chaffen�cyu

mü��en, weun man blos nac einem Jdioti�musdie�e
Stelle erklärenwgllte,

(

Eben �owenigi�twohlder Gedanke für die�eUcber-

�ezungemp�ehlend,daß Paulus Act. XXIII. bey �ei

ner Vcrtheidigunguicht als ein Ju�pirirtergehandelt-

�on-
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�ondernEoffenbar�einemAffektzu abeüberla��enhabe.
Es i�tdoch �icherzweyerley, Per�onen, die�owenig

Welt, �oganz keine Sprache ihre Jdecn gut auszudrü-
>en, und einez gewi��eFurcht�amkeithaben, beyPer�o-
nen von hohemStand , nochüberdiesals Angeklagte
zu er�cheinen— i< meyne die er�tenLehrerdes Chri-
�tenthums, mit der Ver�icherungeines au�ierordentlihen
göttlichenBey�tandeszur Standha�tigkcitzu ermuntern,
und die�eVerhei��ungauf einca Paulus und auf �eine
ZDeifenausdehnen? ¿Jf deun in eben dem Spruch, (wenn

jenen er�chro>enenJüngernJe�u,auf jene be�timmteZeit

göttlicheHul�evor Gerichtverhei��enwürde,auch ge-

�agt,daß�iPaulus eben�overtheidigenwürde? Die
BVorjchunghat �i<doc zu allen Zeiten beyihrer nähern

Offenbarung na< den Per�onengericht, die �iedazu

be�timmte.Paulus �chreibtdoc ungleich anders als

Petrus, die�erungleichanders als Johannes,die�erwieder

von beydenver�chieden.Hat deswegenJohannesweni-
ger Glaubwürdigkeitals jene? Hier i�tdie Unrichtig-
Feitauffallend, und if �iehier weniger �ichtbar?Der
Schlußwäre do< offeubardie�er:Weil alle Um�tände

zeigen, daßPaulus (gerade der Mann, der �icham

be�tenvertheidigenfonntc)»Feineau��erordentlicheMit-

wirkung der Gottheit bey�einerVerantwortungvor Gee

richt hatte, �ohat �iegar feiner von denengehabt, mit

denen damalsJe�uscitta
Den
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Den unbefangenenLe�erder Bibel wird no< immer

die�eErklärungberuhigen: Sorgt nik, (�prihtJe?

�uszu �cinenJüngeru)ihr fürchteuG , vor Gericht
meine Neligion zu bekennen‘und zu vertheidigen? — nit
ihr �pre<t,Gottes Gei�t.redet dur< eu< , auf eine

übernaturliheWei�ewerdet ihr Muth und Standhaf-

tigkeitbekommen,nreine Lehre gegen Anklagenzu recht»

fertigen, Die Ab�icht,die�e"Stelle anders zu erklären,
fann ohnmöglihböß�eyn; bey einem Mann , der die

Folgen die�erErklärung,wie wir unten �ehen, �elb�t

�o�orgfältigein�chränkt.Aber jene Anmerkung hätte
er wirkli< au hier núßen,und niht �o�<hlie��en�ole

-

len: Weil auf Paulumdie�eStelle niht paßt;�okann

úberhauptaus ihr kein unmittelbarer Bey�tandder Goté-

heit zumBe�tender JüngerJe�uvor den höhernTris

bunalen erwie�enwerden. Gut wäre es für viele Le�er;

wean der Herausgeber dieß�elb�tangemerkt hätte, da

be�onders.diejenigen, welchendie�eBriefezunäch�tbes

�timmt�ind,um o viel leichter könnenirre geführt

werden, je weniger man von ihnen tieferes ARDENNEN
in deu Sinn der Schrift fodern fann.

‘AmEnde�indeinige Gedankenbeyge�úgt,die Aufmerk-
‘�amkeitverdienen. Doch aut eine Probe, wie genaubey

aller der Freyheit, womit die�erGelehrte �ichausdru>t,

jede �einerBehauptungenbey einer �odelikaten Sache

be�timmti� Ganz richtig nimmter an, daßdie be-

fannte Stelle Luc, RIT, xx, für eine be�iändigeJn-

�piration
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�pirationnichtkönnteangeführtwerden. Wenn er aber
leugnet, daß die Jüugerkeine propheti�chen, (nicht be-

�timmtgenug. UebernaturlihenBey�tandwürde ichs

nennen, und deu finde ih hier; wie! ih oben bemerkte,
�ehrdeutlich)Eingebungenvor dem Tribunal der Riche
ter gehaltenhätten; �o�agkex, damit �ageih! niht,
daß die�esniemals �olltege�ehen�ey; �ondernnur:

daß �iegewöhnlichohne�olchebe�ondereEingebunggere-

det haben, Ich begreifeleicht, daßwenn einer von ihe
nen vor �einenRichterge�telltwav ; de��enSprächeet

niht ver�tund,Gott ihmdie eigentlihenWorte dictiren

mußte,derer er �i<bedienen �ollte,Und ih zweifle
niht ; Soft werde die�esoft in An�ehungderjeuigenApos
Îel gethan haben,welchedgs Évangelininunterbarbari

(heu Nationen außerdem römi�hènGebiete predig-
ten — und vielleiht hatte auh dicß wohl bey den

Römern und Griechen �elb�t�iatt.) Jur zwölften
Brief i�tdie Fort�ezungdie�esAu��aßzesentháls
ten. (Deb Recen�entgiebt zwar das Re�ultat
die�erAbhandlungganz zu. "Michdúnkt,�agtder V.

daß die Apo�tel‘nihtmit eiter be�tändigen_Ín�piratioi
beglú>twären, welcheallé Worte in ihreniMundezu

Orakel�prüchengemachthätte. Freylichhatten�ievielé
üninittelbare Eingebungenund ver�chiedenehíinnl
�{<eOffenbarungen, wie aus den Akten der Apokás

lTyp�é(au< �cib�tvon die�ernimmt der V. , von den

ith es nicht vermuthethâfté,ineBewei�e)und andèrts

Steb
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Stellen in ihrenSchriftenerhellé. Nc bin davon fo
�tarküberzeugt,daßich dem, welcher daran weis
felt, für feinen Chri�tenha�te.Aber bey der Er-

klärungund Auscinander�ezungeinzelnerStellen verdien-

ten hie und da Anmerkungen gemachtzu werden. Z.

B. Joh. XV], x1. 12. i�timmer no< der Ausdru>

Tröôzterbeybchalten, und dié ganze Stelle über�ett:

Jh hâtteeuch vielesklärer zu �agen,als ih gethanha-

be, aber ihr �eydno< nicht im Stande, cs �óau�zu-

nehmen, wie ihr �ollé.Wenn ihr denGei�tver Wun-
“

Hergabenwerdet empfangenhaben, �owird er euchal-

les Uebrige�agen,was eu< ¿u wi��ennöthigi�t;entwes

der dur< Ge�ichte;und dadurch,daf er euh das, was

ihr herna<hthun �ollt,lehrt. Eigentlichzu reden wird

er nihts Neues �agei:Sollté dem Hrn. Ueber�.mt
das UntichtigéündWillkührlichedie�erUeber�cßungauf-

y

gefallen�eyn?=—Es muß es doch jeder fühlen; daß

Gei�tder Wahrheit,für den Gei�tder Wundergaben

auszugeben;willkührlih;und der Ausdru>k nichts
Neués *) unrichtigüber�etzti�t?—

Eben �oviele Erinnerungenlie�en�i<bey der An-

wendungdie�esSey�tnmsauf einzelne Bücherdes A. T.

machen: Só �agtzz B, Hr. N. ; Es i�twahr ; daß

Bnden P�almen�ichWei��aguügenfinden,aber die Wei�s

i

�aguns

E) 8 yaé Mdr aD ¿taure nihts aus eigétécr

Erfindung, nichts meiner LehreWider�prechendes,
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�agutigen�indnicht von der Art, wie diejenigen,welche
von einer Eingebungoder Offenbarungkommen,
wie die Wei��agungdes Sfaías, David fagt nur:

_»
Al�o�pricht‘der Herr )c.” und man findet in �einer

Ge�chithtenie, daßer zu �einerZeit für einen Prophe-
ten �eygehalten worden. Es trug �ichmír allèín zu;

daßDavid, wenn er in �einereigenènPer�onredete,
Dinge�agte,welche�ichbe��erauf dèn Me��ias,

als auf ihn �elbanwenden lie�en,de��enVorbild èr war,

‘ohnees �elb�tzu wi��en.”So verfälltdo< wohl die

Lehre von der Akfamodátionins Unan�tändige,wenn �ie
einem David höhèreKenntnißdès Me��iasab�pricht
und auh diè Ge�änge,die �o�ichtbar?�cineAnkunftzum

Glückdex Welt) und �oganz vlanmäßig,ganz ab�icht-

lich�childern,für ein Werk des Zu�allsausgeben, der

die Prâdikate,jene erhabene Züge,alle die be�timmten

 Ausdrüfe, die David (alfo unvor�ichtiggenug, oder ‘int

Dichter Enthu�iasmus{ih zueignéte,) ganz wider allé

Ab�icht,durch eitel Zufallbe��erauf den Me��ias�elb�t
als àuf ihn follallvendenla��ei.Wéêunallé P�almeits
auh der hundert und zehnteAkkomodation�ind—
Akkomodationnachdie�exVor�tellungund David fo un-

wí��endesVorbild,�obegrei�eih do< nicht, wie �h

Chri�tus.�elb�taufdie Wei��agungenin den P�almenbes

ruffen fann. So eine Art von Wei��agungi�t,um den

gelinde�teuAusdru>zu wählen,Spiel, das unterhals
ten, aber nie überzeugenwird,

|

Es
FP
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Es i�tSchade,daß in einer Abhandlung, two ov
viele wahre und treffendeBemerkungen gegen die fal�chen
Vor�tellungenvon der In�pirationvorkommen - Sâäße

aufge�tellt�ind,die den Le�erngegen das "Gute mißtrau-

i�<mahen, Der Herausgeber würde �i<cin wahres

Verdien�tgemachthaben, wenn er zu die�erAbhandlung

Anmerkungenbeygefügthätte; einzelne fal�cheSäge zu

berichtigen;und dadur< das wirkli} Gute und Jutcr

é��antein ciner grö��ernVollkommenheitdarzu�tellen.)

Im zweeten Band �indfolgendeBriefe ge�ammelt:

Dreyzehnter Brief prüftden zweeten Theil det

friti�chenGe�chihteSimons. (Der Anfängi��ehr
yuerheblih.) Von den Avtographis der apo�toli�che
Schriften: “Die Behauptung» die

EE �ägtei

niht , �iehâttendie wahren Originale des N. L. gé�es

hen. Walton dehnt den Gedanken Tertullianszut

�chraus ; weni er �agt;daß zu jenen Zeiten die ‘Urs

�chriftendes N. D. wärenvorhanden gewe�en.Dás Ge

gentheilwird erwie�en.(Zuviel Aufhebensi�tauf alle Fâlle
vondie�erSache geinacht;da der Kenne? des Tertullians -

iveiß/was ex von �einemZeugnißzu halten hat.)

_ViéerzehnterBrief: EinigéS<hwächénS. bey
�einenMeynungeitvon dexAuthentíeder Bulgata -

bie aus cinen gewi��enKanon des Kotciliums zu Frie

enf niht eweißli<h�eyn�oll.Anmerkungenüberdie

|

�yri�cheund chaldäi�cheSprache.Ein �chruknöthiger
Ausfall

me



Ausfállauf Simon beyGelegenheitder neugriechi�chen
Ueber�ezung.(Sollten in den folgendenBrie�enähn
licheUm�tändevorkommen,�okönnten�iein der Uchbere

�ezung— o niht weggela��en5 do wenig�tensabgee
kürzt:werden.) Unrichtigkeitder S. Urtheileübergus

dere Bibelüber�c{ungen.i:

FunfzehnterBrief, Prüfungdes VI, Budsdex

friti�henGe�chichte,Die Traditionender Juden finds
ungetviß.- Jhre Ma��oraunvollkommen.S. nimmt u

viel Zweydeutigkeitdes hebräi�chenAn®°drucksan. (Bey
die�erGelegenheiti�t�ehrviel Gutes ge�agt,be�onders
von ‘den Uteber�ekungendes A. D. *

AuchdieBey�piele
�indpa��ead.Nur wäre zu wön�cheny daß man die�e

Regeln y

:

be�ondersin

-

un�ern“Zeitenzwo Sprache
und Kritik des A. TD.mit �ovielEifer bearbeitctwirds
noH mchrbe�tinméteund auwendete. Alle Originalität.
weg�ireichen,und mehr franzö�i�chesKo�inmals morgens.

lándi�ches‘in Un�ererdeut�chen:-Veber�ezungbeybehaltenx
i�teben �o�chrAus�{hwei�ung, ‘als:-die �innlichenAus»
drúke: "er hub-�eine‘Augenauf; und: �ahe,�tre>te{cis
ne Haud aus und nahm, die�e‘Ueberbleib�elder alten
�innlichenSprate, “in un�ern-Zeiten-no< immer -denx

Le�er:au�zudringen.)

_Sechzehnter Br. Methodedergriei�chenund los
teini�chenVäter,die Bibel zu erklären. Augu�tinhatte

zu wenig SpraGkenntniß,Er mi�cht,wie die übrigen,

�eine.eigenen Gedanken unter die Lehrmeynungen,wels

Theol. Frit, Berr. 11,B, 11.Sr. 1780 & 6

/
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Ge er mit andern gemein häf, daßes: �ehr{wer fällt,
die Lehrbegriffe-jener Kirchen von �eineneigenenMey-

nungen zu unter�cheiden,‘Er hängtzw �ehr�eineneige-

nen Jdeen nach, ‘um anzunchmemn,daß alles, was er

fár Glaubensartikel ‘annimmt,wirkli Glaubensartifel

�ey.Hieronymusi�tnicht weniger:von die�eiund ähn-

_ lihenVorwürfenfrey. Vorzüglichzeichnetex �ichdurcheinr

- ihm ‘ganzeigene Unbe�tändigkeitaus.

“

Siebenzehnter
Brief. Simon werden Vorwürfe gemacht;wichtige

_

Shhri�t�teller,¿. Bi�einen!Selden - Pocock, Gla��ius,

Hack�panniht angeführtzu? haben. Grôtíus wird

vertheidigtgegen "S. Vorwürfe.Sehr’ richtig �agtder

Ver�.: ”das Schôßbar�tean des Grotius Anmerkun-

gen über das A."T.; i�tdie Beleuchtung“vieler Schri�t-

�tellendur Húlfe der Profan�cribenten.”*(Ueberhaupt
i�thier �chrviel Wichtiges‘von Grotius? ge�aminlet1

und die Unwahrheit| der! Be�chuldigungeny die ihn von

dem Verfa��erdes E�pricde l’Arnaudgenfaht wur:

den, ‘treffendwiderlègt,

-

Auch"die Bemérkmigendie

der V. hie und’dâ'eiri�treut,�indwichtig,und machen

die�eNachrichtenvon Groktíus ‘no intere��anter.)
“

AchtzéhnterB?:"-Dé x6téAb�chnittdes dritten

Theils von S, Kritik wird geprüft.“ Er“ urtheilt von

“denSocíniänern 7 ‘und vorzüglichvon ihrer Metho-

de zu exegi�iren1 E threEn ‘genugMON¡u|

haben,
n

UA
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_NeunzehnterBx. Einigean�tößigeStellen S. wie

der die Schrift.“Charaktere der Acchtheitder Bücher
wider die:S<hri�t.Ur�prungder Sprache. Gott hat,
�agtS. ; den ‘Men�chenvernünftigge�chaffen,und dur
Hülfe die�er.Vernun�t�eyallmähligdie er�teSprache
von den Men�chenerfundenworden. Die Nothwendigs
keit, in der �i die Men�chenbefanden,mit einander
zu reden,veranlaßte�ie,je mehr neue Dinge �ieent-

deten, auchneueWörter zu erfinden,�ieauszudrücken.
(În der Widerlegung i�tnichtdie genaue�teBe�timmung
der Streit�ache.beobachtet.Mit einiger Ein�chränkung
i�tdo< wohlS, Meynung dierichtige. Durch einen
nähernUmgangder Gottheit mit den er�tenMen�chen,
den die heil. Schrift bald mehr, bald wenigerbildlich
�childert,lernten �iedie Sprachorganenzu gebraucheny
und entwieeltennun�elb�tbey neuen Bedürfni��enim-
mer mehrdie�eFähigkeit,Gegen�tändedurch geroi��ebee
�timmteTôue zu bezeihnen.Ss ent�iunddie Sprache
dur< Mitwirkungder Gottheit, ohnedie unan�tändige
Vor�tellungeines Unterrichts,der �ichmit grammatikas
li�chenKleinigkeitenbe�chäftigt.)Die- Heiligkeitder hes
bräi�henSprache, wie ganz richtigangemerktwird, i�t
ein rabbini�cherTraum,‘der hier um�tändlicherterglies
dert und widerlegti�, Ihren Namenerhielt fie von

Heber. Etwas von der Sprachenverwirrungbeym babys-
loni�chenThurnbau.Es wird die Meynunggegen S.

aufge�tellt,einerleySprachereden, fey eben �oviel,
als ETREGe�innungenhaben, ( Die Gründe

K 2 �ind
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find nicht ganz überzeugend,der Ausdrü> al�o:”Wir

wollen ihre Sprache verwirren , �olleben o viel �eyn,
als: wir wollen Zwietracht unter �ie�äen,daß keiner

mit des andern Meynungzufrieden�eynfoll.

Zwanzig�terBr. Vom Alterthum der hebr. Punk- .

te. Einige Anmerfungenüber eine formulam con-

�en�us�<weizeri�herLehrer, welche“KappelsMey-
nung von den Punkten verwir�t.Nachlä��igkeitenS.

werden auchhierinnen entde>t und gerügt.“Etwas vom

Gebrauch der Vernunft in der Religion.
|

Schon aus die�erkurzen Anzeigewerden die Le�erauf
die Wichtigkeitdie�erBriefe �chließenkönnen. Freylich

i�tdas mei�ieund gute davon in un�ernZeiten, wie wir

�chonoben bemerkten,�oneu nicht mehr.

Und eben daher wäre zu wün�chen,daß der Heraus-

geberin det Folge fo viele niht we�entlicheAusfälle

und Anmerkungen zum Be�tender Le�ermöchteabkürzen.
Noch ein wichtigerNachtrag der neuern Mecynungenüber
einzelne abgehandelteMaterien i�tdie�erUeber�ezuagbeye-

ge�ügk,von dem wir un�ernLe�ernno< eine kurzeAn-

zeige machenmü��en.Es �indnur na<- dem Plan des

Verfa��ersSkizzen,die zu mehrNachdenkenGelegenheit
“geben�ollen.

Zuer�tAnmerkungenüber die BücherA. T. Die

_Mepynung,die in die�enBriefen angenommen wird , daß

‘der Pentatevcher�tna der A��yri�chenGefangen�chaft

ge�chrieben
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ge�chrieben�eyn�oll,i�t {wer grändlihzu widerlegen.

(Der Verf. {<hrenkt�ie�elb�tauf den Gedanken cin, dag
damit blos: behauptetwerde, der Pentatev< �cy�pät

er�t�owic wix ihn haben, ausgearbeitetworden.) Dieß

wird mit deu-gewöhnlichenGrúnden unter�tügt.Hierauf

folgen einigeAnmerkungenüber die Erzählungsart,die in“

die�eaBüchernherr�cht.Die Ge�chichtedes Sünden�falls
(die nun �reylich:wieder bêyden neuern Ver�ucheneine

Nachle�enöthighätte) Sündfluth,überden metaphori-
_

\<ea, bilderreihen und �innlichenStyl, der zu viel

unrichtigen Erklärungen Veranla��ungwurde.  An-

merkungenüberdie wunderbaren Begebenheitea,(die aber

nichtehr �o!�ehrgehäuftwerden,wie ehehin, wo man:

�ichnicht genug mit dem Sprachgebrauchder alten Welt

familiari�irte,)die in den Bücherndes A. T. erzehlt
werden. Die Erzehlungenwerden öftersnnwahr�chein-

_li$ durH Fehler in? Zahlen, die bey den Hebräerno
leiht möglich�ind. (Dur die�eAnmerkung i�tnun

wohl �honmancheunwahr�cheinliheGe�chichtegerettet

worden, Man mußüberhauptdie Billigkeithaben,Ge-

�chichtendes A. T. nichtgeradezu deßwegenzu verwerfeny
weil �ieuns, die wir �ogerne un�ereVor�tellungsart-

Sitten, Bedürfni��eund Zeiten mit jenen vermi�chen-

unwahr�cheinlichi�t, Noch wenigerbilligwäre es ; des-

wegen gar nichtszu glauben, weil Nebenum�tändeys- B-

Zahlen, Gewicht1. die Glaubwürdigheitdes Le�ersübers

�teigen.Die�ehabenbepder be�tenAb�ichtdes Schri�t-
tgp

|

K 4 �iellrys
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�tellers�i<ein�hlei<henkönnen, weil fieGott“ nicht
dur< ein Wutúder,das oft hätte wiederholt werdcn

mü��en,verhütenwollte.) Der Verf. führtcinzeleBey-
�pielean, die leichthier mit mehr und wichtigeruköuntea:
vermehrt werden,vorzüglichaus demBucheder Riche
ter, daßüberhauptohne die�éAnmerkungmanchenLe�er
gar �ehrbeunruhigenwird. Erwarten konnt ihs , daß:
in die�enZu�äßenauh der Gedanke ausgeführtwürde,
in wie ferne einzelne Erzehlungen des A. T. be�onders
im Buche der Richter,nah der Be�chaffenheitder Tra-

dition und der Ver�chiedenheitder Vor�tellungen,die eine

und ebendieSachèbeyver�chiedenenZu�chauernwirkt;
mü��en‘erklärtwerden , weun ni<t Wahrheit in Fabel
ausarten�oll. Vielleichtaber war es niht ganz in

Plan des Verfa��ers.
Der zweyteAb�chnittenthältdietas úber die:

propheti�chenBücher. Man müßteannehmen, daß
die Propheten ohne alle Ordnung und Zu�ammenhang!
ge�chriebenhätten;

“

wenn man behauptenwollte, ihe
re Bücherwärenganz �ogeordnet gewe�en,wie �ienun-

�ind.(Eine Anmerkung, die man uur in der Schule
wiederholenmuß,wo mehr fürdie My�tikge�orgtwird,
als fürpropheti�heWahrheit.) Der Begriff Prophet
i�talt, undnachdeu Zeiten ver�chieden.Die eigentlichenPry-

phetenfinden�iin den �päternZeiten der Könige.Elías
und Slí�awaren großePropheten,aber nicht�owie E�aias
und Ezechiel, Sie verkündigtennur wenigekünftige

|

und
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nnd �ehrnahe Diùge."*Auhandern Men�chen4, E.

Jo�ua, ‘offenbarte�ichGott: Der’ Ausdru>: Der

Gei�t“des- Herrn fommt über“ einen Men�chen,

<arafteri�irtkeinen Propheten.Er kömintoft in ‘einer

ganz! allgemeinenBédeuttngvor: Gött “giebtKraft und

Muth,"(elet ivohlaus denVokt�tellungendet ‘alten

Welt mußerklärt“werden,nah welchen heftigeLeis

den�chaftêènud ändereauffallende“Handlungen‘einer

“ unmitéelbarenEinwirkungder Gottheitzuge�chriebenwur-

den.) Die Prophetenwaren Prediger guter Sittenund

�traftendie La�terauh ohneausdrülichenBe�chlGot-
tes, bey be�ondernVeranla��ungen,(Belege fürdie�en
Sag hâtteder Verf. gus demE�aiasund andernneh-
men �ollen.Von jenem gleichdaser�teKap.) Sag-
ten demn diePropheten;was �ie�agten,als Offenbas-
rung, wenn es nichtOffenbarungwar? Nein! Son-
dern wir ver�ichennur ihre �tarkenAusdrückeund Hy»
perbolennihtmehr. (Die Frage,dünkémich,i�tnach
der eigenenBeantwortungdesV. nichtgehörigbe�timmt.
Bielleichtwürdeer richtigerfragen:“Sind die Wei��a-
gungen wörtlichzu nehmen,i� alles Offenbarung-
was jede einzelneWei��agungenthält?Danni�t dieAuw:

wort befriedigendund pa��end.
“

Der Prophet�prichtdie
_ Sprache des Dichters. Der Hauptgedanke, das Wee

�entlichei�tOffenbarung, das Uebtige Einkleidung.)
Die Art, wiedieProphetenOffenbarungenerhielten,i�t

ver�chieden,S9 wie der Styl der Prophetencharakte-
K 4 ri�ti�<
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xi�ti�hi�t,eben�o�chr�indes ihreVi�icnen E�aias
und Jeremiashaben wenige. Ezechielauffallende:
Amos Ge�ichteund Ausdrú>ke�indvom Hirtenleben

geborgt.Zachariashat etwas my�ti�chesin �einenBil-
dern. (Die Anmerkungi�inicht neu, aber �chrwahr.)

Der vornehm�teJunhalt der Wei��agungenwarendie Ver-,

hci��ungénkünftigerGlük�celigkeitin �päternZeiten, wel-

che ohneUnter�chiedvon den Chri�tenauf den Me��ias

gedeutet werden7 (doh zu allgemein) und fa�timmer

�over�tandenworden �ind. (Allerdings ge�chahedic

vfters und ge�chichtno<. Aber es i�do< auh gewiß,

daßganz deutlicheStellen�o�eltennicht�ind(und es wärezu

wün�chen,daßhiereinige angeführtwären,)in welchendie

Ver�icherungderGlück�eligkeitdurchdie Religiondes Me�-
�iasnichtzu verkennen i�t.)Auchúberdie�ymboli�cheHand-

lungenfindeinigeguteAumerkungengemacht, (Die�e

�indebén (o wohlcharakteri�ti�<, wie ihre Sprache.

Wieab�tehend�indEzechiels �ymboli�che.Handlungen
von denHandlungeneines E�aías? Dex Recen�.könnte

die�eAnmerkungenfort�ezen,weun hier der Ort ivárc,}

Die�e�ymboli�heHandlungen haben ihren Grund in
der! Deukungsart und. dem �innlichenGe�chma>kder
MMorgenländer.(Jn ihrer Neigung zum Auffallenden
und Wunderbaren.) Jh mußhier abbrechen,um noch
etwas von dem lektenAb�chnitt�agenzu können. (Die
Anmerkungenüber die Aehnlichkeitder Apokalyp�emit
denror Pb �ind�ehrrichtigund treffend,

; Aud
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Auch:dexGedankei�twahr, daß die bedeutendenHand-

lungender Propheteneinca Srund in ihnen�elb�thatten.)
Der leßte Theildie�er, Anmerkungen“be�chäftigt�ich

mit den Uehrbücherndes A. T. Zuer�tHiob. Der
Verf. i�tgeneigt, die�esGedichtnicht, wie gewöhnlich,
�oganz alé’ zu machen. Es �indSpuren - <haldäi�cher
Philo�ophendarinn anzutre�fen.“Nichtum den Verf. zu
widerlegen, �ondernmehr um eine allgemeine Anmer-

Tung an ihrem re<ten“Ort! anzubringen„+ wün�chtih,
daß man nicht o �chr\reygebigim N. ünd A. T, mit
dem Urtheil�eynmöchte:hier i�tgno�ti�che;hierchaldäis
�chePhilo�ophie.Die morgenländi�chenGrund�ätze
�indnie �overfeinertworden, daß ihr neueres Sy�tem
dem alten ganz unähnlichge�ehenhätte."Die mei�ten

Sáäkeverdienenwohldie Benennung: alter morgenländis
{cher�innlicherBolksglaube.)Ganz�timmtNecen�.mit
dem Verf. in Rük�ichtauf den Gedanken überein,daßdie
Lehre von der Un�terblichkeitder Seele niht-hier zu �us

chen�ey. Die Stelle Kap.RIX, 25?ift nicht�oente

\heidend fürdie�eLehre,das �ieuichtkönnte:erklärtwer-

den, ‘ohnedie Anmerkung; Hiob glaubt die Un�ierbe

lichkeitder Seele. "(Es i�tfa�tnichtmóglih,�i<volls

Fommen mit dem ganzen - Gedichtbekaunt machen,ohe
ne Parteygei�tprúfen,und jeden Gedanken wieder in

Verbindung mit den übrigen�eßen,und do< die Eit-

wúürfenicht fühlen; die wider die�e:Stelle könnenge-

macht werden, wenn �iedie Léhrevon der Un�icrblich-
S5 Teis
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Feif der Seele“bewei�en�oll.Béy eint andern*Gele-

genheithatder Recen�.�chon‘in ‘die�enBlättérn ‘ißtige
hichergehörigeAnmerkungengemachty die zueiner an-

dern Zeit {i>liher können“ausge�ührtwerden.) Hier

macht’der Vi: Úberhauptcinige«Beémerkyugeaüber die

Stellen, die eine Erwartung des. Lebensnach‘die�emToe

de auf cinegewi��eAré zweifelhaftmachen,‘wenig�tens
als etwas Unwahr�cheinliches�childermDie Z�raeliten

�tellten �idie Seele nah dem Tode �chlafendvor, ‘aus

welchem�iedür“ übernatürlicheKrä�teerwe>t. werden

fônne. Aus die�emTödes\chlafhattèn,be�ondersin i�pâs
tern Zeiten,‘frommeJ�raeliten,Erweckung.: Aus dem

XVIL. P�.werden Beweiße�urdie�eWahrheit geborgt.

Auchdie“Stellen beym“Daniel nügt der Ve: Es'i�t

lav,�agter;
'

daßDaníel “ini zivöl�tenKay.“von: Zeie

ten�pricht,über!elche keine audern Hinauszugehen�chei

ñen. (Der Rec. wün�chtedas, daß ih der V. mit den

Gegengründen“mehrabgegebenhätte. Vielleicht wäre

doh man<em Le�erdadur<hein Zweifel benommen wokr-

der Denn alle la��en�<wohl do niht damit wider-

legen, daßih meine individuelleVor�tellungvou'den Ein

leuchtendendie�esoder jeneu Gedankenauf. cinen andern

übertrage.)Manhat �ichal�o‘beydie�enStellen nicht

zu wunderu, wenn die Judeu in \päternZeiten"gröftew

theils eine Au�er�iehungglaubten. Die Lehre vonder
Hóôllei�tene den�pâternJuden �chrbekannte Lehre.

“< einige Anmerkungenmatt der V. über den Einw
:

R:
: aß



flußder <aldâi�chenLehrëauf. dieleSáb,/ war nur

Furz, aber mei�ttreffend.Nur nohdicßmußder Rec.
erinnern y daß die Ueber�e6ungdur< einige Sprahun-
rictigkeiten ent�tellti�t,die leicht in dei folgendenTheis
len könntenverbe��ertwerden. So Fomihit �ehrö�tdes
rer �tattder, denen �tatt‘den vor. ‘Aucheinige un-
deutliche Wendungenund: Redeunsatkten"�iuddem Rec.

aufgefallen,die ihnu �ehran eineUeber�egung-aus
dem Franzö�i�chenerinnerten,RE:

,

Gei�tderProphe-
¿ey 197. es i�tfeine Wahr�cheinlichkeitzugegen.
249. vielleichtthut mancherUnrecht, da er�ichans
�chickt

— es zu bewei�en,T.LI. S, 222.�i<mit cis
ner Arbeitbefa��en,
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Johann David Michaelis deut�cheUe

ber�cungdes Alten Te�taments,mit Anmerkungenfür

Ungelehrte.. Der ‘achteTheil ¿ welcher die Wei��agung

"Je�aiä>enthält.Göttingen,im Verlagder Wittwe"-

117 e Vandenhve>1779.

D. RobertLowths,CordBi�chofszucondon’,
undder ‘LonduerundGötting�chenSdocietäteuMitglieds,
Ze�aias_neùüber�ekt,neb�teiner Einleitungundcriti-
�enphilologi�chenund exláuterubenAnmerkungen.Aus

dem Engli�chen.Mit Zu�ätéi‘undAninerkungenvou

JohannBenjamínKoppe, der Theol.ordentl.Brof.
und er�lemUniver�itätépredigerzu Göttingen. Er�tex

Band, 240 Seiten. Zweyter Band, 250 S. in 8.

Leipzig bey Weidmanns Erben und Reich. 1779.

Prophetae Áaióresex Fécen�onetextus hèbraei
et ver�ionum antiquarum latine ver�i,notisque philologi-
cis ét criticis illu�trati a Joanne Augu�toDathio, S, Th,

D, &c. Halae, �umtibus ‘Orphanotrophaei1779

E�aiasex recen�ione textus hebraci ad fidem

Codd, quorundamMSs. et ver�ionum.-antiquauum latine

vertit notasque varii argumenti�ubiecit I, C, Döderleis »

S. Th. D. ac P. P. O. Altorf. Altorfi, venum pæoftatin

oficina Schupfeliana, MDCCLAXX,

D
vier gelehrten und fürtrefflihenArbeiten, wie

�iees verdienten , ganz zu vergleichen, und dur
nge:
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einge�téeuté
‘

Unter�uchungenden wahren Sinn" des wich-

tig�ten“aller altte�tamenki�chenProphetenimmer mehr zu

entwickeln,“das wäré cine �ehrwihtige Aufgabe, ei

nes be�ondernBuches werth. Vede“von die�enUebére

fezungen haf. ihren eigenen Chavakter. Hr.' R. Mü

chaclis i�t„�einerbe�ondernAb�ichtgeinäß; wie es \i<

fürungelehrteLe�er\{hi>t, �chrplan, deutlih und ‘ges
/

meinver�tändlih.Daraus ent�tehtdenn aber freylihdie

_

faft unvermeidlicheUnvollkommenheit,daßbey dem Le�en

die�erUeber�etzungder prophèti�heEnthu�ia�musnicht

fáhlbarwird; daß der erhabenepoeti�cheSchwungder

Rede verlohren geht; und daß die allzugedehntenAus-

drückeund Um�chreibungeneinzelnerJdeen, die Kürze,
die Stärke und den Nachdru> des Originals nicht er-

reichen. Inde��enbleibt dîe Arbeit die�esgroßenMano

nes immekx”eine der be�tenund gemeinnüßig�tenCommenta

tare für alle die, fúr welche�iebe�timmti�t.Und ob

�chondie der Ueber�eßungbeygefügtenAnmerkangenauch

niht eigentlih für gelehrteSprachkenner�ind: �ofin
den die�eleßkterndoh �oviele Winke und neueröffnete
Aus�ichteain den�elben,daß ihnen auchdie�erTheil des

Mithaeli�chen-

LERNE,nicht anders,alsN iar�eynTánn.

Die Arbeit dèsBi�chofLowht°s i�tvon einer E
dern Art und, für Gelehrte,be�timmt, j

s-

Die
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Die Ueber�ekung'im L.: Baude'i�tpoeti�h¿-erhaben,
nachdru>voll,und überhaupt.�obe�chaffen,wie man. es

von einen �ogelehrten Manueerwarten kann. Aber

es ‘war „einsbe�ondererGedankedes Bi�cho�s7daß er
die alte engli�cheUeber�etzung.zum Grund legte, und

\oweit beybehielte, als es der Text erlaubte. Ganz �i-

<er würdeer- ohnedie�enZwang nochviel getreuer ‘und

glüflicherúber�eßthaben. Es hielt daher

-

Herr Prof.

Koppe in dex Vorredemit Recht dafür, daß-ein-deut-

her Ueber�eherder Lowthi�chenArbeit nur dann das

Verdien�tdes Bi�chofsum den“ Prophetendem Le-

�er fühlbar machen könnte,wenn er den jedes-

maligen Sinn ‘eitzelnerStellen , und ihre Verbindung
unter einander,�swie der Bi�chofbeydesge�aßthatte,
treu auézudruken�ichbemühte;�on�taber, was âu��ere

Einkleidung,Wendungenund Ausdrlikebetrift, ohne�cla?

vi�eAnhänglichkeitan das Engli�chey �ich:vielmehr in

die allgemeinenGrund�äkedes Bi�chofsHhineinarbeitete;
“vondie�emgeleitetdaun den Prophetenaus dem Hebräi-

�chen�elb�tüber�ekte,dabeyden „Charakterun�rercig-

nen alten Dichter�pracheimmer vor Augen hätte, und

endlich dur< be�tändigeVergleichung.und möglich�ten

Gebrauch un�rervortreflichenlutheri�chenUeber�ezung

�einerArbeit die�elbenVortheile zu ver�cha��eu�uchtes
die der Bi�chofdur< Nußung jener alten engli�chen
Ueber�etzungder �einigenzu ver�haffengewußthaf.

Nach die�erIdee hatdennnun Herr Richer, zweyse

terakademi�cherPredigerin CORE:ein na< dem

_“Beugs
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Zeugnißdes. HerrnKoppe,junger,hoffnuugévollerGe-

lehrter; unter der Au��ichtde��elben“dic�eUeber�ezung
ausgearbeitet,Doch hat �hdie�eAu��ichtnichtauf
alle einzele Worte -er�tre>t.

*

Herr K. �agt„vielmehr, -

in ‘der VorredeS. 7, daß er mehreveStellen �el}
niht billige, und z: E. �tattHôlle,Todtenreich, �tatt

heiligen,verehren,ge�eßt-zu�ehenwün�chte.Uebris

gens“wurde beydie�er:Arbeit jedesmal.die Lowthi�che
Ueber�etzungals die Hauptquellegebraucht, und nux in

 =—wenigenStellen z. B, K. VU, 7. XLVII; 4, - und

anderny hat: Herv K.- die deut�cheUeber�etzungmit Abe
weichungvon der engli�chenunmittelbarnah dem Grund»

text gemacht, 1 Dergleichey

-

Abweichungenwerden nun
in den Anmerkungetzdie- �ic<im: Ilten Theile, befinden
und no< im 1llten- folgenden‘er�cheinen�ollen,angezeigt
und- gerechtfertigt Die�e:Aumerkungeu�ind:der {<ät-
bar�teTheil. die�es- Lowthi�henBuches,/ - voll aus
ge�uchterfeiner Bemerkungendie theils: die Bes
deutung einzelner Wortey- theils den - Sinn gan-

zer Stellen: theils„auch- die Auslegung‘der Wei�s
�agungen- �elb�tund | ihre Erfüllungbetreffen. Herr

Koppehat an vielen Orten ähnlicheAnmerkungeneinge-
�treut,und balddie Gedanken LowthsmitmehrernGrüns
den be�tättiget, bald �iezu verbe��ernge�ucht.“Er hat.
die orientali�chenDialekteyund �onderlichdie alten Ueber

�cker-an vielen Ortenmehrals Lowth gebraucht; ex

hat auh nicht �eltenauf die Arbeit des Hrn.N. Mis
chalisurücge�chenund an ver�chiedenenOrtendie kri

« ti�chèn
“dA



ti�chenund philologi�henGründe der Ueber�ckungde��el-

ben angegeben,welchesdenen �ehrwohl zu �tattenkommt,
welcheHr. M. nicht�elb�tgehörtund keine genaueKenut-

riß der orientali�chenDialekte haben. Auch Hrn. D.

Döderleins Ueber�czung,wie andere Ausleger hat

er zuweilenzu Rathe gezogen,und die Namen der Ge-

lehrtenangeführt,von denen er etwas entlehnte. Dies

�erIL Theil enthältdie Anmerkungen biß zum XV].

Kapitel. Und �oweitwerden wir auh für dießmalden

Je�aiaskürzlichdurhgehen.
Die Dathi�cheArbeit hat nun wieder ihre ganz cis

genen Vorzüge.' Die Grund�äte, na< welchendie�er

Gelehrte ärbeitet,�iud�honaus der Ueber�eßungder

Fleinen Prophetenbekanne, Jn der Vorrede zu dent

Buche,das wir vor uns haben,�agter es zuer�t,daß

er auchhier nah eben den�elbenRegelnverfahren wetdes

daßeineUeber�ezung,die Wort fürWort giebtund die

Hebrai�mennichtauflößty ohne "einenbe�ondern"Cont

mentar, de �ieer�twieder deutli machen"mußwe-

nigoder“nichtsnke �ey;daßman auf den Sen�umder
-

Rede und nichtauf die lignilicatiónem�ingulorum

verborum �ehenund vorzúglidasjenige wohl beobach-
ten mü��e,was Herr? Prof. Morus in der -trefflichen
Flcinen Shri�t: De di�crimine �en�uset �ignifi-
cationis “in interpretando, ge�agthat. Cbex
freylih i�tes, zumal beyden Propheten’,immer eine

�ehr�chwereIO ; wie;wtdarf,derAR
die

Ja “Hébrai�men
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Hebrai�menStR?
|

in wiefrug,und wie mü��en
�iemit andera Worten vertau�chtwerden ? Die hebráäis

�chePoe�iehat ihre Rhyrmos, ihre Gegen�äße,ihre
ahnlichenWiederholungeneben des Gedankens mit ahns-

“lichenaber gudern Worten 2e. Will man alle Hebrai�s
inen auflö�en,und die Rede des Propheten gut lateini�ch
geben: �ofallt der eigenthümliheCharakter des Pros
phetenhinweg; es, i�tda niht mehr der orientali�he,
pichéeri�cheGang der Rede ; es fällt auch viele Stärke

und Schönheirhinweg.) Herr D. Dathe ge�ichtdaher
Seite VUL, dex Vorrede,daß er die Schwierigkeitdica
�erSache gar wohl gefühlthabe ; uud daß es hier
mehr auf das feine Gefühldes Ucber�eßers,als auf
vicle Negelu ankomme.Man mußbekennen, daß er

deu Mittélwerd au den mei�tenOrten glüflih getrofz
fen und ein für Striftfor�cher�ehrnüklihesBuch ges

liefert habe. Au��erden übrigen.Hülfêsmittelnzur Ers

_klârung des Je�gias,die ek als einer un�tergroßen
OrientaliJenin �einerGewalt hatte, hat er gu neuere

lateini�cheund deut�che,auh die Ueber�eterDöderlein»
Struen�eeund Walther bey �einexArbeit nachge�ehen-
Michaelis Jeremias und Je�aiaser�chienener�t,nacho
dem er �einWerk vollendet hatte, Uebrigensi�tdie

Einrichtungdie�erUeber�ezungebendie�elbe,deren �ichdec

Herr Verf. bey den kleinen Prophetenbedient hat.
Die philologi�chenNoten �indgleichunter den Text gez

�etzdie kriti�chenund mei�tensetwas weitläuftigenant
Schlußdes Buchesbe�ondersbeygefügtworden. Die

Ueber�e6ung�elb�ti�tbey allem elegantenLatein dem

Grundtexte doch Ungemein getreu, deutli und flie��end.
Theol.frit,Derr.IL.D,IL St. 1780, 2 Dev
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Der pocti�heSchwungund die Stärkedes Ausdru>s,
_tel<her aus der be�ondernStellungder Worte , dann

aus der Kürze und dem Nachdruk der Hebräi�chen
Spracheent�teht,konnke freylih im Lateini�chennicht
immer erreihtwerden; aber dafürvertritt auh eine Ue-

Ber�ezungdie�erArt, welche der Pro�anäherkömmk,

an den mei�tenOrten die Stelle einer vielweitlguftigexn
Auslegung.

Die Ueber�ekungdes HerrnD, Dóôderleinsy welche

den Gei�t,das Feuer, und die Strke des Propheten
mehr ausdrü>kt, i�tdur die er�teAusgabe der�elben

{ou �obekannt, und der Werth der�elben�oent�chic--

den, daß wir hier  nihts weiter hinzuzufügenhabeu,
als daß der Herr D. die Arbeiten Lowths, Michaelis

und Dathe bey der neuern Durcharbeitung�einerUeber-

�ebungverglichenund gebraucht, viele Stellen geändert,
viele neue philologi�cheund kriti�cheNoten hinzugefügt,
und �cineinWerkeine großeVollkommenheitgegebe
BA

Wenn wir nun dieArbeiten die�erfürtreflihenSchri�t-

_ auslegerzu�ammennehmen,�ofehlt nichtviel von einem

gründlichausgearbeitetenCommentar über den Je�aias.
Bey demallen �indin die�emPropheten �oviel�chwere

und dunkle Stellen, daß es immerhinund ganzgewiß
_dur< viele Jahrhunderte no< zu unter�uchenund zu

berichtigen geben wird. Wir wollen nur einige kleine

Proben die�erArt liefern. Und da uns Deut�chen
an einer “guten deut�chenUeber�ekungam allermcis

‘�tengelegeni�t: �owollen wir vornehmli<die Arbei:

tendes HerrnMichaelis,ltatoris litterarum orien-
i talium
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talium per Germaniam illu�tris,wie ihn Herre
D. in der Vorrede mit Recht nenut , zum Grunde les
gen , dann die übrigendamit vergleichen. |

Das er�teKapitel hâltder Herr Verf. fúr-cineRes
de, welcheJe�aiasin �einenletztenLebensjahrenaufge

_�eßthat. Der Grund die�erMeyuung i�t;weil unter

denKönigenU�iasund Jotham �ehrblühendwar. Dies

�erMeynutig i�tauh HerrD. Dathe geneigt. Wenn
Je�aiasunter der Regierung des U�ia�ehrbald ange-

fangenhat zu wei��agen: �okönnte\ichdießer�teKapitel
gar wohlauf den Zu�tandbeziehen,in welchem die�er
König die Stadt Jeru�alemfand. Sie war nehmlich
dur< Joas/, den Königvon J�rael,erobert,geplúnders
und die Mauren dek�elbenwaren uiedergeri��en.2 Chron.
XXV, 23. — V. 4. T8 193 wird gegeben:

mit Ekel gehen�ievoë ihmzurücke.Die Neben

bedeutungEfel i�twohl in dem Worte972 nicht.
Die LXKN. geben es aToTEw Fra » und uns

deucht, dieß�eygut getroffen; denn die Grundidee i�k

doch bey die�emWorte �eparare�e,daraus alédeun

die andere Bedeutung ent�pringt;yew, als Amos 11,
12. Lev. XXV , 11. — Vi 7, D N22002 12001
es i�tverwü�tec,als wenn ein Hagel�chlagdars

“ber gegangen wäre. Herr M, nimmt al�odie
Variante an, welhe Schultensund andere hier �üe

nôthighalten, indem �iedas'2WortDN von DI deri

viren : durchein Weccer,oder eine Fluth verheert
werden,DaON�chonvorhereinmalE

wor

e MANO “dea
/
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den i�t:�oi�tdie�eAuslegung�ehrwahr�cheinlih, und

wir glaubeny �iekönnenoh dur< folgende loca be�iât-

tiget werden: P�,XC, 5. LXXVIL, 18. E�aias

IV, 6. AuchLowthnimmt die�eLesart an. — V.8.

7918] PYZ Herr M.: wíe eine vom Feinde ge-

rettete Stadt. Hingegen Lowth hat gerade das Ge-

gentheil: gleich der eroberten Stadt ; und Herr

Dathe hat : vt vrbs oblidione cinta. Die Stelle

bleibt immer ¿weydeutig.Vielleicht�ind¿wo Jdeen in

die�emWorte verbunden, nehmliheine belagerte und

von der Belagerung wieder befreyteStadt, und es �cheint
gllerdings die Meynung des Herra M. der Vor�tellung

des Prophetenam’ näch�tenzu kommen. Sie erhält

‘no<mehr Wahr�cheiulichkeit, wenn man bedenkt, daß

in dem folgendenVer�eeben davon die Rede i�ty

-

daß

Gott no< etwas übriggela��en,und aus dea Hânden

des Feindeserrettet hgt. — V. 16, Die Worte in der

oM. Ueber�ezung:Höret auf, Uebel, lernet Gutes

thun! �indnicht�odeutli , als die lutheri�heUe-

ber�ckung:La��etab vom Bö�en1c. V. 18. giebt der

‘Hr.V. fragwei�e:Wenn eure Sünden hochroth�ind,

�ollen�iedenn �chneeweis�eyn? Die Herren Död.

‘Dat. und Lo. nehmenmit ‘Rechtkeine Frage an. Es

i�taus dem Folgendenklar , daß dießWorte des Tro-

�ies�eÿenzdenn Gott ver�prichtim 19ténY. neuen See-

‘gen nach.exlangter Vergebungder Sünden. — V. 31.

i�tein Provinzialwort„ welchesnicht überallver�tanden
wird : Die Máchtigenunter euch werden hede�eyn.
In un�ernGegendenweißnicht leichtFemand, was

die�er
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die�erAusdru> bedeutet. OhneZweifeli�tes �oviel,
als Werg.

Beym ziveytenKapitelglaubtHerr M. +: Je�aias

habe vom often Vers an bis zum'4ten die Wei��agung
des ProphetenMicha Kap. ‘IV,x. 2c.

- den I�raeliten
vorgelegk. Dieß i�twohl �{<werli<hmit Gewißheitzu

�agen.Vielmehr i�t�chrglaublich7 die Sache �eygera-

de umgekehrt; dean Je�.IT, x. �tehtausdrü>lich: Jee

�aiashabedießGe�ichtgehabt: ye) mn v8 277

HingegenbeyMicha IV. wird dieFaichtautdrüflichge-

�agt. Da nun noHúberdießJe�aiaseher auge�angen

hat, ¿u wei��agen,als Micha¿3�o"wird es no< wahr-

�cheinlichery daß Miha �ievon Je�aiaentlehut habe.

Die�erMeynung i�tauchLowth‘in den Anmerkungenzu

die�emKapitel, und �charf�innigi�tdie Bemerkung,die
Herr Koppe hinzufügt, daß wohl beydeProphetendie�e
Wei��agung�chon:vor {< fanden,

-

Es �cheintallerdings
�o; denn der Junhalt die�erWei��agungi�tbeynahe
nichts anders, als was in der Verhei��ungenthalten

i�t,die Gott dem Abraham gab: Jn deinem Saa-

men �ollenge�eegnetwerden alle Ge�chlechte-der

Erden. Ichovah allein: wird von allen Völkern

verehrt und die güldeneZeit auf der Erde an

geri werden, Die lestern:Worte des

-

zweyten.

Ver�es1:1 044152, YON 29931 giebt Herr M. �g
daß er allen,Vólkernin die Augen fálté,Er erklärt ale

�o1773 aus, demArabi�chen973, das in: der vierten

£3 Co
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Conjugation‘dilatauit ; iù der �únftén:äber‘ interdiu

fecit bedeutet. Herr K. hält da�ür,daß �ichauf die

�eArt der leite Gedankedie�esVer�esan das vorhergehen-
de trefflichan�chlie��e; daßaber der Sprachgebrauchniche

'_gañzerwie�en�ey,Uns deucht,POW werde! �ichmitdie�er

Kon�truktionnichtwohl!verbinden la��en; vielinehr i�teben

die�esWort ein �ehrdeutliherBeweiß,daß 9711 hier die

- gewöhnlicheBedeutung confluere behalten müße.Und

�ogebenes denn auh Lowth, Dathe,Döderlein,die LKK

y&zaw,und in Mid Vit, crTWvozrw, Was die
“

Auslegungdie�erStelle betri�t:\ �omeynt Herr M, in

den Noten, die Wei��agung‘gehe entweder auf die Zeit

na< der babyloni�chen"Gefangen�chaft, oder �iemü��e
no<" na< einer zukünftigen"größernJudenbekehrungzu

det Zeit erfülltwerden,' wenndie�ebekchrten"Z�raeli-
ren in ihr tand zurückkämeñ,und da einen unah-

hängigenblühendenStaat hätten.“Allein‘es i�

in die�erWei��agung:nichtallein voneinem Friedendie

Rede ; welchendie Judeùgenie��enfollen;�ondernauch
andre Völker. V. 3. und 4 Der Sink der Prophe-

acihung i�tal�owohl die�er:Der Meßíàs'werde eíne

“Wehreausbreiten la��en;welchenah und nah den

Völkern friedfertigeGe�innungenbeybringen�oll.

_Je mehr das großeGe�eßdes Chri�ienthüms,díe all-

gemeineMen�chenliebe,von den Lehrern der chri�tli-

WhenReligiongepredigetwerden wird, de�tomehrwird

__ dt Wei��agung‘eintreffens"Der Sruiid¡ur Erfüllung
/ dere
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der�elbenwurde�chonzu derZeit gelegt, als die wahre

Religion in und hah dex babyloni�chenGefangen�chaft
dur< dieJudénund im ganzen Oriente und no< wei

ter unter den Völkernbekannt wurde, Die Erfüllung

geht fort,' bis ans Ende der Tage. Von die�erArt

�inddie mei�tenWei��agungen,die das me��iani�cheReich

betreffen. Sie werden nicht in einem kurzenZeitpunkt;

�ondernna< und na<h dur<hviele Zeiten erfüllt. Aus

dem, was wir hier ‘ge�agthaben ; wird dasjenige�eicht
zu beurtheilen �eyn,was Herr Dathe in der Note

:

zum 2ten Vers die�esKap. ge�ágt“hat: Quae tem-

pora, �priter, non po��unte��ealia ni�i quae
reditum ex captiuitate babylonica exceperunt,
a quibus nôtitia Dei I�raelitarum ad alias gen-
tes peruenit. Allerdings geht nah der babyloni�chen

Gefangen�chaftderErfállungsperiodeder Wei��agungen

anz aberder ganzeInnhalt derProphezeyhuugwird nah
und nahund immer mehr“er�úllt,jemehr das Chri�tens

thumerfannt undausgeúbtwird. Europa Fönntebald

zu einemdauerhaftenFriedengelangen, wenn die Könige
der Chri�tenund die Unterthanender�elbenmehr von

chri�tlihenBeweggründen‘belebtwürden.— BV.6. i�

NUDI mitRet auf Gott gezogen. Duha�tdeinVolk

verla��en,AuchLo. und Ko, nehmenes o , gleichwie
Herr Da. Nurdaß der lektere‘es im ‘futuro giebt:
reiicies. Dôód.zicht das Wort auf das Volk�elb�t:

defécitfamilia[acobaeaa gente �ua, Beydio
| L 4 �er
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�erUeber�chunggieng aber die Apo�tropheverlohren;
an das Volk ‘7193:du ha�idein Volk verla��en,Ju
eben die�emVer�eüber�eztHerr M. W571 1851: vom

O�iwínde�ind�ievollz und meyut in der Note y der
Fremde Aberglaubewerde mit dem im Julio und Augu�t

wehendentödtlichenO�iwindeverglichen,: Weit mehr

Wahr�cheinlichkeiterhältdie Vermuthung, daßdas Wort

(077) Leute, nehmli< Wahr�ageraus dem Orient, be-
deute. Wie Hr. Da. bemerkt hat : �over�iundeAben-

e�raunter die�enLeutén �ouderli$Syrer, Er hat es

“daher auc úber�eßt;artem diuinandi iafant ma-

gis quam Syri. Alleindas Landder Wahr�ageri�t
vielmchr Me�opotamiaund Chaldáa,Jude��enkommt

es immer auf eins hinaus, daßhier Wahr�agerzu ver-

�ichen�eyen.Und es i�taus dem folgendenWorte

D'22y1 noh deutlicherzu er�chen.Hubigantließt, wie

L. bemerkt , QOP1 und Brentius hatte �chonläng�teben

die�enGedauken. Es i�tdaher L, Ueber�etzung: / weil �ie

voll �indder Wahr�ageraus dem Morgenlaudeund der

Wei��agerwie die Phili�täer, die wahr�cheinlih�te—

Kap. 111, 3. giebtHr, M. VW011
— zi Hauptleute,

pentecontarchon. L. ven Hauptmannüber 50,

K. �ektcine �chöneNote dazu, und zeigt, daßdas Wort

ÜberhauptKrieger bedeutey aus dem Arabi�chen7
Ñrenuus fuit Exod. IIL, 18, So�.I, 14, IV, 12.

Sud. VII, 1x,
- So gebenes auchmei�tensdie LXX.

eugwvaund die Vulgataexpediti, armati, Dód,has
dŒ
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daherden Sinn treflißausgedrú>t:heroes et bel.
latores. — Kap,UIL,7, hat M, W277

VR
= wi,

úber�eßt: ih habenichtsum michzu gürtenz.2. ih mag

nicht �eynArzt füreure Wunden; Da. non po�lum,
res vel�trascurare ; ebeno wie Dód,non poílum.

medelamaferre, Hr.«Ko. hingegen: ich.fanas. nicht;
annehmen, Er nimmt 277 als-ein Synonym-von715-
an. Die er�teund’ lezte Ueber�ctung.fommenuns �chr
unwahr�cheinlichvor. _Denn.vom gürtentonitehíer am
allerwenig�tendie Rede �eynzhingegeni�tés.einebefanne
te orientali�h�prähwörtlicheRedensart, daßWundenver-,
binden �oviel als in Verfall getommeneSachen wieder:
her�tellenheiße,Selb�tJe�.I, K: ANA, 26, und an
andern kommt es �ovor. — V. x2. übev�cztM. mein
Volk �äuget�ichwech�elswei�eeiner denandern.

aus z Wucherer �ind�eineObrigkeiten, Ju der

Note �eßter hinzu: Buch�täblichhießees: mein
Volt �äuget_�eineExeqguireraus» Daß dieß
�chrunnatürli<geredet�ey, fühlt jeder. Der

Prophet hat”es wohl nicht ‘ge�agt.bby:hat hier.
{wehrli< die Bedeutung aus�augenz auh uicht-Kíns.
Der oder Säugling, wie es andere. Ucber�eßzergeben
¿. E. von den un�ernauchLowth-und, Dathe:populi
mei exa@ores �untpueri. 55) heißtunter andern:

oft male traêare aliquem, wie ¿. B.' Jud. XIX,
25. Pf. CXLI,4. Daher 75553bó�eHandlungeas:
damit man andereplagtundzwa, Die er�ie�inalis.

£5 _<e



cheIdee, die bey der Bedeutungdie�esWotkeszum

Grundeliegt, i�t; cârpere, racèmare. So hat

denndie er�teHilftedie�esVer�esfolgendenSinn: ach!
mein Volk! von�einenTyrannengéplagt!von Wuche-
rer wird es beherr�ht.Ach mein Volk! die dich�üh-

ren, verführendich; �ie�elb�tmachenungehbardeinen
Weeg. So glaubenwir, �eydas 52 auszudrüc>en.
Viam tuam corrumpunt giebtes Hr. Da. Eben

- �oLo. Hr.M. y �iemachen deinen Weeg voll! Gruben,
aus dem Arabi�chenYy>32durchbohren. Dießalles

lauft auf einshinaus. Nur, ob Grubenhier die Haupt-
idee �ey,weißih niht. Hr. Död. hat einen ganz ei

genenGedanken; er giebt 152 tibi inhiant. Und

es i�t�o,daß dießWort ö�tersvo r�{lîngénheißt.
ber hier múßtees dann heißen:deinen Weg vers

�chlingen{ie, und dieß geht wohl nicht an.
PE

_Auf den Frauenzimmeranzug, welcher V. 16—24.

�oausführlichbe�chriebenwird, wollen wir uns. nicht cin-
la��en,weil in die�erSacheallzuvielUngewi��esi�tund

“ fieberhaupt wenig auf �i hat. Da die Ueber�eßung
des R. M. auch�ürgemeine Le�erbe�timmti�t:�odäch-
ten wir, der Ausdru> Kap.IV, x. befreye uns,

von dem Vorwurf, alte Jungfern zu wérden :

fönntewenig�tensmanchenLe�erinnenan�tößig�eyn.Da
nun no< überdießder Text das Wort Jungfern nik
nothwendiger�ordert+ �owäre es wohl genug / Wenn

AE nah demDEREge�eßtwürde: nin
nue
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nur un�reSchaudevon uné. Jn derNote wäredenn
die Ur�acheder Schande leichtanzugeben.— Kap.IV,
BV.2. hat HerrM. ganz richtigangemerkt,daß 0%

m niht denMeßias bedeute, wie �oviele meynen.

Es i�t19% mit >95 parallel, und wer die�eErden-

frucht �ey,ift niht \{hwerzu ent�cheiden, “wenn man"

Kap. V» 7. nach�iéht."J�rael�elb i�tdie Pflanze,
und der Wein�to>Jehova. Die�erwird wieder grünen

und herrliche Früchtetrggen.

“

Auf diebloßeFruchtbar-
Feit des Landes darf man hier nichtdenken , wie es ci-

nige Ausleger zu thunpflegen. Herr Ko. i� auchun-

�ererMeynungund

a in den Anmerkungen,zum Bs

weißJe�.LXI[, 3. V7, Pf LXXNX, 9— 12,

als parallelangeführt.Der Gedankedes Prophetenin
die�erStelle i�tfolgender: das beynahezu Grunde ge-

richtete I�raelwird wieder hervor grünen, wenn Gott

�einStrafgericht an dem�elbenvollzogenhat. K. 1V,
4. úÜber�eßtHerr M.: ya tina von mn
durch den Rechtseifer der Gerichteünd durcheis
nen verderblichenWind. “Der poeti�cheParalleli�s
mus i�tdie�erUeber�e6ung�ehrzuwider. Auch i�tes

Höch�tunwahr�ceinlih, das das 7159 in einem�okleis

nen Ab�chnitt,das cine mal Gei�t, uud das \andremal
Windhei��en�ollte.Ohne:Zweifeli�tHerr M. auf die�e

Idee durch die alten Ucber�ezer, Vulgata ; LXX,
Syrer und Araber geleitet worden,die 95 inége�amméb

brennenüber�ehen,e denn freylih diegewöhnlis

W
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(he Bedeukungdie�esWortes i�t. Allein die�eBedeutung

�ci>t�ich,niht wohl zu dem vorhergehendenin die�em

Ver�e.

-

Die EiuwohnerJeru�alems�ollen-gereinigt wers

den dur das Eifergericht,das Bott über�icführenwird,

und. durchdas Reinigungs�eieroder das Reinigungs

gerichty wodurch�ieGottbe��ernwollte, Das

Wort 3 wird nehmlichauh oft in folhea
| Fállengebraucht, da befohlenwird,daß die I�raeliten

das Bö�evon �i thun �ollten,wie z. E. Deut. XVII,

7. 2p VIN Dyar S. 12, NIX, 19. ANIL,
21, 2c. XXIV, 7. Jud. XX, 13. Und dic�e-Be-

deutung�chickte�ichzum Coutextvolllommen. Hr. Da.

hat hiebeycine �{<öneAnmerkung.-Ob�leruent,�priht:er,.

tirones apud hunc locum v�umet �ignificatio-

nem vocabuli 19, quod minime �emper/�piri-

tum aut ventum indicat, �ed�aepevim et ef-

fe&um �ue prae�tantiam eius rei, de qua

�ermo eft; cf. Cap:  NXNIX,/14. Sic h. 1 fi

y2 923 DoD Ma vertere velis, vento iu-

diciiet ventoincendii confuimtionis,verba da-

res �ine �én�u;Tudicii magnitudo et �eueritas

indicatur, quo Deus Judaeos fit puniturus,
Er bezieht�ichauf das, was er wegen der Bedeutung die�es

Wortes in den Anmerkungenzum Gla��iusS. 8x19. ge-

{hricbenhat. |

“Snde��enhat es doh auh die�erGelehrtegegeben:

iudicio’�euero coque perdente. Hr. Dód.ven-
to



e OO

:

i73
ta vindice ardente. EsFannfreylihwohl�eyn,
daßder Prophetauf jenenö�tlichentódtendenWind

zurü>ge�chenhat; aber die Jdec der Reinigungdes
Volkes durchdie Strafgerichtemußdoc immermit in

Erwägunggezogenwerden, Lo.�agtin derNote �ehr
�hôn:der verzehrendeHauch‘bedentetdas Feuerdes

göttlichenZorns, dadurcher �cinVolk läuternund refs

nigen will, Es gehôrémit zu den größtenKun�i�ióen
“derUeber�etzung,dergleichenNebenideen des Autors auf

eine leichteundnatürlicheArt mit auszudrücen.Was
die Auslegung des 1V, Kay. anlangt: \o imeyntHr.

R. M. ‘es giengeudie hier vorhandenenVerhei��ungen

aufdie lestern 15 Jahre dér Regierung Hiskia; allein
am Schlußdes dritten Kapitelsvom 25. BV,an i�tein

Elend gewei��agk,welchesweit größeri�t,als irgendei

nes, das zwi�chenJothamsund Hiskiä Zeiten dem J�-

raeliti�henVolkebegegneti�t. Sollte es nicht vielmehe

auf die Zeit nachder babyloni�henGefangen�chaftgehen?
Auf die�egroßeVeränderungficht der Prophétfa�tim-

merhin, und �iewird nur mit andernWorten und unter

andern Bildern �tetsaufs Neue wiederholt,wie ¿. E.

�ogleichau< im Y. Kap. Ju die�emV, Kap.V. 2.
wird das Wort 171731 von Hrn. M, gegeben + �amms
lete die Steine auf Haufen zu�ammen;von &

�äuberteihn von Steinen; von Da, eben�s : la
pidibus purgauit. Herr Dód, hingegenund Here

2 folgenhiexe den LXX. und dem Syrer;  wele

<e
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<eúüber�cken> lapidibusmuro circumdare. Dieß

i�tder altenGewohuheitgemäß,da man die Weinber-

ge immer „mit lebendigenHe>en.und au��enmit einer

�ieinernMauerumgab. Die Vulgataalicin i�twenig-

�tensfeintüchtigerZeuge

-

gegen -die�eMeynung, Der

Chaldâer-allegori�irtauchhier,wie �on�to�t,Das leßz--

te Wort im oten Vers Dwitd gicht Herr Ho�r.M.

Ein�enhütlein; �agtaber �elb�tin der Note ; daß dicß

Wort uichtallenLe�ernbekannt �ynmöchtey und�ügt
den bekanutern Namen: Wolfrourz hinzu. Es i�t

nuchmlichdas gi�tigeGewächs,das auf dem heißenBo-

den und �onnigtenHügelnhäufigge�undenwird.

über�cßt:  Gi�tbeeren,und; meyut: es �eyder graue

Nacht�chatten,oder das Solanum incanumz-berufé

�ichauf Ha�elquí�tsRei�enS, 281.

-

Cel�iusim

Hierobotanico, Tom. I!. pag. 199. i�twohl

ent�cheidendfür die Meynung des Herrn R. M.

dieauh Da,und Dód. haben. Der 18te V. die�es
Kapitelsgehörtunter die dunkeln. Hr, M. über�eßktihn:

Wehedenen, die am La�ter�trickdes Unrechts zie-

hen und �iches bey der Sünde �o�auerwerden

la��en,als wären �iemic �tarkenWagen�äulen
vorge�pannt.Sollte hier der Prophet auf die Mühe

und Plage �ehen; welche �i<die Sünder dur ihre
Sünde �elb�tmachen?Hr. D. Da. giebt es vae!

his, qui poenam qua�ifunibus et vt plau�tri
lorisiudiciaDei attrahunt,Es i�tan dem; daß

9
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(3 zuweilendie gdttlicheStrafe der.Sündenbeiße; als

leineob au hier? daran zweifelnwir.fa�t,Die
göttlicheStrafe mit Strickenherbeyziehen,i�tcis

ne der Schrift ganz ungewöhnlicheRedensart.Die

Hauptideein die�emVer�e�cheiatzu �eyn: Die Berz
bindung die�erbô�en(eutemit der Súndezfie zic
hen �ie�tetsnah �<, wo �ie�ind;fie �indwie mié

Säulenund Strickenan �iegebunden;�iehâufenSún-
denmit SSünden auf.denLa�imagender Sündeund zie-
hen ihn unbe�onnenfoxt und \prechendabeywieV. 19.
der Prophethinzu�eßtund L, es treflihgiebt; er bes
\{<leunigc;vollziehe�chnell�einWerk, daßwirs�chen,
Die�eSpôtteral�o�yotteuder Gerichteund�undigen!,
in die Stricke der Súnde verwi>elt/ ruhigfort. Die
Dód. Ueber�ezunghat vielvorzügliches:

“

Vae ls, qui
�celerum vinculis �e�eob�tringuntet tanquan

firmiflimo funepeccato iun@î. “Der Schlußdes
YV, Kay. enthältohne ZweifeldieZer�törung.Jeru�alemsdurch den Nebucadnezar.
_DasV1. Kap.hâltHr.M. fürdas er�teGe�iSt,dasJe�aias
gchabthatte,weil cr hierzum Prophetenberufenundeinge�ckt
werde. Freylich�ichendie Wei��agungendie�esPropheten
wohl nichtin der Ordnung der Zeit�olge;und es i�tauch
aicht wahr�cheinlich,daßJe�aias�ehrlangevor dem Sters

bejahr des KönigsU�iazu. wei��agenangefangenhabe,
Doch lâßtes �ichnichtmit �olcherGewißheitent�cheiden,

i

ob dießKapiteldie -allexer�ieBerufungdes. Propheten
odernur eine feyerlicheEinweihungde��elbenund

gleidhs
#
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�amder Anfang’zu der Hauptkídee�einesprophe;
ti�chen’Aintés�ey,Den dritten V. über�ettHr. M.

wie Hr. Da, und L, heilig, heilig, heilig. Wäre es

nichtrath�am,gleichin die Ueber�eßzungdie eigentli-

whe hier“herr�chendeJdee ‘mit anzubringen?herrlich,
tiefer Anbétungwürdigu. d. gl. Jun der Erklärung

die�esWortes�timinenwohl alle Ueber�eßerüberein,wie

es denn auhHy. Dóôd.und Hr. K. in “den Anmerkun-

gen#0erklärthaben;aber in der Ueber�etzunghaben fie

�fanétusbehaltet,wie auh Hr. Dathe. Ju der �chwe
ren Stelle V. 9. zc. beháltHr. M. das Dunkle dev

propheti�chenSprache bey: hôretes deutlich; aber

ver�tehtesnichtz �ehetsvor Augen; aber wi��et
ë3niht. Warumnicht viel mehr: begrei�etnichts,
bdet:"�ehetsnicht ein; denn ‘das i�tdochwohl der

Sinn ‘des y — VW.19. Hr: M. prediget das

Volk unfüßlbar.
“

So könnte der deut�chegemeine Les

�erdie Predigtdes Propheten als die Ur�achedex Fühl:

lo�igkeit, Dummheit und Taubheitan�ehen.Fa�twün�ch-

ten wir ; daß die�epropheti�cheArt zu reden in “der

Ueber�etzungmit der gewöhnlichenund leichtver�tändlichen

Lebens�pracheaufgeklärtwürde, Sage die�emVolke:

ihr hôrtes; aber ihr ver�tehtes nicht 2c. ihr habt ein

dies, ver{tocktesHerz,ein �{hwerGehör, ein �tumvyf
Ge�icht}daß ihr mit �ehendenAugen niht �cht,und

zit hörendenOhren nicht hôrt; daßihr ein unver�tän-

“digHerzbehaltet,und nichtglücklichwerdet, Hy, Dôd.

Va
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upd Da. habendie�eStelle �ogarim Lakteini�chenauf
die�eArt deutlihgemacht. Durch eine �olcheAufló�ung
der propheti�chenSprache wird aller An�ioßgehoben,den
untheologi�cheLe�ergar leichtan �olchenStellen nehmen
können. Und es find alsdann auch �ogleihdie Stellen
im N. D. erklärt,in welchendie�eoder ähnlicheWors

te vorkommen. — Den 13. BV.die�esVI. Kap.ere
_

flârt Hr. M. für ein Schi>�al, welches die júdi�che
Nation mehrmals betroffen hat. Nebucadnezar führte
etliche mal nach einandereinen großenTheil der J�raes
liten hinweg; immer blieb no< ein heiliger Stamm.
Unter Tito Ve�pa�ianokamen weit über eine Million Jue
den um; dochvermehrten�iefihwieder zum Er�taunen.Dieß
i�tim re<ten propheti�chenSinne erklärt,und i� ganz

da��elbe,was auch £. in der Note �agt.Und Hr. K.

 be�tâttigfes mit einer feinenErläuterungund �ließs
mit Recht al�o:ein pa��enderBild fürdie Unvergánge
lileit des jüdi�chenVolksläßt�ichkaum finden. Aber
eben hier i�tnun wieder ein Bey�pielzum Beweißder
Regel, daßdie mei�tenWei��agungen,die auf das gans

ze i�raeliti�heVol? gehen, nicht în eínem gewi��en
Punkt, �ondernnach und nah durch viele Zefs
cen ín Erfüllunggehen,Hieraus i�tauh klar, daß

Johannes im RI], Kap, des Evangeliumsdie Stelle

Je�.VI, 9. nichtblos als eine Accomodation ; �ondern

als eine wahre au dem jüdi�chenVolk in mehr als cis,

nex Zeit er�üllteWei��agunghabeau�ehenkönnen,

Theol.ris. agsII, 5,1! Sr. 1780, M Kaf
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_ Kap. VII, 3. wird D355 Wä�cherúber�eßt,am Wä-

 �cherfelde.L.giebt es Walkerfelde. Sollte es nicht viel-

mehr Bleicher�eldgegebenwerden? Walkerfeldi�twe-

nig�tens-dasunwähr�cheinlich�te.“Beydie�emVer�ehak

Hr. M.in der Note die Vermuthung beygefügt:da �i

in dem ganzen Kapitel nichts zeige, was Schearja-
{ub bey der Sache �olle,und zu welhem Zwe>e

“ermitgenommen werde: �owäre glaublich, daß irgend-
wo in übrigenKapitelnetwas von ihm ge�tandenhabe,

das frúhedur< der Ab�chreiberSchuld weggefallen�eyn
möchte.Die�eHypothe�ei�niht nöthig,wenn wan

folgendes bedenkt: Die Kinder des Je�aiashatten Näs

men ; welcheDenkzeichenfür die J�raeliten�eyn�öliten,

Kap. VIIE, 1g. Siehe hier die Kinder , die mir der

Herrgegebenhat zum Zeichen2c. in I�rael. Daher
dennauh der Sohn den Ramen bekam: Raube bald,

eile Beute. Nun mußman nur das VIL. Kapitelvom

“ VUL, und IX. niht trennen: fo wird bald fiar, war-

um Je�aiasdie�esKindmitnehmen�ollte.AuchHr. K.

ift die�erMeynung.
Die ZahlenKap. VIl, 8, giebt Herr M. nachdens
ma�orethi�chenTexte fünf und �echzig;in der Anmerkung

__6ber zu dem�elbentritt er denen bey, welchedafür halten,
“der ma�orethi�cheText �ey�ozu ändern: COM LW

nnerhalb �c<sund fünfJahren. (Capellushatte �chon

“die�eVermuthung.) Auch will Hr. M. die�eWorte

indie Mitte des oten Ver�esnach1799129ge�etztwi�e
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�en.Die�eVer�e6ungmöchtewohl niht nöthig�eyn.
Was aber die Veränderungmit den Zahlen betri�t:#9
müßtedir Hi�toriehier das mei�teLichtgeben. Die Erx-

füllungder Wei��agung!i�tdas Lichtin denDunkelheiten
der Propheten.“Weil deun nun keiner der alten Uebers

�eßzer�ehsund fún�ehat; �ondernalle fúnfund �echzigz

auch keine glaubwürdigenCodices vorhanden �indywels

che jene Lesart“be�tättigen+ \o hat diejenige “Aus-

legung, welhè65 Jahre beybehält,“immergroßeWahr-

�cheinlichkeit.Vignolein �einerChronologiede l'hi-

ítoire L. behâltdie�eZahl bey, und“Herr Dód. �us

�iezu be�tâttigen.Zwar wurde Samaria in dèn er�ien
Jahren der Negierungdes Hiskias zer�tört;aber cs bli&

ben dochnoh immer viele J�raelitenzurü>e; nah 65

Jahren wurden durchdie von A��erhaddonin das i�raclis
ti�cheLaud ge�chiktenHeiden ein neues Volk erzeugt z
indem �ie�<mit den J�raelitenveëmi�chtenund“ die

letztern aufhörten}ein eigenes Volk zu �eyn.Das eine

zige, was die�erNechnungentgegen�icht,i�tdaß man

niht �icherbewei�enkann, daß von den zehn Stämmen

noch�oviele J�raelitenzurü>geblieben�eyn, daß �ie

noh als ein eigenes Volk betrachtetwerden“konüten.

Vielmehr �cheintaus 2 Kön, XVII, 24— 26." das

Gegentheil zu erhellen. Herr Da. hat eine �ehtweik-
läuftigeund gelchrteNote zu die�emVer�eund“�cheint
am Ende derMeynungdes Houbigantsbeyzutretteny

welher 15 Jahre nah einer“etwas ‘veränderteLesarë

M23
|

aaninm6



680 © ERprezaI

annimmt. - Ju der Ueber�ekungaber behälter die 65

Fahre bey, eben �o,wie Lowth , welcher�ieauh in der

Note be�tättigt,Herr Ko. getraut �ichnichts zu be�tim»
men. Die Zeitre<nung der KönigeJuda i�twohl hier
an {uld. Er meynt nehmlich, die Wei��agungdes Je
�aiamü��ewenig�tensim vierten Jahrc des Ahas aus-

ge�prochenworden �eyn,und folglichwäre von da an

gere<hnetbis auf den Untergang Samariens viel mehr,

als eil�Jahre... Die Meynung des Vitringa bchâlt5

wenn man auf die Ge�chichte�icht,immer einen �chr

großenVorzug. “Erhält uchmlichdafár, ur�prünglich

�eyim Texte ge�ianden:Wm we �e<szehn und

fún�,das i�,ein und ¿wanzig. Dieß trâfefolgender-
maßenmit der Hi�toriezu :

-- Die Wei��agungdes Je�aiage�chah.im 2ten Jahre

des Königs Ahasz;im 18ten Jahre des Königs Pekah.
“Nunregierte Ahasnoch 14 Jahre

Samaxia aber wurde erobert im 7ten Aahre ¿

dex Regierungdes Hiskià
| 7 —

OI Jahre.

Daßdie AltendieZahleninit Bucß�iabenge�chrieben
:

haben,i�t.beFaunt 7

genug, und Vitringa hat auf die

z übrigen:Schwierigkeiten-�chöngeantwortet. Nach allea

die�enUnter�uchungenhalten wir die�eStelle für eine

von denen,in welcheniman uichtganz zur vollkommenen

AUOaus Mangelder lith Zeugni��ekommen

fgnn
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kann. Deswegen�agtenwiv oben: die Hi�toriemüßte
das be�teLichtgeben. Aber das �chlthier. ZumGlü>E

i�tauch die�eWei��agung,welchedieZeit des Untergangs
des Satnaxiti�chenReichs be�timmt, niht eine vou cr-

fien Rang. Sie - nügtevornehmlichdenen „ die bald

nachdes Je�aiaZeiten lebten, und aus der Erfällung
der ihnen bekannten Prophezeihungdie göttlicheSendung

die�esPropheten erkannten , und eben dadurch in ihrem
Nertrauen auf die göttlichen.Verhei��ungendefopiehege�iarftwurden. :

Kay. vI1z 1%, giebtHerr M. : fordere dir einZei,
<cu von: Jehovah,deinem Gott; unten in der Holle,
oder obeu in der Höhe. Das nto i�thier wohl
nicht das: vi tie Unterweltdeun exr�ilichmüßtedas

vorhergehendeWort nah der Uecber�chungdes Herrn M.

Pa Heißen. ‘Zweytens, �owiederholt auédrüdlih

Ahasdas Wort. RW petere- in  �ciucyAntwort

RN Ro, Drittens,7 �ofiimmt mit die�cslektern
Meynung zu�ammender SyxevüudChaldäecr„ die beyde
den Hebrai�uusweit be��er“ver�tandenhaben, als det
Urheberder Vulgata„ welcherhier freylichinfernum
hat. Viertens: wie köuite oder �ollteAhas.�ichin dex

Hölle oder: Unterwelt ein Zeichenausbitten ? Der

“dioti�musmußdenn al�o.au�gelößt:werdeu ; erbitte dix

ein Zeichenvon unten her, oder: voa oben. |

Fn An�ehutigdes 1.4tenVer�es:Siehe, eineJungs

frau1c, ek�heidetHerr M. nichts z- inde��en�cheintex

M 3 denen
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denen beyzu�timmen, wel<heannchmen,daß Je�ajäsfol-

genden Gedanken ausgedruckthabe : Um die Zeit,
wenn eine, die noc je6t-Jungfrau i, gebähren

kann,(in neun vollen Monaten)wird �ichbereits alles

glücklichgeändertHaben, und die jeht drohende
Gefahr�ovóllígver�chwunden�eyn;daßdu�elb{i

„den Knaben Ammanuel,(Gott mít uns) nenne

würde�t,falls dù ihm einen Namen gebenfoll-
te�t. Das Land wird’ indeß doch noh wu�te,
und der Ackerbau wegen Krieges und Un�ichers

heitvernachläßiget�eyn,bis ein �olchesnach neun

Monaten gebohrnesKindzu �einenUnter�cheidungs-

jahren kommt, und es wird nicht mit Brod, �on-
dern mit Milch und Honig großgezogen werden.
Ehe er ader noch zu �einenUnter�cheidungsjahrea
kommt, werden díe beyden Königreiche,vor wel-

‘chendu dich jeßt�o{ehr fürchte�t,das Dama�ce-
ni�cheund A�raeliti�che,�chonzer�törtund die

Einwohner ín das Elend geführt�eynz �o,daß
-

das Land wü�telíeget.Er �etS- 33. no< hinzu:

es könnte�eyn,daßau< Je�aiasauf eine da�tehende
“

Jungfrau gedeutethâtte,die das Kind gebähren�ollte, und

�owäre das Zeichenno< eigentlicher in �eineErfüllung

gegangen. L. nimmt gerade hin an, die Worte des Pro-

phetengiengenauf kein be�timmtesFrauenzimmer;�on-

dern hâttenüberhauptfolgendenSinn: ”Junerhalbder

Bel,daßein jungesSraveginine;jeßtuoh eine Jung-

frau



(ire rosh

4

"frau, �chwangerwerden und ein Kind zur Welt brins

”gen, und die�esKind das Alter erreichenwird, gutes

"und bô�esuntér�cheidenzu können,das heißt, innerhalb
’wenig Jahren, (vergleicheKap. V 111, 4.)�ollenJue,
"dáas Feinde aufgerieben�eyn.”

Hr. Da. Meynungi�t; daßdamalswirklih eine Junge
frawaufeinewunderbareArt einen KnabengebohrenHa-

bez und-daßdieß eine vorbildlicheAb�childerungder Gee

burt des. Me��iasgewe�en�ey.Dießhat �honHr. Fa-
ber im Harmar 1. S. 285, dann auh J�enbiehlet-
was veräadertangenommen. Hr. Döód.�agtin der No-
te, daß die�eStelle durchaus.vom Me��iasmitreden

mü��e,có �cyuun unmittelbar und proprie oder my-

�tice zz ent�cheidetaber niht po�itiv.

Da die�e:Wei��agungin neuern Zeiten nun er�t
wieder �o viel Auf�chengemacht hat: �owill ih
hier in der KürzeeinenVer�uchmachen, der richtigen

Auslegungnäherzu kommen. Die Glück�eeligkeitdes

jüdi�chenReichs beruhte ‘aufdemGlauben Ye�.V11,
9. Glaubec ihr nicht x. Ahas aber war cin Zweifs
ler und Heuchler. Erwill keinZeichenV. 12. Jnde��en
waren die er�chro>kenenEinwohner Jeru�alemsunddas

übrigefönigliheHaus zu trö�ten(BV.2.) Die�emHaus
�eDavids und den úbrigenglaubigenJ�raelitenin V&

ru�alemgab Gott die Verhei��ungV. 13. und 14

Sic i�taber �olgende: Der An�chlagRezins und Pw

Tah, die Familie Davids vom Throne ¿u �ifrzenund

M4 den
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denSohnTabealzum Königzu ‘mah (BV. 6.)-�oll
niht be�tehen.Denn aus dem Hauße muß ‘ne<der

Me��iasgebohrenwerden. Siche?! eine Jungfrau wird

\{wanger , �iegebiehrteinen Sohn; �iegiebt ihm den

Namen Jammnuel. Die�erImmanuel aus Davids Has

wird, wie eig andrer geringer Men�ch,�eyn;er wird

Butter und Honig e��en,undnicht na< hoher Fúr�ten-
art erzogen werden. Aber ehe �oviel!Zeit vergeht , als

er, der Knabe, wi��egutes zu erwählen2c. wird das
_

KönigreichJuda befreyt, das Reih Dama�cusaber zer-

nmört,J�raelunterjochtund Pekah und Rezin- dahin �cyn.

Wider die�eAuslegung ent�tehtnun der Zwei�el+ ”Wie

>Fonnte die ná vielen Jahrhundertener�tzu erwarten-

»de Geburt“des Immanuels ein Zeichenund eine Ver�i-

*cherung�ürAhas �eyn,daß Gott ihn retten werde ?

Allerdings konnte die fün�tigeGeburt die�esWunderkïnag-

ben eine Ver�icherung�eyn,daß Gott auchin den da-

maligenZeiten'retten werde. Denn Davids Familie foll
den Thron nicht verliehren,�owahr der Me��ias

aus ihr ent�pringen�oll. Aber die�eVer�icherung

wurde dem ganzen HaußeDavids gegeben: niht dem

unglaubigenAhas allein. Damit deau nun aber Ahas
und ganz Yeru�alemein �ol<Zeichenhätte, daran �ie

zu ihrer Zeit erkennenkönnten,daß niht nur die Ver-

hei��ungvom Jminanuel eintreffe, �ondernauh die na-

he Hülfe von Gott, in der ge�eßtenZeit von etlichen

JahrenON
werdeu würde:�olies Gott zu!Ahas

Zeiten
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Zeitenetivas ähnlichesge�chehen.Der ProphetJe-
�aiasniußte,weil der unglaubige Ahas kein Zeichen ha-
ben - wollte; ¡weenZeugen zu �i<nehmen, den

Prie�terUría und den Sacharía , ‘und von ih-
nen begleitet zu der: Prophetin �ichbegeben, (ent

weder daßer �ienun ehelihté,oder ihr, weun �ie�eine

Frau war, beywohnte,oder daß �iewunderbarerWei�e

empfieng;“das i�thier glei vicl:" tiemand kounte in

keinem Fall mit Gewißheitvoraus�agen,daß: �ievondie-
�emTag an in neun Monden

‘

einen Sohn gebähren
würde): die Prophetinwärd \{<wangerund gebahr ci

nen Sohn, den nennte Je�aiasmit den von Gott �chon

vorher be�timmtenNamen: Raube bald, Eile Beus
ce; und ver�icherteauf Gottes Befehl: ehe die�erKnas

be werde rufen können, lieber Vater x. werde die

Matt Dama�ciuud: die AuébeuteSamariens dahin �eyn.
Dieß war das Zeichea�ütAhas, daran er und die úbris

gen Einwohner Jeru�alemserkennen konnten , daß die

Hülfe von Gott gewißkommenwerde. Der Grund aber

und die Bewegur�achedie�exHülfewar AImmanuel.
An die�enwendet�i�ogleichder Prophet in der Fol-
ge. Kap. VIII, 8, Die Feinde über�chwemmendein

Land, o Immanuel! Aber getro�t!ihre Beniühangea

�indfruchtlos.Be�chließteinen Rathz es wird dochnichts
daraus: dennhie i�Immanuel! Der muß er�tno<
gebohren werden; ‘der i�tun�erSchu „ un�erHeld, -

und ex wird es zuallen Zeiten �eyn.Wenn gleichdas

ganze Land verwü�ietwerden �ollte;es wird doh wicdex

MN5 aW
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angebautwerden. Schearja�chub,Schearja�chub!
�oheißtJe�aiaser�terSohn, Die übrigenI�raeli
ten werden. aus Babylon zurückkehrenKap. X,
21 x. Darüber�ind�cineSöhne ein Dekkzeichen.

Siehe ( �prihte hie bin i< und die Kinder,die

mir der Herr gegebenhat zum. Zeichenin I�rael
*

Kap. V111;, "18. “Er �ieht�honim Gei�tedie Ge-

gend, in der das. Licht aufgeht; im LandeNaphthali bey

Sebulon, an der Gränzeder! Heiden in Galiläa. Dies

�e’verachtetéGegend“wird hohgeehrt.
1

Kap. 1X,
:

1.

Da fángt‘an die’ Friedensbot{caftkund zu werden :

Uns i�tein Kind gebohren; ein Sohn gegeben;

der i�tdas Wunderkind, der i�tder wei�e
1

Aé)
der i�t�tarkerGott, göttlicherGc 2c. Dung
nuüel2c.

Die�eAuslegung beruht auf dem adrizèn:Gitans
hang der Rede und auf der Ge�chichte.Man zeige mir

eine eiùzigeProphezeyhungim alten Te�tament,welche

nacheflichenMonatcn'oder Fahren damals �ogleicheintreffen

�ollte,und welchenicht púnktlichzur reten Zeit erfüllt

worden, und’dann au< dír Erfüllungîn der Schrift
nicht angezeigtworden wäre. Hier i�teine deutliche

Nerhei��ung,daß eine Jungfrauden Jmmanuel gebähren

�oll,Weder bey dem ProphetenJe�aia, no< in der

Ge�chichtei�tdie gering�ieSpuhr , daßdie�erImmanuel

zu Ahas, Zeiten, oder je unter cinem andern Königge-

bohrenworden �ey.Hiskiaskann die�erKnabe durchaus

niht
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niht.�eyn;nichts fireitet �o�chrwider die Ge�chichte,
alsdie�eHypothe�e, welche nun er�tauh neuerlichwie-

derder Verfá��erder: kleinenBibel, die in Berlin er-

�chieny angenommen hat,

-

Denn Ahas regiertein allen

x6ó'Jahre; und Hiskiaswar 25 Jahre alt, da er die

Regierung autratt.

-

Folglihwar er zu der Zeit, da
die Wei��agunggegebenwurde , daß‘cine Jung�rauden

Immanuel gebähren�ollte,�hon10 bis 11 Jahre alt.

Der-Sohn des Je�aiasi�tauch die�erJinmanuel nicht.
Gott läßt ihm einen ganz andern Namen geben; Rau-

be bald, Eile Beute. Von: keinem “andernzu der Zeit.

zum Denkzeichenfür J�raelgebohrnenKinde i�tin - der

Schri�t'ikgendeine Spuhr; Und nun zichet Matthäus
dic�eWorte mit einer �olchenré zu allegiren-aufChrie

�tu, die durchaus �on�tivon erfülltenWei��agungenge-

brauchtwiddz das i�tallesge�chehen,auf daßerfülle

würde.Micha redetebenfallsvon einer, die er�tnach
der babyloni�chenGefangen�chaftgebähren�oll,Kap,
V. er'zeigt den Ort-an, wo: zu Bethlehem,- Nimmt
man dießalles zu�ammen, �oent�tehteine �oleeregeti,
�ceund morali�cheGewißheit„ daßman beynahenichts
mehrverlangenkann, Jmmanuelwurde verheißen» um
ganz I�raeldurch alle Zeiten, bis er kam,mit dem

Vertrauen zu erfüllen, daß Gott �einVolk niht verla�e
�enund ‘ihnennoc den Gottesheld�enden,�ie.von ih
ren Feinden erretten tverde. Der Sohn des Je�aiasAUS

mai bald 2c. wurde verheißenund gebohren,zum
| Denke
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Denkzeichen“für die damaligenZeicen: Dur die

Erfüllungder Verhei��ungvon Hülfe, die damals ge�<ah,-

folléêndie F�raeclitenin der Hoffüung:be�tättigetwerdeu
daß Gott ihnen gewißaucheinf no< den Jmmanuel
fenden, und nochherrlichere Siege verleihen werde. Und

_nun/ da der Me��ias.gebohrenwerden �oll:�overkünz

digt ihn Luc. LT, 53. der Engel als einen aus Davids

Hauß,der den Stuhl �cinesVaters Davids haben�oll,

beynahemit eben den Worten, die Je�.1x. �tehen;dis

Geburt ge�chichtvon einer Jungfrau, und dießeben zu

Bethlehem, wie Michaes �agte.Dochfür jekt: genug:

hievon. |

K. VIII, 8.über�egtHr. M. ben Namen Jinmanuel
und trennt dieß Wort von dem vorhergehenden: “und dein

garzes Land bede>en. Aber Gott: i�tmit uns. Diex�e

Trennung i�teine Folge der Hypothe�e, daß Jmmæ-
nuel niht der �ey, dem das júdi�heLaud zugehört;
und auf wel<eunJ�raelhin�chauenund: ein ve�tesVers

trauen auf ihn �egen�oll.Luther!hat weit be��erIm-.
manuel beybehalten.

V. 9. hat Herr M. über�ezt:�chrecketuns ihr
Völker und macht uns zitternd. Alleine dießi�

wider den Texk, in -welhem von uns nichts �teht; �s-
dann wider alle alte Ueber�etzer,endlich wider dic Ab�icht
des Propheten; denn er ‘will,daßJ�raelnichter�chre»

>en �oll.Je�.V11, 4. E bleibt al�owohldie Uc-

ber�ekungder Herren Dód. mid Da, dem Texte ge-

| máß
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máß: trepidate, timete vobis ! �ogiebtsder er�tes

contremi�citegentes et con�ternamini! der aus

dere, LLgeht'hier den. Weeg der LXX. und überekt:

Wißt es ihr Völker,und erbebet! Die LXXK.la�en

al�o1Y7. Wie �olitedie. LXX. aber em tüchtiger

Zeuge gegen alleandrealte:Ueber�ezer�eynkönuen?
—

“BV.14 i�tbey M- 17125 gegeben, denn er wird ein

heiligerStein zur Zu�lucßt�con,Der Gegen�aßmik

dem. darauf folgenden Stein des -Au�toßes�cheintaller-

dings die�eUeber�etzungzu begün�tigen,Altäre hatten
auh, wie Herr M, iu der Anmerkungerinnert , das

Recht der Frey�tätte.Dazu kommt no< dieß,daß der

Mefßias.öftersals ein Stein vorge�telltwird, daran ih

viele,�toßen; aber au aufrechterhalten werden. Es i�

al�ogewiß die�eUeber�eungbe��er, als die Lowthi�che
er: wird auh im Heiligthum �eyn.Es- �cheint-aber

noh au��erdemdas Wart : W770 eine Nebenbcdeutuug
zu habeg y die dur" den Gegen�aßmit dem Worte

12/7170 BV.3. ge�undenund bewie�enwerden fan

ZJhn,heißtes. da�elb�t- eurenGutt. ehret. Nun folgt
V. 744 der Gegeu�aß7 �owird er auch,eucheiuheiliger,
ehrwuürdiger„Zuf�uchtsort�eyn.

.

Die�eNebeuides
hat auh Herr K. rinigermgßeuge�cheu; nur daßdies

�erSelehrte glaubt : WP �tehehier in einer ungewöhu-

lichenBedeutungfür 910. Da. und Dód. habey
beydeA�ylum.— WV, 20. werden von Herra M.
die MIENNEmNDX IN gegeben; das ohne

V�endiwerk



Blendwerk und Betrugi�. "Ex �ilmmétal�s wohl hier»
inne demHerrn Schellingund! dem Herrn Dód. bey,
davon der erfie in dem Büche: de v�u linguae ara-

bicae und der andere in der Ueber�ezungunter dem

Worte: IW Zaubereyenver�teht,nah dem Arabi�chen

Sprachgebrauch.Eben die�erMeynungi�tauh Koppe.
Es ift freylichdie�erSprachgebrauchkeinem einigen alten

Ueber�eßerbekannt. Inde��enniuß man ge�téhen)daß
der Gegen�aßmit dem 19. V. da die Zäauberéyeneben

verboten �ind,die�erMeynungviel Vorzug giebt, Un-

wahr�cheinlicheri�tdie Ueber�etzung“Lowths,der ZW

fur Dunkelheithält! worínne fein Dunkel it. He.

Da. bleibt bey der gewöhnlichenAuslegung}

|

ex wird

die Morgetrôöthenicht�ehen,das heißt: nulla ei fe-

licitas obtingere pote�t,Die�eUeber�etzungerhält
àus den folgenden22. und 23. V. und Kap. 1X v. x. té.

einen �iarkenBeweiß;deun da i�t die�emGlanz der

MorgenrôöthedieFin�terniß,tte LNundFurcht
entgegènge�esf,

Den Schlußdes VII. Kap.inddeiAu�ángdes

IX. �ehenalle’ die�efürtreflihenAuslegerals’eine Wei�-

�agungdes ‘in der Gegèndum Galliláazuer�t“er�chei-
“hendenMe��iasân, ob �iegleichin der Ueber�eßungder Wor-

kè von einander abgehen. Die Lowthi�cheUeber�eßunghat
biel Deutlichkeitund Stärke, Wir wollen �iehicher�e

eni
;

:

her
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Abe nicht dunkel�oU'sferner �eyn,wo MolJam-
mer var :

“

BormalsließEr verachtet�eyn E

Das Land'Sebulon, und das Land ed“Ein�t abey macht Er's ehrenvoll,

D.ort am Meer, jeu�eitdes Jordans, dasGaliläa:

der Nationen.

Hr. Ko.hat, wie bekannt,in dem Weyhnachtspro-
gramm1779.eine interpretationemcriticam úber
die�eStelle Je�.VIL, 23. herausgegebenund er
ma�tin die�enAnderungenúber denJe�aiascine

furzen Auszugvondie�erkleinenSSchrity die in der

That von viel Schar�f�innzeigt. Er ver�ußterflihnach
Einleitungder Michaeli�chenUeber�eßungfolgendeneue

zu geben:

Ex entjocht Sebulons Land

YudNaphthalisLand und des Landes du��er�teGrân-
1 ze mater ehrenvoll.

di �eitsdem Meer , jeu�eitsdèm Jordan» dey Heiz,
den Galiláa.

dannaber �eßter no<andere Bermuthungendinzu,z
nimmt Sp fúr eilen; zieht M N zu V8 die äu?

er�teGrâne; úber die Grânzehinaus: und Dz 554
für die Gränzeder Heiden, Daraus ent�tehtfolgende
Ueber�eßzung:

Eile hin in SebulonitLand undNaphtalisdendund.
drüber hitaus,

“

Di��eitsdem Meer, jen�eitsdem Jordan hin zur Helsden Gränze.
Vólkerdie wandeln im Dunkel, �chneinbellestis

u, �w.
MLN EN:

Die
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Dkè Ur�ache,warum HerrK. glaubt, daßhier nicht
von Galiläa die Nede �ey,i�tdie�e:es �ey�chlechter-

dings unerweißlich,daß5>5z mit dem Zu�aß0147 das

Land Galiläa bedeute. Darinné hat der�elbevolkom-

"men re<t; wederbey Jo�ephus,no< in irgeud“eincm

uns bekannten Ge�chicht�chreiberoder Geographendes

AlterthumsHeißt jene GegendGaliläa der Heiden,
Aber daraus, deucht uns, folge no< nicht, daßnichf

hier Galiläa,welches an díe Heiden grenzte, gemcynt
werdez alles Ffommt auf den Zu�ammenhangund
die Ab�ichtder Rede an. Die�er�{hwereSchri�tort
i�infrth, daß wir ihn etwas näherbetrachten. 4
bedeutet allerdings,wie Hr. K. richtig bemerkt,die

Gegend an den Grenzen. Ech. XLVII, g. o�.

A111, 2. und andere Stellen bewei�enes. Nun er-

hielten eben um deßwillendie äußer�tenGegenden der

nordi�chenStämine I�raelsden Namen 54 und auss

drücklichNaphthaliJo�.XX, 7. xa: dis5eidavTry x6-

des &V Ty YuMaIAZev TW og TUV Neta’ und
x Chron. VI, 76. fa�teben mit die�euWorten; 1 Neg.

IX, 11, erden die Städte,wel<heSalomo dem Kös-

big Hiram gab, Städte in Galiläa genannt,und im

12, V. eben dießwiederholé.2 Reg. XV, 29. i�

Galiläa folgenderma��enlocirt: xa: 74y Tareas, ta

T9 TaxDpaaey, Taca yv NeDSaxew, �odaßal�o,

wo Galiläa undNaphthali zu�ammenge�eßt�ind,ohne
Stvei�eldie ndrdlicheGegendvon Palä�tinggemehnti�t.

Mi N Bun
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Nun Fommtnohdießdazu, daßGaliléaabgeheiltour
de in ‘das obereunduntere Galiläa. Das obereGa-

liláa, das an der Heiden Grenze lag / begriffin
�ichdie SkännmeA��erund Nayhthali, das untereGa-

liláa Affa�charund S cbülon.Wenn man dieß‘alles{uo

�ammenuimmé: �oi�t,deut uns, nicht �chwer,zu

“ent�cheiden,welche Meynungvorzuziehen�ey.Nimmt

man hiezu no< den poeti�chenParalleli�musund die Zeit»

um�iände,unter welhen Je�aias�chrieb:�okommt �ola
gende �chrwahr�cheinlicheUeber�eßungheraus: Zu der

Zeit nehmlich, da Je�aiasdießwei��agte,war jene Ges

geud um Naphthali verwü�tetuad fa�timmerwax �ie

bey den

oanverahtet. Nun �tehtim Paralleli�ms
mit cinaoder: >07 p&xIn und: TPa25 IST
wie er vorher das tand Sebulon und Naphthae

li niedrig undverachtet�eynließ: �omachteer

es herrlich in der folgenden Zeit. Gegen das
¿Meer hin über den VFordan,das an die Heiden grenzen-
de Galilâa 2c»

Kap.IN, 20, behaltHr. M. die Lesart W° bey. Al-

le andere neue Ueber�cßer,von denen wir hier redeny-

�ammtden mei�tenAlten, ziehen das 5° vor. Die M.

Ucber�eßungi�tfolgende: du mehre�tein Volk,das du
nicht großgemacht hätte�t.Er ändert al�oauchdie

Stelle des Accentsund zieht iw zu m1 Der

Zu�ammenhang�cheintdoch in der That 95 zu erfordern.
Die Vermehruug dér Unterthanen des Me��iaserwe>t
Theol.frit.Betr. 11,BD.IL Sx. 1780, N Frew
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- Freude. Die�egroßeFreude wird be�chrieben.Zahl-
reich mach�tdu dießVolk ; groß�eineFreude. So

Lowth. Doch es läu�tam Ende die Sache �elb�tauf
eins hinaus. Den An�augdes 4. BV. ¡1 180=53%5
haben Da. tow. und Dód. fár eine Kriegsfußrü�tung

genommen und Hr. Da. führtdabeyden Gottf. Ben.

Funk an, der in den Symbolis ad interpretatio-

nem f. eodicis part. 1. ‘pag. 29. dic�eBedeutung

�ehrgut bewie�enhat. Der deut�cheUcber�eßerLowths

giebt es mit einem poeti�chenAuêdru>: Schentelrüs

�tung7 Dód. ocream; Da. caligaz hingegen

Hr. M. nimmt das Wort für cin verbum uud über

�eßt:was �ichrü�tet, rü�tet�i<hum zu "beben,

_Dahier von Kleidern die Rede i�tund zwar von Kriegs
fleidern mit Blut be�prißet;da die�erer�ieAb�chuitt

mit dein andern 1517? dur< 1 verbunden ift : �oift
die obige Ueber�chungviel wahr�cheinlicher,Inde��en

findet dieMichaeli�cheeinige Unter�iüßuúg"vom Sy-
rer.

E

;

Die wichtigeStelle Kap. IX, 5. ver�tehenMicha»

e�is,towth, Dathe, Döderlein, Koppe, alle vom

Me��iasund wir hoffen, daßdas Urtheil �olchergründ-

lien Exegeten, diegewißkeine Nachbeter�ind,und die

Sache wohl überlegthaben, etwas gelten�oll.Auch

�timmen�ieálle darinne úberein,daß �ieim Ausdru>

24 o das Wort vt Gott über�ezen.M. Gott der

Held ;, L. Gottvoll Kraft; Dôd. Deus heros; Da.

ka Deus
4
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Deus fortis. Es i�tauh ganz und gar nihf anders

móglih,wenn man andersden Je�aiasaus Je�aiasund

_ Sghri�taus Schrift erklärenwill, Hr. K. führtmit

Recht Je�.X, 2x. als eine ent�cheidendeStelle

an , und wenn man Je�.IX, 6s, �ogleichdazu nimmt,
und bedenkt, daßda von einem ewigenund glänzenden
Neiche die Rede i�t;wenn man die {wache und mit�o

vielen Unruhen und LeidenunterbrocheneRegierung des

Hiskias dagegen hält; wenn man erwegt, daß vor He»
rodis Zeiten nie wieder eine rete ruhige und glüliche
Zeit für die Juden in Judäaer�chien;wenn man dazu
nimmt, wie der Meßias von dem Engel �elb�tLuc. l,
22, und 33. be�chriebeuwird: �oi�tkein Zweifel, ein

jeder unpartheyi�cherAuslegerder Prophetenwerde hier
die Wahrheiterkennen.Der V.der oben genannten kleinen
Bibel hat wohl. die�eWei��agungdes Propheten�olange,
�ov�t,und �orei�lihnicht úberdacht, als die großen

Männer, deren Auslegungwir hierbetrachten,�on�twür-

de er auchdie�eStelle niht auf einen kleinenirdi�chen
Königgezogenhaben,— Bey YAN gehenun�e
re Ausleger‘von einander ab. M. Vater des Volks

auf ewig; 4 Vater [der Ewigkeit; Dód. pater im-
mortalis; Da. aeternus. Sollte man wohl, wie

es der leßtereHerr Ueber�eßergethan hat, das "28

na< dem arabi�chenSprachgebrau<ß: po�lellorem
aeternitatis geben fönnen?So reibt ex in den

Noten: verbi.aeternum ex �ignificationevocis

N2 N
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aN apud Arabes frequentiflima, qua patrem
alicuius rei vocant, qui eam po��idet.In der
Schri�tkömmt es wohl öfters in der Bedeutung vor,

daß es autor alicuius rei heißt, wie z. E, Gene�s

IV, 20. 21. Doh auchdie�eBedeutung �cheinthier

vit applicabelzu �eyn.Es bleibt al�owohl immer

das be�te;ewig Vater, immerhin nehmlichNEI ;

Schuß2c.

“Kay. IX, x0. geht Hr. M. ganz von der gewöhuli-

chen Lesart ab und über�ezt:Jehovah läßt die Wis

der�acherdes Berges Zion wider ihn ob�iegen.

In den Anmerkungenführt er die Ur�achean: die ge-

wöhnlicheLesart gebe feinen Sinn. Hr, Da. behâltin»

de��endie�eLesart bey und ver�tehtunter dem P19 "98

die A��yrer:�ouahexcitabit aduer�arios Rezinis

contra eos. - Und allerdings i�tdas durch die Erfül-

lungbe�täftigt; denn ebendie A��yrer,welcheRezin übers

wanden, úberwandenau< Samaria; und �eineBürgers

von denen hier die Rede if. L. giebt es �ehrunwahr-

{ceinli<hdie Für�tenRezins. Houbigant hatte �hondies

�eMecynung.Auch Hr. Dód.i�tihm bedgetretten. Aber

dieGe�chichtei�tdie�erAuslegungzuwider, Die Aras
aznâer,von welchen V. 11. die Nede i�t,�iudnicht die

Syrer gegen Norden; �onderndie A��yrerund an Sys
rien gegen MorgengelegeneVêlker,welche zuer�tDa-

ina�cus,dan SamarienE Dieß�ichtman aus

: dein
-



dem Worte O7) von Morgen her- und aus der Ge-

�chichte;man vergleiheauh Kap. X, 24.

Kap. X, 5.-�indvonM.die lelitern Worte K1=t0129

397 DP gegeben: in de��enHand mein Zorw
der Stab i}. - Etwas’ dunkel. Hr Döód. qui fa-

íces a me traditos gerunt. Wenn fafces als die

Zeichen der �tira�endenGerechtigkeitange�ehenwerden’:
�oi�tes �chrkurz und nervôsausgedrü>kt,Etwas-deut-
licher giebt es Hy. Da. quem findignatio mea ar-

mauit. Man fúhlt ‘nie mehr, als in fol<en Stellen,
wie nôthtges �ey,bey der Ueber�etzungder Propheten
auh im Deut�chen,die poeti�hpropheti�cheSpra-
<e béyzubehaltea; wix würdenes geben:în �einerFau�t
i�tder Sto meines Grimms. —

V. x6. i�t7579von H. M. Pe�tüber�ezt.Dur
die�enAnsdru fällt aber der �innreicheGegen�aßzweg,
der iw Grundtext liegt, und das Bild, das mangleichs

fam mit Augen �ieht,nehmlich die dicen, fetten; ge-

máä�tetenKriegsleute�ollen�chnellausgezehrtwerden.

m) PINDS DIN Fann man niht wohl dur

ge�undúber�cßen,zumal wenn Auszehrungund Ber-

dorrung der parallel Gegen�aßi�, Jn ebendie�emV.

giebt Hr. M. 933 in�einInnwendigesweil dieß
Wort zuweilen- die Leberheißt. Dieß alles rühré

|

davon her, weil die�erGelehrteannimmt: Gott habe
das Heer Sanheribs durchcine Pe�tgetödtct.Oh wir

�honau< giauben,daßGott (wenn ex auh des Dicw
N 3

|

fies

PA
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�teseines Engels �ichbedieuthat,) dennochcin anderes

natürlichesMittel bey die�erwichtigenBegebenheitau-
gewendet habe: �ohalten wir do< dafür , es �eydie

_

Pflicht des Ucber�eßers,genau bey dem Texte zu bleiben,
und niht um einer Hypothe�ewillen, die gewöhnliche
Bedeutungder Worte zu verla��en, zumal wenn �ie�i

�on�tauf eine andere leichteArt gar fügliherklärenla�-

�en.Es i�thier �chrwahr�cheinlih,daßGott durch
Dircktion des bekannten heißen,und fa�tfeurigentödlichen
Windes, der im Oriente�ogefährlichi�t,ein ganzes Heer

leicht aufreibenfonnte, Da nun in dem 16ten und 17teu

Vers �oviele Worte �indywelcheauf eine Wirkung dice

�erArt, die vom Feuer ent�ticht,hinführen: �oi�tnichts

natürlicher,als beydeVer�e(o zu úber�ezen,wie �ie$.

gar trefli<gegebenhat: darum wird �endenJehovah,

dexHeere Herr, unter �eineGema�tetenzehrendeSucht,
unter�einenHerrlichenanzündenhellloderudes Feuer.

„So wird auh die {were Stelle leichter zu erklären

Kap. X, 18.003 0095 7, Die Allegoriegeht
uchmlichbis zudie�erStelle fort , wie dießau< Herr

Dód. in der Note wohl bemerkt hat und daherüber�cüt:

vt �imiles aridis lignis conflagrent. Es fommt

- die�eUeber�ckungderjenigennahe, die Hecr Boy�en
gegebenhat, Aber freyli< wäre �iemit uo be��ern

Gründenzu bewei�en.So viel �cheintuns gewißzu �eyn,

daßan einen Fähndrichhiernicht gedachtwerden kön:

ne, wie Herr Da, annimmt : licut cúm lignifer fu-

git,
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git. Das vorhergehendeBild i�tallzugroßund maje�tä-

ti�ch,als daß �i<cin �olcher�chwacherSchlußdazu

�hite. Schulten�iusüber�etzte¡war auch die�eStelle

�chretymologi�chin denOriginibus hebraicis Tom.I
pag. 67.'&c. vt contabe�citfru�tum carnis in

_igne crepidans micansque. Snde��en�{i>t�i<

die�eUcber�ciung,- was die Hauptidee Feuer anlangt,

�ofúrtrefichzu dem Vorhergehenden,da von der Aus«

dôrrungder Fetten und von der Verzehrung des Fleie

�chesdur<s Feuerdie Rede i�t, daß�ieein wenig beo

rihtigt, vor allen andern den Vorzug verdient.

Herr H. M. kommtder�elbenau nahe. Ergiebt es:
das wird �chmelzenund kochen �eyn.Daß 009 in

ungemeinvielen Schriftortenzer�hmelzenhei��e,braucht

gar keinesBewei�es,Aber daß 001 kochenbedeute,
“hatBe�ióttigungvon- nöthen.Jt etwa varians lectio

da? nehmlich DDN zweymal ge�eßt?Aber wie? wenn

wir die gewöhnlicheBedeutungdes Wortes, 13 ih mey»
ne, entflíe;n, beybehielten? (die Vulgata und LXX,

haben es auch�o,)dabeyauf den Sprerzurü>�ähen,der es

nachden Ver�tandundnicht|nah den Worten gegebenhat .
es wird �eyn,als wenn es nicht gewe�enwäre:

�owürde ih folgendeUeber�cßungfür diebe�te, leich

te�teund dem Zu�ammenhanggemäße�tehalten: Seel

und teib wird es verzehren,NO
wird es,

entfliehnund dahín�eyn.

N & V.- 27,
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V. 27- hat Herr Dathe die Aua�enung getvählt,wels
the Grotius�honannahm, daß untcr den ¡2Wder

Hi�kiaszu ver�tehen�ey.Allein die�erTropus�cheint
uns viel zu hart, undunerweißlihzu �eyn:wegen des

Oels , �iattwegen des Ge�albten.Er über�ektnehn-

lih �o:corrumpetur vero illud iugum propter

vnâum oleo regem. Viel be��erund demZu�am-

menhang gemäßer�cheintdie Ueber�czungM.es wird der

Strick des Joches vom fetten Hal�eabgleiten. Frey
li< mü��endic Punkte bey "371 geändertund das 30

wiederholtwerden , aber das if bey un�ermPropheten
nichts ungewöhnliches.Nur würden wir nit �etzen.
vom fettenHal�e,�ondern:vom fetten Haupte, an dem

 nehmlih das Joch angebunden i�t. Da cut�tude
denn folgendeUeber�e6ung: dann wird der Ußiyrer

Joch von deinem Hal�efallen ; und des Joches
Strick von deinera fetten Haupte. Und �okr
men wir ¡uleßtmit dem �ehrnahe zu�ammen,was Hr.

Dôverleinin der Note zu die�emSchri�tort�agt: daß

“nter dem au Mächtigeund Starke zu ver�ichen�eyen
Ts i�tnehmlich,unter dem fetten Stier das nun wieder

mäthtige,�tarkwerdende J�raelzu ver�tehn,welches�<

der Herr�chaftder A��yrerentreißt. |

Das RÎte Kap. erklären alle un�ereAusleger vom

“Me��ias.Wie fanns auchanders�cyn?Es wird von

einer Zeitge�procheny da derStamm I�aiabgehauen
war, das i�tvox der dapylonijhenGe�aniediholniché

ges



ciclica
IE

201

ge�chehen; von einer Zeit , da aus ‘der �iehengebliebenen

Wurzel I�aiein Baum au��chie��en�oilte; der deu

Heiden zum Feld - und Ver�ammlungszeichen
dienen �ollte;(V. IO.)von, einer Zeit, in welcherdie

úbriggebliebeneund in der Welt zer�treuteI�raelitenwie-

der von den vier Enden der Erden klherge�ammfet
werden �ollten; (V. 1x. und 12.) von eiuer Zeit,da
Juda und Ephraim mit einander wieder vereiniget wer-

den �ollten. (V. x13. und 14.) Das war ja
durchaus

©

niht vor , �onderndas” i�ter�t nah
der babyloni�chenGefangen�chaftge�chehen.Man kann

al�o niché�agen: weil YJe�aiasals ein orientali-

�herDichter zu betrachten i�t, �ohaf ex die Ree
gierung des Nias in diehteri�henBildern ge�childert.
Es bleiben ja H erhabene, propheti�Hpoeti�cheBilder,
womit Je�aiasdie Regierung eines herrlichenKönigsbes-

�chreibt, es mag uun das Reich des Me��ias,oder ci:
nes weltlichenKönigs�eyn.Aber die Zeitum�tändelehs
ren und. bewei�en,daß es kein weltlicherKönigin J�-
rael je gewe�en�ey,Doch, wir wollen hier nicht alle

Gránde vortragen, welche die�eAuélegungéartunter�tús
|

ßen. Bey V. x5. hat Hr. M. eine Auamerkungge-

macht. Dex Prophet�agt, daß der Euphratdur cinen

mächtigenSturmwind in 7 klcine Bäche zertheilt wers

de. Hr. M. erzähltin der gedachten Anmerkung,es

gäbeeine gewi��eArtvon Windwolken,welcheoben breit

und unten Fegelfórmig\pißigi�t, deren Spiße aber den
|

M4
| Buha|



902 ier:

Boden berührt.Die Rei�ebe�<retbermelden, daßder-

gleichen Windwolken,-oder Meer- und Wa��erho�en,wie

�iegenenut werden, im Orient �ehrhäufig�eyn; daß�ie

unter�i<,was �ieergreifen, verwü�ten,auh wohl gar

mit �i<empor heben, Vielleicht i�tes �icherer, wenn

man beydem Wort 02 niht cben an die Windwol-

fen denkt,�onderniwie Herr Dathe in der Note ganz

richtigbemerkt,überhauptnur an einca gewaltigenSturm-

wind. Denn daß Dy vehementiam bedeutet, i�taus

den alten Ueber�cßern�owohl, als aus dem Arabi�chen

leicht zu bewei�en.Die Sache �elb�t,von der die Re-

de i�t,i�toffenbardie mächtigeHülfeGottes, welhe
er J�raelzu der Zeit erzeigte, da er �ieaus Babylon
zurü>führte,Das Bild i�tvon dem Durchgang dur

das rothe Meer von dem Jordan- enflezut. Gleichwie

nun “Gott bey jenen Begebenheiten �h zur Ausdro>-

nung des Sce- und Flußgrundeseines �tarkenWindes

bediente Exod. XIV , 271, �owerde er auch hier cine

ähuliche|Errettung�einemVolke zu Theil werdenla��en.

Selb der Siegöge�angim KI. Kap. i�tdemjenigen

gauz ahalih, welhen Mo�esnah dem Durchgangdurch

das rothe Meer ver�ertigethat.
Die erhabeneWei��agungwider BabylonKap.XIII,

“

undXIV. hatfreyli< inder allzu�ehrpro�ai�chenUeber-

�eßkungdes Hrn. N. M. nicht die Ge�talt,die �ieim

Hebräi�chenhat. Aber es i�tÜberhaupt{<wer, die Stär-

feund dasEEN
des Heiginalsbier zu errcihen. K..

: XII,
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XIII, 2, wird von ihm und Hr. Dód, now" auf
cinem fahlenBerge über�cßt.Die Alten haben hier
alle entwederanders gele�en,oder wenig�tensanders ge-

dacht. Die Vulgata giebt es: luper montem ca-

ligino�um;zdie LXX. er cess 7e9wz, eben �oswie

�ices Je�,ALIX, 9. machen, da �ie>3W r0:8o5le-

mita über�eßen.Der Syrer behält2W beyundgiebt

al�owenig Licht; der Chaldäerum�chreibtoder weicht

vielmehrganz vom Tex‘e ab, Uns deuht 5 fönnte

gar wohl hier die Bedcutungein erhabner Ort haben.
22 beißtja ein Hügel, Die leßkenWorte die�eszwey-
ten Ver�es02°73 1132 1829 úber�egtHr. M. daß

eine Frevwilligen�chvor meiner Pforte ver�ammlen.
Er nimmt al�o¿wey Varianten in die�enwenigen Wor-
ten an. Die Stelle hat allerdings ihre Schwierigkeit.
L, giebt �ie;daß man dringein die Thore der Für�ten;

cben �oDa. vt inuadent portas principums
Dód. vt milites voluntarii gladio veniant

“

euaginato. Die Schwierigkeiten,die �i<fa�tbey
allen die�enUeber�eßkungenfinden, fallen-hinweg, wenn

man bedenkt, daßbeydem aufge�te>tenKriegsfigualdie

 Kriegsvölker�ifu den Thoren dexHeerführerver�amm-
len mußten, Man brauchtal�ohier weder den Text zu

verändern,no< ihn �ogewalt�amzu drehen; �ouder
darf nur �hle<thinganz natärlihüber�ezen:winkt ihe

nen, nehmlich den Kriegsvölkern,daß�iekommenin die

Thoredev Heerführer.Daß 0'213 Vor�teherund An-

fhrer
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führerbédeuten könnenund an vielen Orten der Schrift

wirklich bedeuten, darf ih wohl nicht cr�tbewei�en.Die

LXX: gebenes an vielen Drten æ6xav7s5, wie Job.

XNI;eg:ANXIV, rs. Pf XCVH, 10. — V. 3.

ber�eßtHr. M. W712 meine Geheiligten. Der

deut�che,zumalungelehrte Le�erdürftehier leicht auf ci-

nen ganz fal�chenGedanken, gerathenund es wêre wohl

be��ermit $. zu �agen:meinenausgewähltenKriegern ;

fo wie Dód. �ele@tammanum meam und Da. quos

huic rei de�tinaui, — SVS.xo. giebt Hr. M. den-

Anfang: die Sterne des Himmels und �eineRie�en

hôrenauf zu �cheinen.Wäre nicht be��erder bekaunte

Name Orion beybehalten worden „ oder lieber um�chrie-
ben: �einehell�trahlendenGe�tirne.Hr. Da. giebt
es: planetaez L. �eineGe�tirne;in beyden�lt die

Nebenidee weg, die in BCS iegt. Und dieß <harak-

teri�ti�chei�tdoc beyder Ueber�etzungein Hauptwerk.Dieß

Ge�ftieni�tnehmlih eines der aller�chön�ten,�onderlich

imHerb�te,wenn es aufgeht und an hellen Winteraben-

den. Ganz recht hat daher Herr Ko. hiebeybemerkt,
_es müßedießWort hier als ein poeti�chesSynonym von
D525 ange�ehenwerden. Aber uur i�tnoc dieß zu

bemerken,daßes ein �teigendesSynonym �ey.Nicht
nur die gemeinenSterne, auh die größtenund �{óns-

{ten werden verdunkelt. — V. 14. �inddie er�tenWor-

te bey Herrn Michaelis über�eßzt:fo als wenn ein

Rudel von Nehen "zer�treutwird. 28 i�tnicht ei

ne
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ne Heerde von Rehen.Doch es könneein Reh fürviele

ge�estfeyn. Das Wort Rudel aber- i�tüberdieß

provinzielund in vielenGegendenDeut�chlandsnicht �g

bekannt. 2. gab es �<ón:wie ein ver�cheuchtesReh,

Kap. XIV, 9. i�ipi ny =>> gegeben:alle

Schlachtopferder Erde. (S. L, Anmerk. S. 222.) -

Sollte hier von Schlachtopferndie Rede �eyn?Es

i�tdoch eine gewöhnlicheArt zu reden; daßatisdie Großenund Mächtigendex Erdebedeute. Jer. L,
8. Je�,LX, 7. Es i�tdieß ein propheti�hesBild »

de��en�i<au< Daniel bedient VII, 5. te. und, wie

es Hr. Dóbd.und Da. ebenfalls bemerkt haben, Zacha-
rias Kap. X73, Da nun bier von �olchendie Rede

i�t: �omuß die�eJdee nothwendigbeybehalten{wers

den. — BV. 13, i�ty
= 7 re<t gut auf dem

Berge der Götterver�ammlung
*

gegeben. Der Grund
aber die�erUeber�ezung,wel<henHr. M. in den Ano A
merkungen beybringt,daß nehmlichauf einem hohen Gez

birg in Norden die Götterver�ammlung�ey,gefälltHr.

Dód. und Da. niht. Beydenehmenes pro axê

polari; ‘quoniam in alti��imohoc loco qua-
�i centro totum coelum cum �tellis coire ac

coniungi videtur.
" Der Grund, warum Hr. Dôd.

nicht einenBerg, als einen fabelhaftenZufammenkun�ts,
ort der Götter hier annimmt, i�t,weil er glaubt, die

�efabelhafteVor�tellungêartvon einem �olhenGöttere
berg �cynicht�oalt. Aber �olltewohl die Vor�tellung

001
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von der Polaxe áâlter�eyn?95 heißtdo< immer ein

Berg und ob tir gleih den Gedanken des Hru. Dóöd.

für �chr�innreihhalten : �odeuchtuns doch,die Mey-
nung des Hrn. R. M.�cy dem Texte �owohl,als der

Mythologieder Alten gemäß;zumalda gleichin dem

14. V. darauf folgt, daß der König�i<nun noh [wei-

“fer (vom Berge der Götterver�ammlungnehmlich) in

die Wolken erheben und in den/ Himmel �teigenwol-

le. 1
AEZ

Bey Gelegenheitdes“x111, und x1v. Kap. hat

�owohlHr. M. als auc L. fürtreflicheAnmerkungenwe-

gen der Erfüllungder�elbengemacht, �onderli<hHr. 5M.

welcher in der Verwü�tungBabylons einen �ehr�tar,

fen Beweiß für die Wahrheit der geöffenbartenReli
-

gion findet. Die�erBeweiß i�tfo kurz und \{öón,

“daßer einen jeden Zweifler im Nachdenken
“
ver�etzen

wird. LIED

I< muß hier abbrehen, werde aber die�e

f<äßbarenArbeiten un�ererfürtreflihenUeber�eßerkünf-

tig weiter betrachten.
ú

i

SS.

ÄIII, -
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D. To. Frid. Gruueri In�titutionumTheologiae

Polemicae libri �es, TIalae, �umtibus Ioannis Tacobi

Gebaueri, MDCCLXXVIII568. S. in. 8.

(Es i�tdießzwar zum Theil ein opus po�thumum,
indem der V. den Druck de��elbennur biß zum An-

fang des 2. Buchesde controuerßlis cum eccle�.re-

form. �elb�tbe�orgenkonnte. Alleindie Fort�etzungder

Ausgabe de��elbeni�tin �ogute Hânde gefallen, dag?in
An�ehungder Voll�tändigkeitdie�esWerkes nur die leß-
tern Ab�chuitteetwas gelitten haben, Der Hr. Prof.
Knapp in Halle hat nehmlichdie Múhe Über�ichgenom
men und die Ausgabendiefes Buches ngh dem Tode

des Ver�.derma��envollendet, daß-er dás vorrâthige
MS, zur Pre��ebe�ö*dere,die leßtern3 Bücher,welche
noch nicht ganz �ertigausgegrbeitet waren, aus den Pa-
pieren des Verf, �oweit es möglih war, zu evrainzen
und den vorhergehendenBüchernähnlichzu machen�uch-

-

te, doh aber derge�talt,daß er alles �odru>en ließ y

wie es der �eel.G. hinterla��enhatte, ohne die Méynun-
gen de��elbenzu ändernoder zu ver�tellen,auh da, wo

er mit dem�elbennicht überein�timmte.Ob wir dennal-

�ogleich fein ganz vollendetes Werk an die�emBuche
haben , indem die leßtenTheile de��elben�ehrkurz ge-

rathen find, einiges aber, was der �cel.Verf. S. 386.
i

ver�prochenhatte,nehmlich eine be�ondereAbhandlung
de Nationali�tis und Naturaliftis; dann de li-

brorum
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brorum �ymbol.nece��itateet autoritate, gar
_nit erhielten; �ohat do< der Herr Herauêgeberum

die Familie des �eel.V, niht nur , �ondernau< um

die Sathe �elbund die gelehrte Welt �ichdur< �cine
Bemühungkein geringes Verdien�terworben. Der �cel.
G. war eiu im Denken �ehrgenguer Mann, und {ah
vieles aus einem gauz eigenen Ge�ichtspunktan. Spus-

_ hen von die�enVorzügenfinden �{<an vielen Orten

die�esBus, de��enEigen�chaftenwix nun etwas ge-

nauer be�chreibenwollen. Ju den Prolezomehis handelt
éx überhauptvon der Polemik, von ihrem Ur�prung,ih-
ver Natur, ihrer Einrichtung, Ab�icht,Nothwendigkeit;

Nuten. Diejenigen, welchein un�ernTagen �o�chrwi-

der Polemik �<Hreiben,haben ‘das niht bedacht, was

der �cel.Verf.auh nur in rinem cinzigeu Paragraphen
($: 12.) von dem Nuten die�ertheologi�chenWi��en�chaft

ge�agthaf, und es laßt �ichau��erdem uo< gar viel

davon �agen.Die ganze Polemik i�t,wie {hon der Tis

tel �agt,in 6 Büchergetheilt, ein jedes Buchhat ¿ws

Sectionen. IÏnder ex�tenwird der gegenwärtigeZu�tand
einer jeden<hri�ilihenKirche oder Secte gezeigt;dann

werden die Quellen angegeben, worausmagndie Strei-

tigkeiten erkennenlernen kannz welcheun�ereKirche mik

den�elbenhat, uchmlih die Libri �ymbol.einer jeden

Kirchengemeinde,die Confe��ionen;zLiturgien, die wich-

tig�tenSchriften ange�ehenerLehrer, darinnen ihre Lehr:

âge vertheidiget �ind,dann auch die vorzüglih�tenBúü-

cher, welche un�ereTheologen gegen jene Kirchenund

Secten ge�{hriebenhaben. Ju die�emlitéerari�chen-Theil
i�they allex Kürzeungemeinviel gutes mit kluger Aus-

: __wahf
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wahl angebra<ht. Der hi�tori�cheaber i�tniht immer

voll�tändiggenug. — “In dex Sect. IT. werden nun

die Streitigkeiten �eló�tvorgetragen. Der Status con-

trouerliae wird jedesmal'genau beftimmt; die Mey-
nung der Gegner mit ihreneigenen Worten aus ihren
Libris �ymbol.oder andern óffertlihenSchriften ans

gegebenund dann werden fa�timmer einige Regelnbey-
ge�úgt,wie man{in der Beantwortungund Be�treie
tung der Gegner ge�chi>tverhalten�oll,Es wird au
oft gezeigt, wie gewi��eStreitigkeiten auf Logomachien
beruhen, oder dur gegen�eitigeBilligkeitgar leicht bey
gelegtwerden könnten. Aufdie�eArt enthältdas er�teBuch
von S. 14 — 208, die Controauer�ß.mitder rómís

�chenz das andere von S. 209 —

334. mit der ree

formírten Kirche; das dritte von S. 335 — 518

die Streitigkeiten mit den Rationali�ten7 Naturali�teny

Sfkeptikernund Judifferenti�ten),darunter denn ‘die Sys

cinianerund Arminianer vornehmlichbegriffen�ind.Das

vierte Buch, von S. 519 —

527. enthält�ehrunvolle

�tändigdie Streitigkeiten mit den Menonitenz das fúün�s
te von S. 528 — 535. no< kürzermit der griechi�chen

Kirche; in dem �ech�tenvon S, 5G 5 56, folgé
noh etwas von den My�tikernnach.

In dem er�tènBuch i�tdie Ge�chichtevon der
Ent�tehung"des Pab�ithums�ehrkurz von $. 1 — 19.

vorgetragen. $. 11, i�t rihfig bemerkt, daßder
Zu�tandder römi�chenKirchenah dem Conciliozu Trie

Theol.Frit. Berr. Il. B, Il. Sr. 1780. 9 den
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dent weit \{<limmerals der vorhergeheude�ey;- indem

viele Meynungen;7die keinen Grund in der Schrift ha-
ben, durchdie Canones die�esConcilii zu we�entlichen

Lehren die�erKirchegemachtworden �ind,da �ievorher

nur GedankeneinzelnerPrivatlehrerwaren, über welche

man na< Belieben disputiren konnte, Auchwerdeu $.

12. die innern Streitigkeiten der römi�chenKitche be-

rührt,aus denen: erhellt, daßdurchein einziges �ichtba-

res Oberhaupt der gerühmteinnerlicheFriede in der Kir-

he doh nicht‘erhaltenwerde. Der Catalogusder Bú-

cher, welchefür und wider das Pab�ithamge�chrieben

haben, fönnte�reyli<weit größergemachtwerden, als

er bey un�erm-V. $. 18 24, aber man muß be-

_ denken,daßdieß-cinBuch �eyn�ollte;darüber aktademi-

\{e Vorle�ungengehaltenwerden köunten. Jun der: Sect.

IT. die�esBuchs handelt das er�teKay. : de ratione.

tra@tandarum controuer�fiarum cum eccl. rom.

Die�eRegeln �indfolgende:cum nolentibus legiti-
me disputandum non eft (úberhaupthilft das Dis

putiren mit den Katholi>kenwenig oder ni<ts. Die rö-

mi�cheKirchemuß�i von innenaus �elb�tbe��ern,Dur

Streiten ‘und Zankenwerden die Gemöthernur immer

mehrerbittert, und im Ganzen wird weniggewonnen.)

Die andere Regel : doëtrinapublica non debet

confundi cum doârina priuatorum ; (dieß if

bey allen Arten der Streitigkeitenmit fremdenGlau-

Moien zuPR Die dritteReg. : Dispu-
tandi
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candi initium ducendumef�tdeprincipio cogno�-
cendi dogmatareligionis chri�tianae.Dieviertes
Wenn diePontificii aufdie Kirchenväterund Concilia �ich

|

berufen: �omußman ihnenantworten: Sie alle konno

ten irren; und man muß no< dazu in den Schriften
der Kirchenväterunter�cheiden:quae docent tan-

tum, et non definiunt tangum de fide. Wenn

exegeti�cheStreitigkeiten zu �ühren�ind,und �i die kas

tholi�chenLehrer gemeiniglihauf die Kirchenväterberufs
fen: �okommt man nichtbe��ermitihnen zureht;: quam
�io�tendas,patres eccle�, vet. de interpreta-
tione loci eius, de quo quaeratur, valde inter

�edi��entire.(Mit den heutigenkatholi�chenLehrern
die nun etwas mehr Gelehr�amkeitund Schriftkenntnif
als die âlternbe�ißen,mußman ganz anders umgehen.
Und es wird hoffentlihdie Zeit kommen,da die Streis

tigkeiten zwi�chenden Katholickenund Prote�iantengar

nicht mehr aus den Kirchenvätern,�ondern,wie es �ich

gebühret,aus der h. Schrift ge�ührtwerden.) Die vore

nehm�ienúbrizenRegeln �indnoc folgende: Senten-

tia aduer�ariiaccurate explorandae�t;accus

rata terminorum declaratio peti debetz ca-

uendum eft, ne onus probandi temere
in te recipias etc. Wir haben die�eNe

geln mit Fleißange�ührt,damit man von dem Gebrauch
die�esBuches eine richtigeJdeebekomme. Man ‘�icht

VOYdaßderN V. fichin �einenGedankenin dis

O8 Beis
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Zeit ver�etHat, in wel<herColloquia ange�tellt,und

öffentlicheoder auh merkwürdigePrivatdisputatioen mik

den katholi�chenGottesgelehrtengehalten wurden. Viel-

leicht hat ihn auh der �cel.Mosheimauf die Gedan-

Fen gebracht,dergleichenRegeln in �cinBuch aufzunch-
men. Denn es find zum Theil fa�teben die Regeln y

welcheMosheim in der Stréittheologieim erßen

Haupt�tukan ver�chiedenenOrten gegebenhat. Jn uw

�ernTagen werden �iewenig núgen. Sie {ind auh zum

Theil �oallgemeiny daß�ie�honin der Logik vorkom-

men. Der akademi�cheLehrer �ollnicht �owohlge�chick»

te Disputantenziehen, als vielmehr �elb�tden Ungrund

der be�ondernMeynungen der Gegner aus der Schrift

zeigen, und �iege�chi>ktwiderlegen, Dieß �einBey�piel
in der Widerlegung der Gegnerthut mehr alsalle Re-

geln, undzeigt zugleichdie rechteArt und Wei�e,über Leh-

ren und Meynungen andrer Kirchen nachzudenken,zu re-

den und zu �chreiben,Aberdießleßterehaktder �cel.G.

leider niht gethan, er hat in allen dcn Streitigkeiten -

die nun Kap. IL. und [IL 2e. vorgetragen werden y

¡wax den Statum controuer�fiae ritig formirt y

und dieLehre ‘dex Gegner mit ihren eigenen Wor-

ten vorgetragen; aber, er hat exr�ili<hdie Grün-
de und Bewei�eder Gegner oft ‘gar niht, oft�chr

anvoll�iändig- angeführt. Er hat , was haupt�ächlich

doh hâttege�chehen�ollen,die�eBewei�eder Gegs-

ner nichéeinzeln widerlegt, und ihre Zweifelniché
|

|

| auf
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aufgelößt„ �ondernnur immer einige Regelnange-

geben, wie man �<bey Beantwortung ‘der Gründe der

Wider�acherverhalten�oll,und die�eRegeln �ind�eltenmit

einem, mei�tensmit gar keinem Vey�pielver�ehen,auchhaben
fie nicht immer ihre vollkommeneRichtigkeit, So �agter

¿. E, $. 40. pag. 53. Tradiciones apo�tolicas
non �criptas,vbi Pontificiis extor�eris ; de

�cripturae-�. �uficientia facile concedent.

Aber das i�t-gewißniht: denn �iebleiben immer das

bey, daß die Kirche auch ißt nicht irren fônne z

daßbey ent�tandenenStreitigkeitennicht‘die dunkle und

unzulängliheSchri�t,�onderudie infallibleKirche enk-

�cheidenmü��e.So verhält�ichsau< mit andern Re-

gelndie�erArt. Ueberhauptein Prote�tant,dernichtoft mit

katholi�chen.Lehrern �\<unterredet,und. vieleihrer neu-

ern Schriftengele�enhat , kann �i gar feinenrechten

Begriffvon den oft, wunderlichen Ausflüchtenmachens
womit �ieden Bewei�enaus der h. Schriftzuentgehen
wi��en.Darinnen aber hat un�erHerr Verf. vollkom»
men re<t , daß.er Cap. IIL[. die�esBuches gleichAn?

fangs zeigt , die Lehrevon der Kirche�eydas ganze

Fundament, darauf das eigentlihe Pab�ithumberuhe.
Wenn er aber $. 48. den�eel.Mosheimtadelt, daf
er in der Streittheologiep. 337. den Saß zugegeben
hat: die <hri�iliheKircheauf Erden �eyelnem Staas
te allerdings ähnlich;Chri�tus.�eyeder König;alle

SGlaubigenfeyen die Unterthanen, �o(chen wir nicht

O 3
/ tin;
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“ein; iorinnen Moshcim Unre<ht Habe. Der Tadel
ent�tundebey dem �cel.Gr, nur daraus, daßer in �einer

Dogmatik Lib. ]IT, Cap.4. Se. 7. die Eintheilung

der eccle�iae in vi�ßibilem et inui�ibilem vhne

Noth vérworfenhat. Die Gemeinde der Gläubigen,
die �ichdur< alle Kirchenund Secten der Chri�tener-

Îrec>t, i�tallerdings ein gei�tliherStaat, de��enBe:

Herr�cherChri�tusi�t; aber die äu��erliheKirche, die

aus �ovielen Gemeinden von ganz ver�chiedenerArt be-

�icht, die aus Glaubigen und Unglaubigen, aus Bö�en
und Frommen zu�ammenge�eßt,und durch �oviele Län»
der zer�treut,hier herr�chend, und dort unter dem Dru-

œe i�t; die�ei�tfreyli<hkeinem weltlihen Staate �o

ganz ähuli<h, und doh i�tauh hier cine Achnlichkeit,
denn Chri�tusi�tau< Haupt und Regentin �einerâu�e
�erlihenoder �ichtbarenKirche.|

In dem Scholio II. $. 50. �agtdet Verf. ganz

ri<htig: daß,wenn man au< zugebenwollte, die ganze

«chri�tlicheKirchekönneden Bi�chofzu Rom iure human.

zu ihrem Oberhaupt machen, �owäre dießdocheine Sa-
he, welcheunüberwindliheSchwierigkeitenhabenwüre-

de, ‘und nicht ausgeführtwerden könnte. — Obgleich,
Cwiewir �chonbemerkt haben,) der Verf. die Argumen-
ta, womit die katholi�henGottcégelehrtenihre Lehr�äbe
vertheidigen,uicht einzelnangeführthat, �oi�tdas doh
�chr{öôn und nüblih, daß er hier undúberall,wo es

nöthigi�t, die be�tenBücherund Stellenanzeigt, wo

die�eArgumenta zu finden, und. wo �ieau< von den

Un�rigenwiderlegtworden �ind.Nachdemcr Cap.UL.

die
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die Streitigkeiten de eccle�ia auf die�eArt kurz vor-

getragen hat: �ohandelt er Cap. IV. de iu�titia ori-

ginali et gratia‘primi hominis; Cap. V. de

�tatu hominis po�tlap�um; Cap. VIE. de ju-
�tificatione prima; Cap. VII. de iu�tificatio-

ne �ecunda;Cap. VIIL de poenitentiaet in-
dulgentiis, Furs zwar, aber �chraccurat; Cap. IX,

de Sacramentis N. T. item de Sacrificio Mi�-

�ae; Cap. X. de cultu �an&torum&c. Cap. XI.
de purgatorio; Cap. XII de ieiuniis, de coe-

libatu, de canoni�atione�anétorum,de aqua
lu�trali et aliis rebus externis. - Nun folgt das

TT, Buch, in welchemzuer�tdie Ent�tehungder Refor-
mirten Kirche * kurz- erzähltwird. Von dem heutigen
Zu�tandder Reformirten �agter $. 6. S, 214. daf �ile

mehr um der gegen�eitigenToleranz-willen , womit die
Lehrer der�elbeneinander.ertragen, Eine Kirchegenennt
werden könnte,als. wegen der Ueberein�timmungin den

Lehr�äßgen.Und das i�iwahr, und �üralle Kirchen
nachahmungswürdig.Jn dem zweytenKapitelwerden
nun die fontes cogno�cehndorumdogmatum ec-

‘cle�.ref, angezeigt, Die�eKircheunter�cheidet�ichdar-

inne vonder rômi�chkatholi�henund evangeli�chlutheris-

�chen,daß.�iekein allgemeindurchgängigangenoms-
menes �ymboli�chesBuch hat, Die Decreta �yno-

di Dortracenae nehmendie deut�chenKirchennichs

ganz anz indem �ie,wiebekannt;-
von derGnadenwahl

DD i
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mei�tentheilsanders lehren, als die �trengenPräde�tina:
tianer. Eben �owenig la��en�i<die deut�chenreformir-
ten Kirchen die Fe��elnder formulae con�en�us

Helueticae anlegen. Ob dem gleichal�oi�t:�ohât-

te doh beyden ffentlichenBekenntnißbüchernder bran-

denburgi�chen,pfälzi�chen,he��i�chenKirchenbemerkt wer-

den �ollen,daß�ie‘insge�ammtdie aug�p.Conf. , tie

wohl die veränderte, als ein öffentlihesGlaubensbes

kenntnißannehmen, und eben deßwegendie Prívis

legien und Freyheiten einer herr�chendenKirche
în Deut�chlandgenießen:— Ju der andern Ses

ction wird imer�tenKapitel etwas weniges von der Art

und Wei�ege�agt,wie die Streitigkeicenmit den Re-

formirten zu führen�eyen.Wir habeuhier nichtsmerk-

würdigesgé�uuden,ausgenommenwas er $. 20. von

der gegen�eitigenToleranzund der Vereinigung der lu-

theri�chenund reformirten Kirche �agt. Der �eel.Gr.

roar nicht gleihgültiggegen Jrrthum und Wahrheit. Er

hat die Nothwendigkeit der �ymboli�chenBüchereinge�e-

hen und behauptet.Er �agtauchhier, daßeine äu��erliche

“Kirchenvereinigungzwi�chenbeydenGemeindenniht wohl

möglich�cy; aber eine Vereinigungder Gemüther.
Und die würde leicht erfolgen, wenn �i<nur, (wie er

�pricht,)die opinio de eccle�iavna, quae �ola

vera et pura �it; quum ceterae fal�ae atque

impurae dicantur, nah und na<verlöhre. (Uns

deucht, die Sache �ey�ozufa��en: eine wahre chri�ili-
¡ad

#6 Se
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<e Kirche i�t,welche die Laufe auf den
|

reyeinigenGott

und die Ver�öhnungder Men�chendurch

\

Chri�tumbey-

behâlf. Nun könnenvier, fünf,�e<swahre chri�tliche

Kirchen �eyn.Nuri�t immer eíne reíner, als die an«

dere, je- nachdem�ie în ihren Lehr�äßender h. Schrift
näherkommt. Uebrigens�iuddie beydenprote�tanti�chen
Kirchen ja auch�ogar politi�ch�ogenau verbunden,daß
�ie�<billig nur für eine an�ehenund einander brüder-

lich liebeu �ollten.So wenig �i<hdie reformirteKirche
als eine gedoppeltean�ieht,weil eiu Theil der�clbendas

Decretum ab�olutum no lehré, der andere aber

nicht; �owenig �olltendie evangeli�cheund reformirte-

Kirchen�i<hals zwo ver�chiedeneReligionen betrachten,
weil �ieîn der Abendmahlslehreniht ganz einig �ind;

denn beyde theilen ja do< das Abendmal nah Chri�ti

Ein�eßungaus.) Je mehr das An�chender Dortrech-
fi�chenSynode fällt; {ährtG. fort, und je weniger

wilde Schreyerund Zänkerin beydenKirchen-�eynwer

den, de�io’cher werden �ichdie Seelen vereinigen.Die

Kirchengemeindenkönnenimmer ver�chiedenbleiben. —

Im zweyten Kap. die�es11. B, wird die Lehre von den

Sakramenten abgehandelt.Wer von un�ernLe�ern�i{
daran erinnert ; was un�er�eel,V. �elb�tvon den Saz

kramenten in �einerDogmatik $, 264. uud $. 279. 2,

lehrt, (�.die theol. frit. Betr. T. B.k. St. S. 32. 33-)
wird fich leiht vor�tellenkönnen,daß Gr. die Mey-

nung der reformirtenKirchezwar vortragen, aber niché
|
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widerlegenkonnte. Und �oi�t es auch in der That!

Er läugnethier nehmlichgeradchín,daß dieTaufe cin

Mittel der Wiedergeburt�ey. $. 24. ÞP- 234. Da

er auf die Lehrevomi Abcudmal kommt: �ohat er dar-

inne einen Vorzug,daß er genau zeigt , was Zioinglius
und was Calvin auf eine ganz ver�chiedene- Art von

Abendmal lehrteu. Eine Stelle aber hat er bey Cal-

vin übergangen,die ganzbe�ondersmerkwürdigi�tund

folgendermaßenlautet: dico igitur, in coenae my-

Éfterio per �ymbolapanis et vini - Chri�tum

vere nobis exhiberi adeoque corpus et �an-

_guinem eius, in quibus omnem obedientiam

pro comparanda nobis iuf�titiaadimpleuit; quo

�cilicetprimum in vnum corpus cum ip�o
coale�camus; deinde participes �ub�tantiae

eius fa@i in bonorum omnium communi-

catione virtutem quoque �entiamus, Inftitt.

_Chri�tianaerel. libr. IV. Cap. XVIL. $. 11.

Das war Caloins wahre Meynung-- von: welcherdie

heutige reformirte Kirche fa�tgänzlihabgewicheni�t.

-Die Zwingliani�heMeynungvom Abendmal i�tfreylich

jet die herr�chende,und die�ehat un�erHerr Verf. niht

widerlegenkönnen. Denn �eineeigne Meynung i�t

von der�elbenwenig unter�chieden.— S, 269. $.35.

wirft er die Frage auf: Ob der Irrthum de �acra

_Coena fundamental�ey; oder niht? Er verneint �ie,

[und konnte uichtanders, Hingegen, da ex im vierten

cde, ANE
: Kas
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Kapitel auf ‘die Lehre von der Präde�tinationkommt;

(denn ‘das dritte: de communicatione idioma-

tum úber�chlagenwir, da: es �ogar wenig in �ich

begreift,) �ohâlt er in dem angehängtenVten Kapitel

$. 57. die Lehre: de ab�oluto decreto et gratia
particulari allerdings und mit Recht für cinen -erro-

rem fundamentalem. Denn die Folgen die�er

Lehre �iud�obe�chaffen,daß�ienichtnur einer funda-
mentälen Lehre des Chri�tenthumsvon der allgemei
nen Ver\vhnung durch Chri�tumgerade entgegen

�ind; �ondernauch geäng�teteSeelen in hö<|ge�ähr-

liche Zweifel�türzenkönnen, ‘Mangiebt insgemeinvor:

Calvin �eyder Urheberder-harten Lehre: de ab�olu-

to decreto gewe�en.Un�er:Verf. erinnert gar wohl

d, 44. x. daß �ie�hon�eitAugu�tinsZeiten in der

Kirchegewe�en�ey;daßdie Thomi�ten(obgleich freís
lich nicht �o\irenge, als Calvin) �iein ihren Schu-
len vorgetragenhaben und daßun�reübrigenRe�orma-

tores, vornehmlichLutherAnfangs�i fa�teben �o,wie

Calvin ausgedru>t haben. S. 304. Schol. I. (das
mußman doch-aberhinzu�eßen, daß Luther nie die all-

gemeineVer�öhnungdur< Chri�tumgeleugnethabe.)
Un�erVerf. bemerkt $. 52. �ehrwohl, daß unter den

heutigenRe�ormirtendie mei�tenbeynaheeben das von

der Prâde�tinationlehren, was un�reKirche lehrt,
Und wir hoffen,Deut�chlandund die S<weiz �ollendas

ab�olutum decretum baldoganz verla��enhaben.

8

Im
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“Im dritten Buche�wirdSe@&ione prima cap. I;

der Ur�prungder Socinianer in Pohlen und Siebenbür-

gen kurz und: �ehrgenauerzehlt „ auch $. 13. 2c. von

den Armeuianern das Nöthigehinzugefügt.Jm zweyten

Kapitel�indihre Glaubensbekenntui��ebe�chrieben,auh

andere wichtigeBücher fúr und wider Socinianer und

Armeniater hinzugefügt.Aber da nun Sect. 11. der

Streit wider “�ie zu: führen war: ‘�oent�ichet.

daraus eine Unbequemlichkeit„ daß beyde: Sekten

�tets.zu�ammengenommen und. dann noch dazu úber-

haupt die Rationali�tenund Naturali�ten:- mit eins

gemi�chtwerden. Wir wollen daher nur noh, einige:

Punkte berühren. $. 41 — 46. wird �ehrgut gezeigt,

daß nie in der Welt unter dei Men�cheneine ganz re

ne von der Vernunft �elb�tausgedachte?nacurliche
Relígíongewe�enfey. Dießi�t für ua�reZeiten ein

wichtiger Gedanke, da �omanche neuere}Schrift�teller
die Meynung hegen, das Chri�tenthum�eynichts anders,

als eine Wiederher�tellung-der er�tennaturlichen Res

lígion mic einigen Säßen und Ceremoníen ver-

mehrt. — Im dritten Kap. führtex. den Gedanken

aus, daß die Rationali�ten,Socinianer yc. Geheimni��e
annehmen, und man ihnen al�ounre<ht thue, wenn

man vorgiebt,daß�iedie�elben\{le<thin verwerfen. Er

fährtunter andern O�torodsWorte aus der Unterweís

fung Kap. 6.S. 43. an. ”Derhalben�olman wi��en,und

es genklih dafürhalten, das, ob tol viel dinge, 9
‘uns
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uns zuglaubenvon nôthenfind, in H. �<hrifftge�unden

”werden,welche allen men�hlihenver�tandübertreffen:

"dennochdie�elbenniht �treitenwider die men�chliche
»yernuv�tund ver�tand:das i�t,un�er-verúanftlehret

»uns niht öffentlich,Hellund klar, das �ie�oltenfal�ch

>und niht wahrhafftig-�ein.”
-

Dieß i�tnun freylihwohl wahr ; daßdie Rationali-
�tenin der TheorieGeheimni��eannehmen; aber leider

bleiben �iein der Praxi nichtbey ihrer Theorie} �ous-

dern �uchenâlles Geheimnißvolle,\óviel möglih; aus

der Religion zu enk�ernen.Dieß lehrt die täglicheEr,

fahrung und hâtteangemerkt werden �ollen,$. 63. 1e.

i�teine treflihe F�eineAbhandlung: de innocentià errô=

ris, Die Meynung un�ersHerrn Verf. i�t$. 65. in

folgendenWorten enthalten- ”Nullum omnino ‘et-

”’rorem pror�usinnocentem e�le;�iue nullumpla-
”’ne ad felicitatem errantis momentum habe-

’re: etf�itateamur errorem non omnem ad

"errantes omnes ac AURISpariter et aequé
”»noxium ef�le.”

Jm �ech�tenKapitel ift die Streitigkeit! de tritutas
te enthalten. Alles, was hi�tori�chi�t; i�tgut } die

Widerlegungaber kl'onnte deswegen vom feel,Gr. gar

nicht erwartet werden, weil er, wie wir in der oben

gedachtenRecen�ion(Theol, Krit.Betr, Seit. 1 3.) �hon

gezeigt haben, in der Lehre von der Dreyeinigkeit�elb�t

nicht richtig dachte. Er nimmt an $. 70. daßdie ge-

wöhnliche
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wöhnlihe Lehre aus der Alexandrini�chplatoni�chen

Schule gekominen�ey.Ueberhaupt leitet ‘er’ vielesvon

den Platonikernher, was einen ganz andern Ur�prunghakt,

ivie 4. E. pag. 98. die Lehre vom Ebenbilde Gottes,
oder der gratiae primi hominis und iu�titiae

originalis, Die úbrigenSéreitigkeifenmit den So»

cinianern, Armenianern und Neoarianern �indmehr hi,

“�tori�hals polemi�chbehandelt. Daß die letzternBú-

her und Kapitel �ehrunvoll�tändig�eyen,haben wir

�chon
-

ge�agt.
|

Aus dem, was wir ge�agthaben, wird {on hinläng-

lich er�chenwerden fönncu,wie viel Brauchbaresund
Gutes in die�emBuche enthalten �ey.

KIY,
A di��ertationupon the controverted Paß

ges in St, Peter and St. Jude, concerning the Angels,
that �inned and who kept not their fir�t E�tate, D. #

Abhandlung über die �treitigenStellen in des h. Petrus
und des h. Judas Briefen, von den Engeln,die ge�ün-

diget haben u. �w.von Samuel Henley. 17774

London; beyJohn�on. I i

Cie Stellen,-welhe der Verfa��erdie�erSchriftin
ein neues Licht¿u �etzengedenkt, �adfolgende

ée

4109:

"Gots
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"Bott hat dér Engel, die ge�undigethaben, nict

ver�chonet,�ondernhat �iemit Ketten ber Fin�ternißzur

Hölle ver�ioßenund übergeben,daß�iezum Gerichtbee

haltenwerden.—Undhatdie Städte Sodoma und Somor-e

ra zu A�chegemacht, umgekehrtund verdammt, damit

ein Exempelge�eßtden Gottlo�en,die hernach kommen

wúrdeu”2 Petr. 11, 4.6. "Die Engel, die ihr Für:
“ �tenthum(#9 eavlov ac) niht behielten,- �onderu

verließenihreBehau�ung(lo d10v orngtov) hat er bes

halten zum Gericht des. großenTages mit er:igen Baw
den der Fin�terniß.Br. Jud, V. 6. 7" |

Ohne Grund, meyut Hr. Henley, habe man die�e
Stellen bißhexvon

‘

abgefallencnEngeluver�tanden, viels

mehr glaubt er, �eyen�ievon einem gewi��engewaltthä-

tigen Volke auf der Erde zu erklären,nehmlichvon
dem Nimrod und feinem Anhange.”Wir haben“
�agtex, "in der mo�ai�chenGe�chichteeine Nachrichtvon

der er�ienNebellionund der er�tenApo�ta�ieauf der Er-

de, nehmlichvon der, welchedie Na@kommenChus,
unter ihren herr�{<�ü<htigenAnführerNimrod, utternoms-

men haben. Auf die�eRebellion und auf die�esVolk
bezichen�ichhier, meinem Bedúnken nah; beyde Apos
�tel.Jn den Annalen der Welt i�tdie von ihnen an

geführteGe�chichtevon großerBedeutungz �ieenthält

manchewihtige Um�tände,deren jeder �tarkäusgedru>kt

wird, ‘undbeyVergleichungwird man finden; daßÿaë,-
was die Apo�tel.hier �agen,an den Leuten,von welche

ih
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ih rede, in Erfüllunggegangen i�t, Sie legten�ichgôtt-

liche Nainen bey und wurden von ihren Nachkommen
als We�eneiner höhernKla��everehrt. Sie behiclten

ihren Stand nicht, no< ehrten �iedie Ge�eße-und die

__Herr�cha�t;unter we:chen fie �tanden,vielmehr‘empörten

fie�ichund verließenihre Wohuung. Daher wurden�ie

als �olevörge�tellk, die zum Taxtkarus verdammt und

hice in Kettèn und Fin�ternißaufbewahrt fourden.

Die Apó�telvergleirhendurhaus die Apo�tatender Welt

mit denen; welche�ichin der Kirche erhoben hatten, und

ein �chrwichtige Vergleichungspunkti�tdabeydie Ver-

achtung de Obrigkeit.
»

Die Érkläkungtutt nun der Verf. durchBü
aus bibli�chenund andern Schrift�tellernzu erhärten,wel-

he zar von einein �{harf�innigenFor�chungsgei�t,aber

�ehroft auh von einer lebha�ten,alles auf einen gewi�s»

�en,eiumal ve�ige�eßtenStandpunkthinreißendenEinbil-

dungskraftzeugen.

Éx machtden Anfangmit einer Stelle aus BA
Analy�eder alten Mythologie(Bryant's Analy-
�isof antient Mythology V. 111. p. 14.) ”Daë

Men�chenge�chlecht”�agtdie�erVerf. "lebteeine lange

Zeit untex der milden Regierung des großenPatriarchen

Noah, Als �ichabex die Men�chen�ehrvermehrten, ges

fiel es Gott, den ver�chiedenenFamilien ver�chiedene

Gegendenanzuwei�en,wohin�ie�ichbegeben�ollten,Die-
;

:

�ev
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�erAnordnung gemäßgiengen �iewirklichzu den Zeiten

Phalegs in die ihnenangewie�enenWohnpläße.Aber

die Söhne Chus wollten nicht gehorchen: �ondernein

pérten�ichunter Anführungdes Erzrebellen Nimrod-

Wahr�Hecirlich�ind�ieeine lange Zeit herumge�trei�t,biß

�ieendlichin die PläneSinear kamen. Die�efanden

�ieaber �oa vom A��urund �cinemStamm na< Sots

“tes Austheilung be�cht.Allein �ievertriebendie�enund

nahmen �eineWohnplätzeein, beve�tigten�iemit Städe

ten und' legten da den Grund zu einer großenMonars

chie. Die heidni�chenSchrift�tellerführenoft den Stifse
ter der�elbenunter dem Namen Belus an und als den

Erbauer des Thurns, der Belusthura oder Bas

belfhurn genannt worden i�“ Seine Leute hal-

fen ihm bey Erbauung de��elben» ‘und von ihnen wird

ausdrü>li<ge�agt,daß�iedadurch ihreZer�treuunghâfs
ten verhütenwollen. Nach ‘den heidni�chenShhrift�tels
lern i�tein an�ehnlicherTheil von ihnen ng< We�ten

vertrieben worden bißna< Mauritanien, an die äu��er-
�tenOexter der Erde und die behauptetenGrenzendes
Zartarus. Hier �etzten�ie�ichunter dem Namen der

Titanier oder Atlgutierve�t.— Jhnen gegenüberaber,

nehmlih zu Taxrte��us{lug , wie uns die�eS<hri�t�tele
ler auch �age,(v. Thallus ap. Theoph. ad Au-

tol. III p. 339.) cin anderer Haufe unter An�ührung
des Gyges, der ebenfalsein TitanierausChaldâawars

�eineWohnungau�.”

Theol.rir. Becr, 11,B,Il,St.1780, ÞPWäre

\
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Wáre die�eBryanki�cheHypothe�eer�t�elb�tauf �ihe-

re Gründe gebaut, dannmöchte�ichvielleichtfúr die

Erklärung-un�ersVerf.ein �cheinbarer"Beweiß daraus

herleitenla��en;obgleichin der Haupt�acheno< wenig

dadur<ausgemachtwürde. — Aber wie vielen Eiu-

wendungen i�tnicht jene Stelle hon unterworfen? Wo

hat Herr Bryant die Nachrichten her, daßdur auss

drücklichhegöttlicheAnordnung ‘vor Babels Erbauer

ung den NachkommenNoah's ver�chiedeneGegenden zur

Wohnungangewie�enworden ? Wir haben �elb�t

den weitläu�tigendritten Band �einerAnaly�isnachge-

ge�chlagenund finden, daß er x B. Mo�.X, 5.132.

dahin erklärt,und ih dabey auf 5 Mo�.32, 7. 8+

und Apo�tg.x7, 26. beruft. Wer hâttedenken �ollen,

daß die�eStellen, wo die Vor�ehungdes einzigen Welt-

{öpfersbewie�enwird, als Beweiße einer unmittelbas

xen göttlichenDazwi\chenkun�tangeführtwerden wür-

den? Hann macht Br. aus 1 Mo�.X, 25. und Xl,

8. 9. zwo ganz ver�chiedeneBegebenheiten, da er doch

XI, 16. vom Gegentheilhätteüberzeugtwerden können.

Was für cin Gewichtkann man nun den übrigenBes

hauptungendie�esSchriftflellers daß A�ur durchden

Nimrodvertrieben,daß die�erA��ur.nichteiner �einer

«Nachkommen,�ondernder bey Sems Kindern genannte

“�ey,daß die babyloni�cheVe�tungoder Pyramidenur

yon Nimrods TO gegen 1x Mo�,

p

4A IL 621

bauf
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haut worden” —  beylegen? Nonnus Fabel von dex
Flucht des Bacchusneb�tden griehi�<henMythologiea '
von den Titanen werden no< zum Beweißfürdieß.alles

2

ange�ührt.———

Vas E
Warumaberhei�enbey beydeaApo�telndieLa�terha�.

ken, von welchen�iereden, ayy? Die�eFrage“bes
antwortet Hr. H, �o:"Engel werdenuns. als himnilios
\<heWe�en,als Vollführerdes göttlichenWillens,als
Boten Gottes und als Be�chüßerder Men�chenbe�chrics
ben. Nimrod legte�ichdie Namen Alorus,Orion,Tir
tan bey, (wörtlihwird dießdoh der Verf. von demMor-
geuländerNimrod in jenem frühenZeitalter niht vet�ianse
�tandenwi��enwollen !) welchesheiligeNamen waren und

gab �ichfür Gottes Ge�andtenund für den von ihm
über �einVolk ge�eßtenHirten aus. - DieHäupter�eis
ner Geno��enwurden in der Folge als We�en.einer hóe

Hern Natur vorge�telltuud Mada, 1 8015: aSavalos,
Îx110v85,Sonnenkinder,Halbgötter,Un�terbliche,- Dés
mone genannt. Dieß will nun Hr. H, aus dem, was
Abydenusaus der Götterlehreder Heydenauf den Nims

rod anwendet (das aber auf zehnerleyver�chiedeneArk

erklärt werden kann, und|von Mythologenerklärtworo
den i�)— bewei�en, Nach die�erVoraus�ctungheißt
Nimrod Morgen�tern,Sohn der Morgenröthe,"Aus

der �ce<�tenorphi�henHymne�ichtman aber, daßDés
mone und SterneeinerleyWe�en�ind.”Philo �agt,

p22 daß
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daßder Begriff von Dâmon-der Heydenmit der Jdee

von Engel bey den Hebräernúübercinkoimme.””JeneNa,

men fúhrtendie altenAecthiopierund Chaldâerbey den

Griechen(deren geographi�cheKenntnißdes Orieats wohl

nicht dür�tigerhâtte�eynkönnen,als �iees wirklichwar.)

»So heißtder ActhiopierMemnonOdy��.A, 188,

Hausuewns æyAxos vios der leuchrendenAurora
glänzenderSohn. Beym Euripides werden die 'Ti-

tanier aus Mauritanien Abend�terneæc75085 éo7egas
genennt ; �owie des Atlas Töchteraus dem�elbenLan-

de in ein Ge�tirndes Himmels ge�ekt
und Plejaden ge-

nannt wurden,”

Wie wenig alle die�eaus Dichternhergenonmnenebild-

lichen oder mythologi�chenVor�tellungenbewei�en; �ieht

jeder leiht. Jude��en�etHr. H. dazu no< einen bih-

li�chenBeweiß. Wann Je�.XIV, x2. das �tolzey

reiche, alle Nationen trettende, Babel, Morgen�tern
in einem herrlichenBilde genannt wird: �oglaubt un-

“fer V. , der Prophetziele damit auf deu er�tenabtrún-

“nigenStifter die�esReihs, auf deu Nimrod — Man
‘denke! als wenn zu jener Jdee niht in dem unmittel

baren Zu�ammenhangeder er�ieund gzatürlich�ieGrund

zu �uchenwäre!

Hr. Henley twill nun aus dem Zu�ammenhangdie�er

Stellemit dem vorhergehendenund nachfolgendeneinen

Bewciß
;
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Beweißfür�eineMeynungfinden. Aber ‘es if alles �o

gezwungen, daß wir _es übergehen.Nur ein Bey�piel

�cinerArt zu exege�iren:Der Ausdru> �aelæeweaszeigt

eine gewalt�ameBe�trafungsartan; dadur< wird atn-

gedeutet, daß die Per�onen,von welchendie Rede i�ty

mit Gewalt aus dem Lande- worinn�ie�ichve�tge�cbßt,

herausgeiagt, und an-den Ort, der Tartarus genannt

wird, vertrieben worden �ind.Die Schreibart beyder
Apo�ielmacht. es wahr{cheinli<, daß�ieauf irgend ei

ne alte Ge�chichtezielen, ‘dieetwa von einem helleni�tis
{hen Juden in Poe�ieübergetragenworden , wie man

aus der dithprambi�chenWendung ihrer Ausdrüke�lice
fen muß. Die Werte œo210a415ÇoPovTUeTUewaag und
Óec4015 aidioig UTOÇoDovTeTrene �indmerkwürdig.

Bey den heidni�chenSchrift�tellerntre�fenwir wieder-
holte Erzählungvom Nimrod und �cinenGeno��enin

den Be�chreibungenvon den Titanen an, die gegen den

Himmel Krieg geführthaben,aber dur<hStürme,Wir,
belwinde und Blige überwältigtund zum Tartarus ver-

trieben worden �ind.Dahin gehörendie MEEbeym
He�iod,Theogon, 717- 7294

— x21 lous puev Uo Sovos cueuodcing
ITIeubav,nai Îes0009 ey agyaMeiaw eÎnaave

EvSal. Fes Tílyvesmo GoD AEO

Keneubdlai— —
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“Sie warfen�ie(die Titanen) unter die weitgeö�ne-

“keErde, und banden �iemit be�chwerlichenKet-

‘fen... Wo die Götter Titanenunter der

dunklenFin�ternißverborgen �ind— —

Schwerlichkann Herr Henley Woods e�layon

430
:

Boe

| Homer ge�chenhaben,-�onftwürde er wohl beydie�en

undandernStellen im He�iodund Homer nicht an den

No! Nimrodund �eineGeno��engedacht haben. Aber wenn
"1%

‘auchalle die�eStellenauf �iezielten, wie kann man ¡den-

"“Veny daßdie Apo�telin der Jdee von ihnen reden �oll-

tei; wie �iedie Heyden in ihren Mythologien einführ-

“teu Sonderbar i� es do<, daß Herr Henley
aus dem Zu�ammenhangeder Stelle in dem Brie-

fe JudáErúindezu findenglaubk, �ievon einem
Volkezu erflâren, das �i<vor Sodoma's und Go-

morrha'sZer�tórungdurch ähnlicheVerbrechenähn-
liGe Stra�ezugezogen ; und daß aus eben die�em

Zu�ammenhaugeder Verfa��erder 1772. - herausge-
Fommenen Inquiry into the? �cripturemeaning
of the word Satan etc. bewei�enwill „ daß

hier von niemand anders , als von den Boten ¡die

Nede �eynkönne; welche die J�raelitenals Kund-
_�cha�teraus der Wü�tein das Land Canaan ge-

<i>, die aber bey ihrer Zurüfun�tdas Volk

“__au�fgewiegelthaben. Die�erberu�t�i<auf den vor-

FOIAundHerreuleyaufden folgendenVers.

Beyde
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Beyde tretten der Meynungbey, daß Petrus und
Judas einerley Verbrechernennen , und verge��en-

daß der er�tere�iein einem Zu�ammenhangean»

führe, der �owohlder einen ; als der andern Er-

klärungwider�pricht.Wenn ih beyde bibli�cheSchrift»
�tellermit einander vergleihe: \o finde ih, daß�ie

die Chri�ten,an welche�ie�hreiben,vor gewi��engee

fährlichenLeutenwarnen, die �iein dem �tärk�tenEi-

�erals äu��er�tla�terha�teund {händlicheMen�chen,die

weder Gott, noh Religion , noh bürgerliheGe�eße

achteten,¿ be�chreiben.Man ��.2 Petr. 11, x. 2. 3."

10. 12, biß ans Ende, Jud. IV, g. 10 —-13. vere

gl. mit 14 — 19. Warum will man doch lieber den

deutlizen, in deu] Zu�ammenhangvollkommen pa�e

�endenund mit andern bibli�chenStellen úberein�tim-

menden Sinn verwer�en,als eine auf willkührliche
ganz unwahr�cheinliheSätze gebaute Hypothe�eaufs
geben? Ji Neuheitmehrwerth,als Wahrheit ? —

E

9 4
Y

XV.
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JL. Berna. de Ro�fi'in Párm. Acad. Publ. LL.

OO. Prof. ac Theol, Facult, Vicepraefidis: De}Typo-

graphia Hebraco - Ferrarien�iCommentarius hi�toricus,

quo Ferrarien�es Tudaeorum editiones hebraicze, hi�pa-

Ricae, lu�itanaevecen�entur et illu�trantur, Parmac ex

régio typograph. I730.

z

O irgends muß der Gelchrte von jeher mehr irre ge-

führtworden �eyn,als in der Bücherge�hichte.Die

gelehrte�tenMänner fehlten bey der be�tenAb�icht,die�en
- Theil der Litteratur zu bearbeiten, und �ührtenum �o
viel mehr irre, je mehr ihr Name für WahrheitBürge
war. Eine fal�heNachricht ent�tundaus der andern,
und eine cinzigeNachläßigkeit; niht genug Unter�uchung

Jeder einzelnerUm�tändewurde Veranla��ungzu vielen

wichtigen Fehlern. _ Oft übertäubteder äng�tlicheFleiß,
der jede Kleinigkeitaus�pähte, den Scharf�inndes Un-

__ fer�uchers, und nicht �eltnerkonjekturirte der Litterator,
wo ihn’tie�eresFor�chenhi�tori�cherUm�tändezur Wahr-

heit hinführenwürde. Ju beiden Fällen�indFehler
unvermeidlih. Die Ge�chichteder hebräi�chenBücher,

hat unter einer niht geringen Anzahl an Gelehrten y

die �ichdie�emFache widmeten; keinen Mann- au�zuwei-

�en, der die�ebecden Abwege�oglü>lichzu vermeiden

ge�uchthätte, als Ro��i.Seine Ge�chichtedes Ur-

�prungsder hebräi�chenDruckerey berichtigtedie großen

Werke cines Bartolocci und Wolf in �oviel Stellen y

daß�ieden Be�itzerndie�erbeyden wichtigenWerke uns

entbehrlichi�t, da überalltiefereUnter�uchung,herr�{ht,
i N die



die nur cin Gelchxrker, wie ‘Ro��i,nit der ihm eigenen
Syrachkenntniß,Litteratur, unermöbdetemEifer, und ganz

vorzüglichemSl (die wichtig�tenBücherbe�ibter �elb�)
unternehmenkanu. Ein neues Verdien�terwirbt �ich

die�crvortrefliheGelehrte um die�esermüdendeFach
mit derGe�chichteder hebräi�henDrukercy 4u Ferrara.
Das Ganze be�ichtaus �iebenKapp. Ja1 er�tenty-

nograMas hebraeo- ferrarien�is Origo ac pro-

oreflus. Er �etihre Ent�tehungins Jahr. 1476.
(‘al�oiâlter , als vor de Ro��iBuxtorf vermuthete.
Ihre Ent�tchunghat �ieAbraham Ben Chaim zu

danken, der zwey Bücher,das Jore Deha und Gers

�onsKommentar über den Hiob be�orgte.Nach ihm
blieb ficganz unthätig,bis ohngefehr 1591. Auchdie�e
Periode dauerte niht lange. Endlich aber kam �iewieder

aber�päterempor. Nach die�enBemerkungen nimmt

Rôí�idreyPerioden an.
*

Jun der er�tenwurden nur

zwey ‘Bücher,in der zweyten aht und zwanzig , in der

lebten ein einziges gedruckt. Ju die�endrey Epochen madch-
ten �ichvier Männer um die hebräi�cheDruekereyberühmt,

Abraham Chaméi,Abraham U�que, Jo�ephNi�e
�imund Abraham Chaim Fanen�is.Das zweyte
Kay.enthältdie Annales typographos hebraeo

ferrarien�i#Sec, XV. Das oben angeführteJoré

Deha i�t hier genauer be�chrieben.Die innere Ver-

�chiedenheitdie�erAusgabe gegen die neuere wird in

Appendix,y den wir näch�tenszum Origo typograph.
hebr. ¿u erwarten haben, mit Bey�piclengenauer bes

„E. 5 �timmg
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�timmtwerden, Der Kommentarvon Ger�on,den de

Rofßí�chonbey ciner andern Gelegenheitausführlicher
be�chrieb,gehörtuo< zu die�crEpoche, da er mit der

ganzen Einrichtung,�elb�imit den Buchftaben, �oauf» -

fallende Achulichkeitmit jenem Jore Deha hatte

(Wenn aber das Jore Deha Ferrara uicht zum

Oruckorthâtte? — Ju der Auf�chri�t�ichtzwar

29) DNM 2003 MANTD MEN. Atque hic Fer-

rarae �criptuset ve�pereob�ignatuse�t.Wúr-

de niht D272 �tatt2723 �ichen,wenn Ferrara der Oru>kort

wäre ? Mich dünkt, die ganze Stelle, aus der die�e

Worte genommen �ind, macht die�eZweifel no< wichti

ger. Hier i�t�ie: Ab�olutum autem e�t omne

opus ordinis huius Tore deha , qui typis ex�crie

ptus e�tper mahus minimi ex typographis
Abrahae compingentis, flii R. Chaim ex ha-
bitatoribus vrbis Pi�auri,et hic Ferrariae �cri-
ptus et ob�ignatuse�t.)

Das dritte Kap.fekt die Annalen fort vonSek. XVI-XVII,

Die merkwürdig�tenin die�erEpoche�ind:J�.Abarbanels

Myer yn fontes �alutis1555. R. Maier man
MOM con�titutionesmaQationis. Von eben die

�emVerf. AK'9 05575 conf�titutionespulmonis
1552. (Bisherganz unbekannt.) Pentateuchus cum

V. Meghilloth�.�acrivoluminibus cantici can-

ticorum etc. et cum Haphtaroth , quae per an-

num leguntur,in 4. Ferrariae 1555. (Von die

�emcita und äußer�t�eltenenBuchemehr im fol-
|

genden
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gendenKay. Anonyini Ma 970 ordo bene-

di@ionis; in 12, 1693. Imvierten Kap. be�chreibt

de Ro��igenauer den oben angezeigten Bentatev<hvon

1555 in Rü>k�ichtauf �eineSeltenheit , und — was

wichtiger i�t— aufden Friti�heaNußen, Weder IVolf
no andere kannten die�euPentatevh. - Am Ende. der

Hafthern�teht:Ab�alutumeít onus men�eMarch

e�uati anno 315 - minoris �uppútationishic

Ferrariae �ub dominio ducis domini Her-

culis e�ten�isIV. cuius gloria extollatur in

domo R, Abrabami ben. Vesque, quem
Deus tueatur. Die Juden nennendie�enPentateo<
pny das be�teExemplar; worna<andere �ollenab,

ge�chriebenwerden, Unter den Lesarten �inofolgende
merkwürdig:Gen. IV, 8. i�tzwi�hen\778 und. >91
eig Pisfa, Wichtig i�t,was der Verf. überhaupt�úe
die Kritik bey die�erStelle anwendet. Vorzüglichdie

Worte: Singularis e�tmodus, quo eam (lacu-
nam ) �uppletinfignis Codex helleni�ticusVe-

netus bibliothecae diui Marci,qui a dextra �ini-
�tror�umHebraeorummore Pentateuchum,pro-
uerbia in Ruth, Canticums, Eccle�ia�tem,Thre=-

Nos ét Dánielém�i�titex hébraeo’�onte grae-
ce ab Anonymo iudaeo helleni�taconuer�os,

_Vertit enim xai cere Kawmeo;EPeXovTov EiuuTE

«np. PE CED. XReusovKai mTovneovvuv. &v ev Tw

svai ct & Twayew' etc, in textu ip�oreferens

Ad
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additamentum hoc, quod non Kaini verba ad

Abel, �edpura amanuen�is notam et ob�er-

uationem de oppof�itisvtriusque fratris mori-
bus compledtitur. Pretio�um hoc xaunuocv,
cuius �pécimenac le&tiones nonnullas bene-

uele mecum communicauit Cl. Callicciólli,bre-

ui editurus e�t do&i��De Pilloi�onnon �ine

�umma�acrorumcriticorum voluptate et emo-

lumento, qui ex eo luculenter in�picient, quae
fuerit retra&tis f�acculis in Graecia, vel apud

Tudaeos helleni�tashebraici textus conditio ac

fides. Im 18. B. 151 defeétiue, wie Kap. V. 9.

Kap. IX, 19. 91. XVTIL 29. ‘nyon. XXV
19. ONTV flat bt ra. XXXVI. 7. D540 de-

fe&iue. XLI, 2 nyy ohne Jod. XLVI, 20.

yp XLVII, 18. 92211 plene. Erod. XL, r.

fone. XIL 24. 0&1. (wahr�heinlihßFehler.)
Levit.I, 10, 0'257 �tattDW. XI, zo. Noor

vhne ein größerestamed. Num. 111, 37. 08 T1.

Vill, 17. Omng. V1 7e. 2y defectiue. X,

10. D2131221 in eben die�emV. 02471. XXV11,
5. IEAM mit einem Fleinern Nun. Deut. XXIV, 3.
nyo. XXXIL 4. x0 mit einem kleinenx.

DV. 6. 1977 mit cinem größern1. V. 5. ©7155?
mit einemgcößeruD. Ruth 1, 8. i�tdie Keri Lesart

�ehrrichtig in dem Text �elb�tau�genommen, wie in den

Stellen III, 3. 4. 5. 12,13. 14. 17. IV, 4.5.6.
Kap. 111, 9, P53». Iu den Klagl. Kap.1, 11. wie
in einigen andern Stellen ebenfalls die Keri Lesart im

Vext. Pred. 1, 17. 15501. VII, 18. i�tdas er�teD

weggela��en.XL,9. Keri im Text. E�therI, 16. eben

�oHohel. 1, 17. 12979; (die einzigewahre E
A,
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IV, 4. 17ohne Iod. x Sam. X11,13. 0058 eN,
1 Kôn. 1. 18. N81 fiati 1). (Sehr richtig.)
Leétionem hanc au@orirate �ua luculenter

et iam ante correétionem conûrmat Tplendi-
di��imus,eximiaegque notae codex MS. im-

mortalis Pontificis felici�liimeregnantis Pi VI,
qui intégrumBibliorum corpus cum chaldai-
ca paraphrafi alternis ver�ibus completticur.
de hoc preciofi��imocimelio —. plus dice-

mus in chaldaic1s E�theraeAdditaraentis, ex

€o breui edendis, tum in noua nolira varia-
rum leétionum colle@tione , vbi guadragitta
circiter �eleétas varias leétiones clariffimi �a-

crarum litterarum Profe��ori canonici Reggi,
qui prae�enscollationi interfuit, iudicio infi-

gnes, ac criticorum attentione digni�imasex

illo producemus, Kap. IL 3. vnn. LB. IV,
9. 5. 76 16, 23, 34, Keri im Text. E�aiLIV, 16.
LVII, 13 1x25. Ser. IX, 2e. Yiey vorn Nt

XVI 1. orronrano (Eine Leart, die mit �ehrgus
ten kriti�henZeugen be�tättigtwird.) Ho�. X11, 2.

D322 fecundutnintelligentiam. Amos IIL, xr.

ORIeN 1% Obad. BV. 12. 8. (Dem Kenner wird
es nit unangenehm�eyn,aus einer Schrift, die nichtallges
mein bekannt �eynkann, in einem Auszugedas Wichtig�iefür
die Kritik zu le�en.Die Aumerkungen,die ich nicht im-

mer bey�eßenkonnte,ohne weitläu�tigzu werden , habet

durchausdas GeprägeâchterKritik.) N

FünftesKap. Libri Hi�paniciet Lu�itanici,
qu1 ex ferrarien�ibusIudaeorum typographiis
prodierunt. : AUE

Sech�tesKap, De Bibliis Hi�panicisferrari-
enlibus 1553, Die�ei�tmit vorzüglicherns #41
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keit be�chrieben.Es exi�tirteine doppelte Ausgabe. Ei-
nige habeneine Dedikatiou,die �iefür Chri�tenbe�timmt;
anderefür Juden., BeydeDedikationen wurden verwech-
�elt.Die Dedikationen�elb�t�indhier abg@ru>t.Schon

|

hieraus i�tdie Ver�chiedenheitder Ausgabe �ichtbar.Sie

�indaber auch wirkli in Rück�ichtauf einzeleStellen
ver�chieden,wie de Ro��idurcheinige Bey�pielebeweißt.

-

So hatz. B. E�.VIl,/ 14. die Ausgabe fürdie Chri-
fien He la virgien concibien ; die júdi�heHe la

moça concibien, cin Wort , das un�crmDeut�chen,
jungéFrau, vollkommen ent�pricht.e Longhielt mit

“anderndie�eUcber�cßungnicht �ürneu, �ondernblos für
die bekannte,áltere und vorzüglichere.Den Pentatevcz
für den nehmlichen, der zu Kon�tantinopel1 547, von den

Fudenbe�orgtwurde. De Not erhieltauchdie�eaußeror-
dentlihe rare Ausgabe, (denn was -erhâltniht de Rof�-
i?) und fand �<onim Anfange des er�tenBuchs Mos»

je wichtigeBariauten. So hat 4. B. die zu Ferrara :

Gen. 1, 2. Y la tierra’era vana.
Y e�pirilo del Dio �e mouia.

vie 6, vea e�pandiduraen medio de

i las aguas,
14. vean lufninarias.

15. Y Sean por luminarias.
21, Y crio el Dio alos culebros.

In der zu Kon�tantinopelgedru>ten:
|

i, Y la tierra era vagua. ;

— Y viento de el Dio �ee�movienze
GS. Sca expandiáuraentre las aguas *)

|

LR
|

| IF.

._*) Al�oohne den nn eitie be�timmteBedeutung u geben
gad richtiger. M.

7

AER
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14. Sea luzes.
15, Y Seran por luzerios,-

21. Y crio el Dio alos Pe�cados.
Es hatte al�owohlder Ueber�ezerdie zu Konftinopel

gedru>te Ausgabevor �ich,ohne die Ab�ichtzu haben,
ihr bey jedem Ausdru> zu folgen. Ueberhaupti�tdie�es
ganze Kap. dem Litterator im eigentlichenVer�tanduns

_entbehrlih, da fo viele Fehler gerügt�ind,die R:

Simon und eine Menge�einerNachbeter in ihrem Urs
theil über die Spani�cheBibelüber�etzungdegiengen,
2Bie vielen Entdecfungen�chenwix nochin die�emJah-
re cutgegen, wenn ein Mann, der das Glüx hat, mit
eigenen Augen zu Es (0 AsallesIERSudaus�päht,—

_Siebentes Kap. De iditlenbbshebraeo - fer-
rarienfibus fal�is.ac �uppo�ititiis,Auch hier fins

den �ichBeyträgezur Verbe��erungeinzelnerNachrichten»
die Wolf z. B. von R. Aben E�ra,R. Aben E�e

ras Commentar über Pedach Devarai wieder auf
Treu unò Glauben ihrer Vorgängerertheilten.

Die ganze Unter�uchungverdient lauten Beyfallúud
Dank, und mat �ichunecutbehrli<hdem Litterator und
Kritiker, Wie angenehmmußun�ernLe�erndie Nahe
rit Gt �iebald ‘wiedermit deNo��i�chenProduktenunterhalten zu können,

Der R. wird nah deit Wun�chevieler un�rerLe�er
einen Abdru>die�ergelehrtenAbhändlungbe�orgen,der

künftigeMichaelisme��eer�cheinen�ol.De Ro ��iwill

�elb�tdie obeu gemachtenZweifelbeantwortens die
Pia|

_ NbÉNs



Kenner bißherno< immerzweifelnla��en,ob er die bey,
den er�iernBücherzur Ge�chichteder Ferrari�chen
Drucferey rechnen�olloder niht. Dieß i�talles, was

de Ro��i�elbzu
;
die�emAbdru> zu liefern ver�pro-

«chenhat , da er feine andere Zu�äße¿zu machen nothig

findé. Nochhaben wir ein Specimen variarum le-

ftionum hebr. et chald. E�theris Additament.

ex �ingulariMS. Cod. Hebr. Biblior. Summi
Pontificis felic. regn. Pii VI. zu erwarten, wel-

Ges ARRE
in Row gedrucxt wird. h

MA
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